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handelt, werden sie weitergeleitet an ein Kompetenz-
team, das dem Vorstand von Fall zu Fall mit Rat und Tat 
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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,
liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen, 
liebe DSLV-Mitglieder,
das hier vorliegende DSLV-Magazin steht am Ende einer 
dreijährigen Amtszeit des Vorstands des Bundesver-
bands. Aktivitäten, Initiativen und Projekte – einige sind 
noch nicht abgeschlossen – sollen im DSLV-Magazin vor-
gestellt werden, um Interessenten über die vielfältigen 
Tätigkeiten zu informieren, zur Mitarbeit zu animieren 
oder mit einer Mitgliedschaft in einem der Landesverbän-
de die Arbeit zu unterstützen.
Schwerpunkt im DSLV-Magazin liegt in der Arbeit mit Au-
ßenwirkung. Dass auch interne Wünsche aus den Landes-
verbänden aufgegriffen wurden und werden, lässt sich 
mit der Installierung eines vielfach gewünschten Online-
Shops, einer Unterstützung bei der Verbesserung der 
Homepages der Landesverbände und aktuell mit einem 
für die Mitglieder – fokussiert auf spezifische Handlungs-
felder von Sportlehrkräften - ausgerichteten DSLV-Versi-
cherungspaket dokumentieren.
Der DSLV bewegt sich bei seiner Sichtbarkeit nach Außen 
zunächst in einem Netzwerk zwischen Sportwissenschaft 
(Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft – dvs; Fa-
kultätentag Sportwissenschaft - FSW) und organisiertem 
Sport (Deutscher Olympischer Sportbund – DOSB – mit 
der Deutschen Sportjugend). Beispielhaft für die inten-
sive Zusammenarbeit seien hier die aktualisierte Fort-
schreibung des „Memorandum(s) zum Schulsport“ (2019) 
oder auch Positionspapiere zum „Sport in der Grund-
schule“ oder zur Sportlehrkräftebildung zu nennen.
Im politischen Raum vertritt der DSLV Positionen, die 
auf Basis der bei der Hauptversammlung in Kiel gemein-
sam verabschiedeten sogenannten „Kieler Thesen“ be-
ruhen. Einladungen zu Konferenzen und Workshops der 
Sportkommission der KMK konnten genutzt werden, um 
auf unbefriedigende Situationen in Sportunterricht und 
Schulsport aufmerksam zu machen und sich konstruk-
tiv an Vorschlägen zur Problemlösung zu beteiligen oder 
Papiere mit appellativem Charakter zu publizieren. Dabei 
steht der DSLV in intensivem Austausch mit europäischen 
Partnerorganisationen. Beispielhaft muss hier das Eu-
PEO-Projekt (European Physical Education Observatory 
- ein Erasmus+ Projekt der EU) hervorgehoben werden. 
Wissen, Positionen, Initiativen über die Rolle von Schul-
sport im Aufwachsen der Kinder und Jugendlichen im 
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europäischen Raum können immer wieder in Argumen-
tationen zur Legitimation von Sportunterricht und Schul-
sport in unseren Bundesländern aufgenommen werden.
Vervollständigt wird der knappe Überblick mit einer Viel-
zahl an Ausschnitten und „Schnipseln“ der Öffentlich-
keitsarbeit in Printmedien, auf Online-Plattformen und 
in Radio und Fernsehen. Ausgangspunkt für mediale An-
fragen sind häufig Positionspapiere, die auf aktuelle Situ-
ationen hinweisen und die, wie oben erwähnt, vor den 
„Kieler Thesen“ als Leitfaden für die DSLV-Arbeit Bestand 
haben. 
Drei Jahre Vorstandsarbeit liegt nunmehr hinter dem 
Team. Wir machen uns keine Illusion. Um den Schulsport 
und Sportunterricht sieht es aus unserer Sicht nicht gut 
aus. In Sonntagsreden wird sehr wertschätzend über das 
besondere Fach im Schulalltag gesprochen – die Realität 
sieht vielfach jedoch anders aus. Teilweise marode Sport-
stätten mit abgenutzter materieller Ausstattung, häufig 
wenig regelmäßiger Sportunterricht (keine Sportstätten, 
keine Lehrkräfte), mangelnde Wertschätzung von Sport-
unterricht für ein entwicklungsförderliches Aufwachsen 
von Kindern und Jugendlichen, hoher Stundenausfall 
und fachfremd erteilter Sportunterricht usw. sind die Re-
alität. Schlagworte wie Bildungsgerechtigkeit und Chan-
cengleichheit klingen in unseren Ohren höhnisch!
Wir werden – am besten mit Ihrer Unterstützung – den-
noch nicht nachlassen, uns für ein gesundes Aufwachsen 
der Kinder und Jugendlichen einzusetzen und uns für die 
Bedeutung des Schulsports in seiner gesellschaftlichen 
Relevanz stark machen.

In dem Sinne: 

…nur Schulsport bewegt alle… 
Für das Vorstandsteam
Michael Fahlenbock

Deutscher Sportlehrerverband e.V.
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Bei der 2. HV 2019 in Hamburg wurde die AG Satzungsän-
derung (Mitglieder: Eva-Maria Albu, Jens-Uwe Böhme, 
Martin Holzweg (Leitung) ins Leben gerufen. Die AG hatte 
in Hamburg den Auftrag bekommen, die Satzung des 
DSLV Bundesverbandes kritisch durchzusehen und Vor-
schläge für mögliche Satzungsänderungen zu erarbeiten. 
Bis Mitte November 2021 haben die Mitglieder der AG 
zahlreiche Telefonate und Webkonferenzen durchge-
führt. Im Sommer 2020 fand auch eine AG-Sitzung in Ber-
lin statt. Die AG entschied, neben der Satzung auch die 
Geschäftsordnung kritisch durchzusehen.
Insgesamt verlief die Arbeit in der AG äußerst harmonisch 
und konstruktiv. Die AG-Ergebnisse wurden den DSLV LVs 
und FSLVs im Vorfeld der digitalen HV am 20.11.2020 
schriftlich (per Email) durch die DSLV-Geschäftsstelle zu-
gesendet.

AG Satzungsänderung

 
AG DSLV Marketing („Weiterentwicklung“)
Bei der 2. HV 2020 (online) wurde die AG DSLV Marketing 
(Mitglieder: Eva-Maria Albu, Elke Wittkowski, Günter Fel-
binger, Claus Umbach, Martin Holzweg (Leitung) ins Le-
ben gerufen. Die AG hatte den Auftrag erhalten, bis zur 
geplanten DSLV BV im Mai 2021 eine Empfehlung zu einer 
möglichen Nachfolge der damaligen DSLV Marketing 
GmbH zu erarbeiten. Bis Ende April 2021 haben die Mit-
glieder der AG zahlreiche Telefonate und Webkonferen-
zen durchgeführt. Insgesamt verlief die Arbeit in der AG 
sehr gut und konstruktiv. Die AG-Ergebnisse wurden den 
DSLV LVs und FSLVs im Vorfeld der digitalen HV am 
30.04.2021 schriftlich (per Email) zugesendet.

AG DSLV Marketing 
„Weiterentwicklung“

Ein Appell des Präsidiums des DSLV gemeinsam mit dem 
Expertenrat der Deutschen Schulsport Stiftung anläss-
lich des Aktionstags Schulsport #gemeinsambewegen 
vom 30.09.2020.
Schulsport im Allgemeinen und Sportunterricht im Be-
sonderen sind im Jahr 2020 gesellschaftlich vernachläs-
sigt und letztlich damit verloren gegangen! Der Fokus der 
Entscheider*innen im Bildungsbereich (u.a. Bildungsver-
waltung, Schulleitungen, Schulträger) liegt auf „system-
relevanten Unterrichtsfächern“. Bedürfnisse von Schü-
ler*innen auf Bewegung, Spiel und Sport rücken in den 
Hintergrund – obwohl die Lehr- und Bildungspläne der 
Bundesländer (siehe z.B. Memorandum Schulsport 2019; 
Handlungsempfehlungen der KMK 2017) dezidiert Nach-
weise über den Erziehungs- und Bildungsauftrag und die 
Relevanz des Schulsports für das Aufwachsen sowie die 
Entwicklung unserer Kinder und Jugendlichen geben. 
Wie durch ein Brennglas werden aktuell die ungleichen 
ressourcenbedingten Ausgangsbedingungen (Personal, 
Räumlichkeiten, Ausstattung) im Schulsport erkennbar, 
obwohl die Schule der einzige Ort ist, an dem allen Kin-
dern und Jugendlichen ein Weg in die Sport- und Bewe-
gungskultur und damit zum lebenslangen Sporttreiben 
eröffnet wird.
Aus unterschiedlichen Perspektiven wird auf die die 
Chancen von Bewegung, Spiel und Sport bei Kindern 
und Jugendlichen (z. B. Kinder- und Jugendärzte*innen, 
Psychologen*innen, Sportpädagogen*innen, Suchtbe-
auftragte usw.) hingewiesen und vor gesundheitlichen, 
d.h. physischen und psychischen und sozialen Folgen 
der Inaktivität, der überwiegend sitzenden Tätigkeit, 
dem erhöhten Medienkonsum und der sozialen Isolati-
on der Heranwachsenden gewarnt – dennoch bleibt der 
Schulsport, der einen wertvollen Beitrag für die Entwick-
lungsförderung der Kinder und Jugendlichen leistet, eine 
Randnotiz.
Wissenschaftlich vielfach belegt ist, dass insbesondere 
Schüler*innen aus bildungsbenachteiligten Milieus in ih-
rer motorischen, sozialen, emotionalen und kognitiven 
Entwicklung schon während der Schulzeit abgehängt 
werden – im Sinne einer angestrebten Bildungsgerechtig-
keit müssen für eine Behebung der Ungleichheiten drin-
gend Lösungen gefunden werden.

Bildung braucht 
Bewegung – 
Schulsport 2020
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Daher müssen sich Entscheider*innen im Bildungsbe-
reich, Förderer und institutionelle Unterstützer des 
Schulsports sowie die Sportlehrkräfte an den Schulen je-
weils an ihrer Stelle und im Rahmen ihrer Möglichkeiten 
unter den durch die Coronapandemie bedingten Ein-
schränkungen dafür einsetzen,
u dass die elementaren Bewegungsbedürfnisse von Kin-
dern und Jugendlichen anerkannt, die besondere Bedeu-
tung von Bewegung, Spiel und Sport und die damit ver-
bundene soziale Interaktion für die Entwicklung junger 
Menschen in der Öffentlichkeit deutlich gemacht wird;
u dass die besonderen Herausforderungen von Schü-
ler*innen aus bildungsbenachteiligten Milieus erkannt 
und Kinder und Jugendliche mit Förderbedarfen qualifi-
ziert und spezifisch gefördert werden;
u dass Sportunterricht und Schulsport regelmäßig, zu-
verlässig und mit einem festen Platz im Schulleben – in 
unterrichtlichen wie außerunterrichtlichen Handlungs-
feldern – (wie vorgeschrieben) stattfindet;
u dass professionelle, pädagogisch qualifizierte und 
fachlich versierte Sportlehrkräfte, die die Bedürfnisse 
und Potenziale der Schüler*innen erkennen, aufgreifen 
und entwickeln, an allen Schulen in ausrei-chendem Maß 
im Schulsport eingesetzt werden;
u dass die nach dem Hygienekonzepten der Schulen für 
den Schulsport geltenden Regeln spezifisch ausgewiesen 
werden;
u dass die Kooperationen mit Sportvereinen weiterhin 
gefördert und zielgerichtet in den Schulalltag für Schü-
ler*innen mit und ohne Behinderung integriert werden;
u dass bundesweite Wettbewerbe (Jugend trainiert für 
Olympia und Paralympics, Sportabzeichenwettbewerb 
und Bundesjugendspiele) unter Beachtung von Hygiene-
maßnahmen wiederaufgenommen werden und die Teil-
nahme der Schulen möglich ist;
u dass eine angemessene, materielle und räumliche Aus-
stattung von Sportstätten, die sich an Mindeststandards 
orientiert und die allen schulpflichtigen Kindern und Ju-
gendlichen vergleichbare Chancen beim Einstieg in die 
Bildungskarriere ermöglicht, sichergestellt wird;
u dass ein Erfahrungsaustausch über Angebote zu Bewe-
gung, Spiel und Sport, die unter den geltenden Hygiene-
bedingungen entwickelt wurden, ermöglicht wird; 
u dass wissenschaftliche Einrichtungen die Schulpraxis 
mit Empfehlungen und Hinweisen für spezielle Hygiene-
maßnahmen für den Schulsport unterstützen;
u dass ausreichende Ressourcen zur Verfügung gestellt 
werden, um in der besonderen aktuellen Situation zielge-
naue und pädagogisch wirksame Unterrichtsangebote 
für Bewegung, Spiel und Sport in analoger und digitaler 
Form entwickeln zu können.

Abgestimmt in der Expertenkommission der Deutschen 
Schulsport Stiftung (DSSS) und dem Präsidium des 
Deutschen Sportlehrerverbands (DSLV)
Martin Schönwandt (ehemals dsj-Geschäftsführer 
& DOSB Vorstandsmitglied)
Dr. Antje Hoffmann (Stellvertretende Direktorin Institut 
für Angewandte Trainingswissenschaft Leipzig)
Johanna Ochs (Mitarbeiterin Institut für Angewandte 
Trainingswissenschaft Leipzig)
Prof. Dr. Nils Neuber (Sportpädagoge/Hochschullehrer; 
Institutsdirektor Sportwissenschaft der WWU Münster)
Prof. Dr. Filip Mess (Sportwissenschaftler / 
Hochschullehrer; Professor für Sport- und 
Gesundheitsdidaktik TUM München)
Katrin Holtwick (Olympiateilnehmerin und erfolgreich 
Beachvolleyballerin; Mitarbeiterin Special Olympics 
Deutschland; „Jugend trainiert“-Patin)
Björn Lengwenus (Schulleiter Eliteschule / Grund- und 
Stadtteilschule alter Teichweg Hamburg)
Friederike Sowislo (Geschäftsführerin Deutsche 
Schulsportstiftung)
Dr. Thomas Poller (ehemals Schulsportreferent Berlin, 
Organisationsleiter Bundesfinale „Jugend trainiert“ & 
Vorstandsmitglied DSSS) 
Michael Fahlenbock (Präsident DSLV)

Die Zeitschrift sportunterricht (su) ist das offizielle Organ 
des DSLV Bundesverbands und erscheint monatlich im 
Hofmann Verlag. Schriftleiter der su ist Prof. Dr. Günter 
Stibbe (DSHS Köln) und Verantwortlicher für die Lehrhil-
fen ist Dr. Frank Bächle. Martin Holzweg ist seit 2011 Mit-
glied des su-Redaktionsausschusses und vertritt dort die 
Interessen des DSLV. Der DSLV Bundesverband liefert 
jährlich die Brennpunkte für die su-Ausgaben 03 und 09.
Die erste su-Redaktionssitzungen 2021 (23.04.2021) fand 
online satt. Neben der Teilnahme an su-Redaktionssit-
zungen hat Martin Holzweg in 2021 an Web- und Telefon-
konferenzen mit Günter Stibbe, Michael Fahlenbock, To-
bias Hecht und Thomas Wendeborn teilgenommen. Ziel 
der Gespräche waren die Planungen zur Regelung der su 
Redaktionsleiter-Nachfolge von Günter Stibbe, der die 
Schriftleitung voraussichtlich am 01.02.2022 abgeben 
wird (Grund: Pensionierung).

www.hofmann-verlag.de/?cmd=magazine-
informationen

Zeitschrift 
sportunterricht
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Aktivitäten des Bundesvorstandes

AG Öffentlichkeitsarbeit
Ziel war die Schaffung eines einheitlichen, wiedererkenn-
baren Erscheinungsbildes und einer Vereinheitlichung 
und Professionalisierung des gesamten Webauftritts des 
DSLV. Die Ag bestand aus Roland Gröbe und Dr. Daniel 
Möllenbeck. In der Folge wurde ein Großteil der Websei-
ten der Landesverbände neu gestaltet und durch den 
Grafikdesigner Ingo Hofmann ein DSLV Design-Manual 
erstellt. In diesem Manual wurde u.a. die Logo-Verwen-
dung, die Typografie (Schriftarten), die DSLV-Farben, ein 
Grundlayout für Webseiten sowie Vorschläge für ver-
schiedene Drucksachen überarbeitet und vereinheitlicht.

DSLV-Fotopool
Unter der Leitung von Dr. Daniel Möllenbeck wurde 2019 
mit dem Aufbau eines Fotopools begonnen. Der Grafikde-
signer Ingo Hoffmann ging an verschiedene Schulen, hol-
te schriftliche Einverständniserklärungen der Eltern ein 
und machte Fotos aus dem Schulsport. Diese Fotos lie-
gen in hoher Auflösung vor und können von allen Landes-
verbänden kostenfrei (und für die Webseiten exklusiv!) 
für die nichtkommerzielle Verbandsarbeit genutzt wer-
den. Der DSLV-Fotopool wird kontinuierlich um diverse 
Themen erweitert. Die Fotos können über die Webseite 
des DSLV Bundesverbandes angefordert werden: www.
dslv.de · Galerien · DSLV Fotopool

DSLV-Shop
Gemeinsam mit unserem Kooperationspartner behoppy 
wurde ein DSLV-Shop erstellt, der diverse Artikel für 
Sportlehrkräfte und den Schulsport bereithält. Der Shop 
befindet sich hier: https://dslv-shop.behoppy.de. Die an-
gebotene Bekleidung hat zertifizierte Bioqualität und 
wird ohne die Arbeit von Kindern produziert. Das Ange-
bot wird stetig erweitert.

DSLV-PraxisPool
Auf der Bundeswebseite wurde ein Materialpool einge-
richtet, der Artikel und Material für die Sportpraxis - nach 
Bewegungsfeldern geordnet - enthält. Der DSLV-Material-
pool wird stetig erweitert. Sie finden den Materialpool 
hier: https://dslv.de · Infothek · PraxisPool.

Diverses
Didacta 2019 in Köln
Der Stand des Sportlehrerverbandes bei der didacta 2019 
in Köln war ein voller Erfolg. Der Stand wurde in Koopera-
tion mit dem Hofmann-Verlag betrieben. Folglich waren 
viele interessierte Sportlehrkräfte aus der ganzen Bun-
desrepublik am Stand und informierten sich über den 
DSLV, seine Ziele und Möglichkeiten der Mitgliedschaft. Es 
konnten zahlreiche neue Mitglieder gewonnen werden. 
Die nächste didacta sollte vom 24.03. – 28.03.2020 in 
Stuttgart stattfinden. Sie wurde coronabedingt verscho-
ben.
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Tagung der Konferenz der Verbände mit besonderen 
Aufgaben (VmbA) im DOSB am 1. Dezember 2017 in 
Koblenz
Themenschwerpunkte:
u Vorbereitung der DOSB-Mitgliederversammlung
u AG Sport(vereins)verständnis der Landessportbünde

Tagung der Konferenz der Verbände mit besonderen 
Aufgaben (VmbA) im DOSB am 04./05. Mai 2018 in 
Frankfurt am Main, Haus des deutschen Sports 
(DOSB)
Themenschwerpunkte:
u Vorstellung der Öffentlichkeitsarbeit im DOSB und 
Möglichkeiten für die VmbA
u Sport- und Sportvereinsverständnis der VmbA

Tagung der Konferenz der Verbände mit besonderen 
Aufgaben (VmbA) im DOSB 30. November 2018 in 
Düsseldorf
Themenschwerpunkte:
u Wahl der/des Vorsitzenden der VmbA-Konferenz und 
deren/dessen Stellvertreter/in
u Bericht aus der AG Sportverständnis der VmbA

An folgenden DOSB-Sitzungen hat der DSLV 
in den vergangenen Jahren teilgenommen

Tagung der Konferenz der Verbände mit besonderen 
Aufgaben (VmbA) im DOSB am 3. Mai 2019 in Frank-
furt/Main
Themenschwerpunkte:
u Sport- und Selbstverständnis der der VmbA
u Die Kernbotschaften des Schreibens (Sport- und 
Selbstverständnis der der VmbA) trägt der Deutsche 
Sportlehrerverband (DSLV) ohne „Wenn und Aber“ mit.
u Präsident Michael Fahlenbock hat darauf hingewiesen, 
dass der DSLV in der Veröffentlichung: „Sport- und 
Selbstverständnis der VmbA im DOSB“ namentlich mit 
erwähnt werden soll, da u.a. Sportlehrkräfte häufig die 
Weichen stellen und Türen öffnen für ihre Schüler*innen, 
entweder in den Wettkampfsport oder aber in die vielen 
anderen Facetten des Sports.

Tagung der Konferenz der Verbände mit besonderen 
Aufgaben (VmbA) im DOSB 6. Dezember 2019 in 
Frankfurt am Main
Themenschwerpunkte:
u Sport- und Selbstverständnis der VmbA im DOSB
u Angebote der Führungs-Akademie für Sportverbände
u Bericht von VmbA-Vertreter*innen in DOSB-Gremien/-
Institutionen

Online-Konferenztagung der Verbände mit besonde-
ren Aufgaben (VmbA) im DOSB am 8. Mai 2020
Themenschwerpunkte:
u Bericht der Vorsitzenden
u Bericht von VmbA-Vertreter*innen in DOSB-Gremien/-
Institutionen
u Bericht des DOSB

Virtuelle Tagung der Konferenz der VmbA am 7. Mai 
2021 via Microsoft Teams
Themenschwerpunkte:
u Bericht von VmbA-Vertreter*innen in DOSB-Gremien / 
-Institutionen
u Leistungs- bzw. Kadersport in den VmbA
u Strukturelle Herausforderungen in Pandemiezeiten 
u Ethik und Moral im Sport: Welche Akzente können die 
VmbA setzen?

Koblenz
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Die Corona-Pandemie hält uns nach gut einem Jahr im-
mer noch gefangen. Schulleitungen und Lehrkräfte unter-
schiedlicher Schulformen, Kinder- und Jugendärzte und 
-ärztinnen, Psychologinnen und Psychologen, Sportpäd-
agoginnen und -pädagogen sowie Eltern machen zuneh-
mend auf den schlechten motorischen, gesundheitlichen 
und psychosozialen Zustand anhand vieler individueller 

Sportunterricht in Pandemiezeiten

Beispiele aufmerksam. Das über Monate andauernde 
Homeschooling im unregelmäßigen Tausch mit Wech-
selunterricht und anderen Modellen einer Beschulung 
zermürben die Betroffenen. Konsequenz ist ein Gefühl 
der Isolation und mangelnder Wertschätzung. Aus der 
Situation heraus wenden sich Schülerinnen und Schüler 
von ihrem Schulalltag ab. Im Ergebnis führt das dazu, 

Aktivitäten des Bundesvorstandes

Zu Beginn der Schutzmaßnahmen, sollten selbstgenähte Masken helfen



Deutscher Sportlehrerverband e.V.

dass eine große Zahl an Schülerinnen und Schülern der 
Schule „verloren gehen“. Ein regelmäßiger Schulbesuch 
und eine mit dem Setting verknüpfte soziale Teilhabe und 
soziales Miteinander bleiben auf der Strecke und können 
zu Entwicklungsrückschritten führen.
Massive Bewegungsbeschränkungen für Kinder und 
Jugendliche
Von breiten gesellschaftlichen Kreisen wird die Drama-
tik der Situation erkannt (vgl. z. B. Thema „Kinder der 
Krise“, Der Spiegel, Nr. 19/08.05.2021), allerdings verfol-
gen Reaktionen auf die Krise oft wenig abgestimmte und 
unterschiedliche Strategien. Das Robert Koch-Institut 
(RKI) – ein Bundesinstitut im Geschäftsbereich des Bun-
desministeriums für Gesundheit – ruft als Reaktion einen 
Kreis an Expertinnen und Experten zusammen mit dem 
Auftrag, ein Informationsblatt zu „Bewegung möglich 
machen in der Lebenswelt Schule“ zu entwerfen. Die 
Sportkommission der Kultusministerkonferenz (KMK) 
macht in einem Schreiben an die KMK auf notwendige 
Fördermaßnahmen zur Kompensation pandemiebeding-
ter Lern- und Kompetenzrückstände nicht nur in „Kern-
fächern“, sondern auch im Sportunterricht im Rahmen 
des angekündigten Bund-Länder-Förderprogramms des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) 
aufmerksam.
Massiv von Beschränkungen betroffen sind nach wie vor 
Bewegungs- und Sportmöglichkeiten für Kinder und Ju-
gendliche. Ob im Vereinssport oder in informellen Sport- 
und Bewegungssituationen, ob in außerunterrichtlichen 
Sportangeboten oder im Sportunterricht – die für viele 
Heranwachsende wichtigen Bedürfnisse sind als „nicht 
systemrelevant“ lange Zeit aus dem Fokus geraten. Eine 
Vielzahl an Positionspapieren und Appellen von Sport-
verbänden (z. B. DOSB, DTB, dsj), Sportlehrkräften (DSLV), 
Landes- und Fachverbänden, die auf missliche Situati-
onen für viele Kinder und Jugendliche schon zu Beginn 
des ersten Lockdowns aufmerksam machten, begleiten 
die an Sportangeboten und Sportunterricht interessierte 
Öffentlichkeit seit einem Jahr. Bezogen auf Bewegungs-, 
Spiel- und Sportangebote für die Heranwachsenden und 
den Sportunterricht bleibt die Gesamtsituation aus ge-
sundheitlicher, psychologischer und motorischer Sicht 
schlecht und das mediale Echo, das das Thema in den 
Fokus rückt, sehr überschaubar – insbesondere im Ver-
gleich zu manchem Aufschrei im professionellen Sport.
Positionspapier des DSLV für Berechtigung des Sport-
unterrichts
So forderte der Deutsche Sportlehrerverband (DSLV) 
bereits am 22.  April 2020, dass Sportunterricht weiter 
einen Platz in Schule haben sollte. Mögliche Folgen – 
aber auch konstruktive Vorschläge, wie ein qualifizierter 

Sportunterricht aussehen könnte – wurden in dem Papier 
formuliert (Download: www.friedrich-verlag.de, Code: 
d181282rn).
Im Verlauf eines halben Jahres wurde immer mehr deut-
lich, dass der im Papier thematisierte Wunsch nach 
qualifiziertem Sportunterricht sehr schnell an Grenzen 
kommt. Das häufig bemühte „Brennglas“ zeigte deutlich 
auf, dass zu einem aktiven Bewegungsleben und zur Teil-
habe an unserer Bewegungskultur auch eine angemes-
sene, zeitgemäße Sportstätteninfrastruktur notwendig 
ist. Marode Infrastrukturen rund um den Schulsport (Um-
kleideräume, sanitäre Einrichtungen, Turnhallen, Bewe-
gungsräume im Freien, Schulhöfe u. v. m.) und mangel-
hafte Ausstattungen senden Schülerinnen, Schülern und 
Lehrkräften das deutliche Signal, dass eine ganzheitliche 
Entwicklung für Kinder und Jugendliche aus bildungsfer-
nen Milieus (leider ist ein Zusammenhang von Schulform, 
Schulausstattung und Sozialraum häufig zu erkennen) 
nicht so wichtig ist – obwohl der Sportunterricht eben 
genau für diese Kinder und Jugendlichen die oftmals ein-
zige Bewegungsgelegenheit darstellt.
Ein positives Signal für Heranwachsende senden
Ein gemeinsamer Appell des DSLV mit dem Experten-
rat der Deutschen Schulsport Stiftung versucht Anfang 
Oktober 2020 (gekürzt) den Blick auf dieses Feld zu len-
ken (Dokumenten-Download: www.friedrich-verlag.de, 
Code: d181282rn).
Wie kann die Situation für die Kinder- und Jugendlichen 
zum Guten gewendet werden?
Gelder des Bund-Länder-Förderprogramms zur Kom-
pensation pandemiebedingter Lern- und Kompetenz-
rückstände müssen auch für den Schulsport verwendet 
werden. Gemeinsame bewegungsbetonte und sportliche 
Aktionen müssen finanziert werden, um einen Beitrag 
zur motorischen, sozialen und gesundheitlichen Entwick-
lung aller Kinder und Jugendlichen aus allen Milieus und 
auf allen organisatorischen Ebenen leisten zu können. 
Kurzfristig muss die 3. Sportstunde wirklich realisiert 
werden, denn nur im Sportunterricht erreichen wir alle 
Heranwachsenden. Die Umsetzung einer 3. Sportstunde 
impliziert einen flächendeckenden Ausbau und die Mo-
dernisierung von Sport- und Bewegungsräumen mit an-
gemessener Ausstattung. Um den Heranwachsenden ein 
positives Signal zu senden, dass sie nicht ganz vergessen 
wurden, muss sofort eine Kampagne starten, um Kinder 
und Jugendliche schwimmfähig zu machen. In Koope-
ration mit Sportvereinen müssen Schwimmkurse in der 
Schulzeit, in den Ferien, an Wochenenden eingerichtet 
werden. Mit derartigen Initiativen sollte nicht mehr ge-
wartet werden! 
Michael Fahlenbock, Präsident des DSLV
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Ausgehend vom Positionspapier des DSLV vom 22.04.2020 
(siehe Abb.) blicken wir nunmehr mit einigen Erfahrungen 
und mit einigem Wissen mehr auf die aktuellen Entwick-
lungen im Sportunterricht und im Schulsport. Aufgrund 
der dynamischen Entwicklungen bezogen auf die COVID-
19-Pandemie – in Folge dessen auf die politischen Ent-
scheidungen der Bundesländer, der Gesundheitsämter, 
der Schulverwaltungen und der Einzelschulen stets tages-
aktuell Rücksicht genommen werden musste – haben wir 
gelernt, dass immer der aktuelle Stand (Stand 26.11.2020) 
genannt werden muss. Ebenso haben wir gelernt, dass 

Schulsport 2020 in der Pandemie aus DSLV-Sicht

der Interpretationsrahmen der Empfehlungen und Be-
schlüsse aus den Ministerpräsidenten*innenrunden den 
einzelnen Bundesländern erheblichen Spielraum in der 
Schulpolitik lassen. Der Spielraum führt teilweise zu ei-
ner kuriosen Situation in grenznahen Schulen, die zu 
einigem Kopfschütteln führen (siehe dazu auch Beitrag 
Bächle in diesem Heft). Denn eins haben wir auch erfah-
ren: Das Virus kennt keine Grenzen – es ist eine globale 
Herausforderung mit extremer Wirkung auf alle Facetten 
unseres Lebens.
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War der Schulsport in der ersten Lock-Down- Phase bis 
zur Sommerferienzeit vollkommen aus dem Fokus der 
Entscheider*innen im Bildungsbereich (u. a. Schulpoli-
tik, Schulträger, Schulverwaltung) verschwunden und als 
ein „nicht systemrelevantes Unterrichtsfach“ definiert, 
so durften wir Sportlehrkräfte in unserer Verantwortung 
für unser Fach in der zweiten Phase von den Sommerfe-
rien bis zu den Herbstferien etwas aufatmen. In Verlaut-
barungen aus den Schulministerien war zu vernehmen, 
dass ein lehr- bzw. bildungsplanangepasster Schulbe-
trieb in Präsenz wieder aufgenommen werden sollte. Für 
den Schulsport wurde einschränkend hinzugefügt, dass 
Sportunterricht – wenn möglich – im Freien stattfinden 
sollte. Positiv hervorzuheben war, dass Sportunter-
richt überhaupt wieder mitgedacht wurde – also auf der 
Schwelle zur „Systemrelevanz“ stand. 
Ob unsere Argumente (vgl. Positionspapier vom 22.04.2020 
oder der Appell „Bildung braucht Bewegung – Schulsport 
2020 unter www.dslv.de) – und die Argumente anderer 
Gruppierungen (z. B. Kinder- und Jugendärzte*innen, 
Psychologen*innen, Sportpädagogen*innen, Suchtbe-
auftrage usw.) zu dem Sinneswandel führten, lässt sich 
nicht nachweisen. Sportunterricht im Freien stellte eine 
besondere Herausforderung dar und auch während die-
ser zweiten Phase wurden im bundesweiten Vergleich 
wieder vielfältige Interpretationsspielräume bezüglich 
der „erlaubten“ Inhaltsbereiche und Bewegungsfelder 
(z. B. Sportspiele mit und ohne Körperkontakt) deut-
lich. Nicht nur die Witterung rückte in den Blick, auch 
die sehr unterschiedlichen – oft nicht vorhandenen, sa-
nierungsbedürftigen und vernachlässigten Sport- und 
Bewegungsräume für Sportunterricht im Freien an den 
einzelnen Schulen (dazu zähle ich auch Schulhöfe) – wur-
den wahrgenommen. 
Wie durch ein Brennglas wurden und werden die unglei-
chen ressourcenbedingten Ausgangsbedingungen hin-
sichtlich Personal, Räumlichkeiten und Ausstattungen 
erkennbar.
Nach der Phase des „Sportunterrichts im Freien“ befin-
den wir uns nun aktuell in der dritten Phase – der „Lock-
down-Light-Phase“. Schon gegen Ende der zweiten Pha-
se bekam das Thema des „regelmäßigen Stoßlüftens“ in 
Sporthallen eine zentrale Bedeutung. Hygienekonzepte 
mussten wieder angepasst werden, Sportunterricht mit 
oder ohne Mund-Nase-Schutz wurde/wird kontrovers 
diskutiert und von Bundesland zu Bundesland unter-
schiedlich behandelt, ebenso Organisationsformen im 
Sportunterricht – von Zuweisung einer festen Fläche 
bis hin zu (Sport-)Spielen mit geregelten Distanzen von 
Schüler*in zu Schüler*in. In der aktuellen dritten Phase 
bricht ein Baustein im Bewegungsleben vieler Heran-

wachsender wieder komplett weg! 
Jeglicher Vereinssport ist verboten! So bleibt Kindern und 
Jugendlichen der Sportunterricht, der, sofern er stattfin-
det, in einem besonderen „Hygienesetting“ abläuft.
Wie erging es den Sportlehrkräften? Grundsätzlich müs-
sen sie vor Ort, bereits während der Unterrichtsplanung 
in einer komplexen Abwägungssituation Entscheidungen 
treffen. Neben der individuellen Situation sind die Sport-
lehrkräfte bildlich gesprochen umringt von externen 
Empfehlungen, Fakten und Entscheidungen. In welchem 
Zustand ist die Sportstätteninfrastruktur (z. B. lassen 
sich die Hygieneregeln umsetzen?), welche Maßnahmen 
werden über die Gesundheitsämter (oft sehr kurzfristig) 
eingefordert, welche Lösungen/Anpassungen/Kompro-
misse können mit Schulleitungen gefunden werden – und 
– wie sind die Risikofaktoren (Infektionszahlen) in meiner 
Schule bzw. in meiner Lerngruppe? Das ist anstrengend! 
Aus den gesammelten Erfahrungen und der gewonnenen 
Routine heraus können die o.g. Entscheidungen nicht ge-
troffen werden – daneben ist die individuelle Situation 
ebenfalls „besonders“ und wird als belastend empfun-
den.
Was macht Mut? 
Im Rahmen der Hauptversammlung (zwölf Bundes-
länder waren vertreten) des DSLV im Onlineformat am 
20.11.2020 beeindruckte, wie lösungsorientiert, kreativ, 
vernetzt und engagiert in den Bundesländern mit der 
komplexen und herausfordernden Situation umgegan-
gen wird. Von „Social-Media“ – Sportlehrkräftegruppen 
(mit regionalem, schulbezogenem, schulformübergrei-
fendem oder kollegialem Charakter), die in den Grup-
pen Erfahrungen, Ideen und Anregungen teilen, über 
Austauschplattformen im Sinne bunter Ideenbörsen bis 
hin zu individuellen digitalen Austauschen reichen die 
interkollegialen Beratungen. Einzelne Landesverbände 
bauen Fortbildungen in Onlineformaten auf, entwickeln 
gemeinsam mit Experten* innen Unterrichtsideen, in de-
nen analoge und digitale Verknüpfungen für einen quali-
tätsvollen Unterricht reflektiert werden oder entwickeln 
digitale Arbeitsblätter/ Aufgaben/Tagebuchformate, die 
einen wertvollen Beitrag zu einem erziehenden Sportun-
terricht (sicher auch für die Zukunft) leisten können.
Zum Schluss: Diverse Aspekte, die uns unter den Nägeln 
brannten oder noch brennen, wurden nicht erwähnt oder 
konnten nur angerissen werden. Einige Herausforderun-
gen wurden nur gestreift. 
Die Liste, „was noch hätte gesagt werden können“ ist 
lang und nicht abgearbeitet (z. B. das Thema Bildungsge-
rechtigkeit, das Thema Mindeststandards für Schulsport-
stätten, das Thema Schwimmen usw.). 
Michael Fahlenbock
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Internationale Aktivitäten
European Physical Education Association (EUPEA)
EUPEA ist die Dachorganisation der nationalen Sportleh-
rerverbände in Europa. Der DSLV ist Gründungsmitglied 
von EUPEA und war in den letzten Jahren/Jahrzehnten 
im EUPEA Board bzw. EUPEA Präsidium (Executive Com-
mittee) vertreten. Udo Hanke war viele Jahre EUPEA 
Board Member und Martin Holzweg ist seit 2009 EUPEA 
Executive Committee Member. Das erste EUPEA Board 
Meeting 2021 fand vom 12.-13. März 2021 online statt. 
Martin Holzweg hat in 2021 neben dem Board Meetings 
an zahlreichen Web- und Telefonkonferenzen (u.a. Exe-
cutive Committee Meetings) teilgenommen und ist im 
EUPEA Executive Committee nach wie vor für die Koordi-
nation der Forschungsprojekte (u.a. Erasmus+) und Pub-
likationen zuständig.
www.eupea.com

4th World-wide Survey of Quality Physical Education
Das World-wide Survey of Physical Education, eine welt-
weite Erhebung zur Situation des Schulsports, wurde 
erstmals 2000 von Ken Hardman und Joe Marshall (NWC-
PEA) mit Unterstützung der UNESCO durchgeführt. 
Die vierte Auflage, das 4th World-wide Survey of Quali-
ty Physical Education, wird von FIEP (Leitung Prof. Dr. B. 
Antala Dr. D. Novak & K. Hardman) durchgeführt. Martin 
Holzweg wurde im Januar von Prof. Dr. B. Antala (Präsi-
dent von FIEP Europe) kontaktiert und gefragt, ob der 
DSLV sich an dem Survey beteiligen wolle. Ende Januar 
2021 haben sich Mitglieder einiger DSLV LVs an dem Sur-
vey beteiligt.

Erasmus+ Sport Projekte
European School Sport Day (ESSD)
Der “European School Sport Day (ESSD) - Sport for self-
esteem” erhielt am 27.09.2019 erneut die Förderungszu-
sage (knapp 300.000,- Euro) der Europäischen Kommissi-
on (EC). Der ESSD wurde 2015 erstmals mit Unterstützung 
einiger Partner (u.a. EUPEA und ISCA) und der EC unter 
Leitung der Hungarian School Sport Federation (HSSF) 
in Europa durchgeführt. Anfang 2019 wurde Martin Holz-
weg von der HSSF und EUPEA als ESSD Koordinator für 
Deutschland ernannt. Im September 2019 beteiligte sich 
der DSLV erstmals an der Implementierung des ESSD 
in Deutschland. 2020 fand der ESSD in Deutschland am 
30. September 2020 als gemeinsame Veranstaltung der 
Deutschen Schulsportstiftung (DSSS) und des DSLV 
unter dem Motto „Aktionstag Schulsport: Jugend trai-
niert – gemeinsam bewegen“ statt. Trotz der COVID-19 
Einschränkungen nahmen 2020 1273 Schulen mit über 
235.000 Schülerinnen und Schülern (2019: 23 Schulen) an 
der Veranstaltung teil.
Neben Ungarn war Deutschland 2020 mit weitem Abstand 
zu den anderen Ländern am erfolgreichsten hinsichtlich 
der Anzahl der teilnehmenden Schulen und Schülerinnen 
und Schülern. Die HSSF war ausgesprochen zufrieden mit 
der Leistung des DSLV bei der Implementierung des ESSD 
2020 in Deutschland.
www.jugendtrainiert.com/nachrichtendienst/artikel/
ein-zeichen-ueber-grenzen-hinweg
www.essd.eu

European Physical Education Observatory (EuPEO)
Das “European Physical Education Observatory (EuPEO)” 
ist ein von der EU gefördertes (knapp 400.000,- Euro) 
Erasmus+ Sport Projekt (ursprüngliche Laufzeit 2018-
2020, Verlängerung um ½ Jahr geplant). Der DSLV ist 
Partner in dem EuPEO Projektkonsortium. Verantwort-
lich für die Mitarbeit an den EuPEO Intellectual Outputs 
von DSLV-Seite sind Michael Fahlenbock und Dr. Daniel 
Möllenbeck. Martin Holzweg hatte auf Grund seiner lang-
jährigen Erfahrung in der Koordination von Projekten für 
EUPEA angeboten den administrativen EuPEO-Teil „Pro-
ject Management and Implementation“ für den DSLV zu 
übernehmen.
EuPEO sollte offiziell im Dezember 2020 enden. Wegen 
Verzögerungen bedingt durch COVID-19 wurde allerdings 
eine Verlängerung des Projektzeitraumes um 6 Monat bei 
der EC beantragt. Der DSLV richtete abschließend mit der 
Partnerorganisation in Deutschland (WGI-Univ. Münster) 
ein Online-Meeting aus.
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Auf der Hauptvorstandssitzung des Deutschen Sportleh-
rerverbandes (DSLV) am heutigen Freitag (15. November 
2019) in Hamburg ist das „Memorandum Schulsport“ in 
einer aktualisierten Fortschreibung der (Fach-) Öffent-
lichkeit vorgestellt worden. Unter der Federführung von 
Michael Fahlenbock (Wuppertal), dem Präsidenten des 
DSLV, hatten daran zuvor auch Verantwortliche aus der 
Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs), dem 
Fakultätentag Sportwissenschaft (FSW) und dem Deut-
schen Olympischen Sportbund (DOSB) mitgewirkt: „Mit 
dieser Fortschreibung setzen wir ein wichtiges Signal 
zur weiteren Förderung des Schulsports in Deutschland 
u.a. gegenüber der Bildungspolitik und der Wissenschaft 
– aber nicht zuletzt auch zur Stärkung aller Sportlehrkräf-
te, die Kindern und Jugendlichen ein bewegtes Leben mit 
Sport anbahnen.“
Das Ziel des neuen „Memorandum Schulsport“ besteht 
nach wie vor darin, konsensfähige Positionen und Stra-
tegien zum Schulsport vorzulegen, um daraus zukunfts-
weisende Impulse zur weiteren Optimierung des Schul-
sports auf allen Schulstufen und in alle Schulformen für 
die Schulen in den 16 Bundesländern abzuleiten. Der Ab-
schnitt mit den Forderungen ist in vier adressatenspezifi-
sche Komplexe unterteilt, und richtet sich demzufolge an: 

Memorandum Schulsport“ 
in neuer Fassung vorgelegt

Schule (1), Kultus- und Schulbehörden, Schulträger und 
Schulverwaltung (2), Hochschule, Lehrkräftebildung und 
Schulsportforschung (3) sowie schließlich an den gemein-
nützigen Sport bzw. die Sportorganisationen (4). Die darin 
enthaltenen Forderungen lauten beispielsweise für den 
Komplex Schule an einer Stelle wörtlich so: „Der Sport in 
der Schule hat ein besonderes Alleinstellungsmerkmal, da 
er alle Schüler*innen in allen Schularten und Altersstufen 
erreichen kann. Besonders die Gruppen, die noch keinen 
Zugang zu einer freudvollen Bewegungskultur gefunden 
haben und möglicherweise aus sport- und bewegungs-
fernen Elternhäusern stammen, bedürfen einer motivie-
renden Förderung durch pädagogisch und fachlich quali-
fizierte Sportlehrkräfte.“

Die Neufassung des „Memorandum Schulsport“ wurde 
nach rund halbjähriger Bearbeitungszeit in allen vier be-
teiligten Verbänden und Einrichtungen von den jeweils 
zuständigen Entscheidungsgremien beschlossen. Der 
genaue Wortlaut des „Memorandum Schulsport“, das in 
einer Auflage von 13.000 Exemplaren auch als Broschü-
re erschienen ist und über Verteiler verbreitet wird, kann 
über den DSLV, den DOSB, die dvs und den FSW angefor-
dert werden und ist dort jeweils auch im Internet abrufbar.

Das DSLV-Versicherungspaket für alle Mitglieder
1. Diensthaftpflichtversicherung inkl. Schlüssel 
Die Diensthaftpflichtversicherung stellt eine wichtige 
Ergänzung zur privaten Haftpflichtversicherung dar. Sie 
deckt Ansprüche bei Personen- und Sachschäden, die aus 
der dienstlichen Tätigkeit resultieren und schließt somit 
für alle Mitglieder des Deutschen Sportlehrerverbandes 
(DSLV) e.V. bzw. der Landesverbände die Lücke aus der 
„normalen“ Privathaftpflichtversicherung. 

2. Dienstregressversicherung 
Die Dienstregressversicherung versichert dienstliche Ver-
mögensschäden wie beispielsweise Kassenfehlbeträge 
und wehrt Regressansprüche ab.

3. Unfallversicherung Freizeit
Alle Arbeitnehmer, die in einem Arbeits-, Dienst oder Lehr-
verhältnis stehen, sind durch die gesetzliche Unfallversi-
cherung geschützt. Doch die Leistungen der gesetzlichen 
Unfallversicherung sind begrenzt. Sie dienen lediglich als 
Grundabsicherung für den beruflichen Bereich. 
Für Unfälle im privaten Bereich besteht kein Versiche-
rungsschutz! Doch gerade im privaten Bereich ist eine 
Unfallversicherung wichtig: 70 % aller Unfälle passieren 
in der Freizeit!
Die Gruppen-Unfallversicherung der Deutschen Beamten-
versicherung für alle DSLV-Mitlieder garantiert schnelle 
und kompetente Hilfe, wenn es darauf ankommt und bie-
tet Ihnen ein beitragsfreies Leistungspaket, das Sie mit 
professioneller Hilfe unterstützt. Sie erstattet Leistungen 
bis zu einer Höhe von 25.000 Euro, Kosten für Reha-Maß-
nahmen werden bis zu einer Höhe von 10.000 Euro über-
nommen. So können Sie sich ganz auf das Gesundwerden 
konzentrieren. 
Wir kümmern uns um den Rest. 
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Mit diesem Buch wird erstmals in umfassender Weise 
versucht, ein kompetenzorientiertes und praxisgerech-
tes Gesamtlehrwerk für das Rettungsschwimmen in der 
Schule vorzulegen. Den Autoren gelingt es, die in den 
aktuellen Sportlehrplänen formulierten Zielstellungen 
eines kompetenzorientierten Sportunterrichts in einem 
sehr speziellen und gesellschaftlich relevanten Bewe-
gungsbereich zu berücksichtigen. Ein von Sportlehrern 
für Sportlehrkräfte erarbeitetes Lehrbuch unterstützt 
diese dabei, die eigentlichen Hauptadressaten, die Schü-
lerinnen und Schüler, in geeigneter Weise zu erreichen 
und auf Anforderungssituationen im und am Wasser vor-
zubereiten. 
Mit Hilfe des neuen Lehrmaterials können die Schwim-
men unterrichtenden Lehrkräften ihre in der universi-
tären Ausbildung und berufsbegleitenden Fortbildung 
erworbene Professionalität in der Vermittlung des Ret-
tungsschwimmens vertiefen, aber auch bestehende De-
fizite kompensieren. Das schließt die fachliche Auseinan-
dersetzung mit der speziellen Didaktik und Methodik für 
die Vermittlung des Rettungsschwimmen ebenso ein wie 
die Sensibilisierung der Sportlehrkräfte für Fort- und Wei-

terbildungsangebote zum Rettungsschwimmen. Der Zu-
wachs an Sicherheit für schulische Veranstaltungen wie 
Klassen- oder Projektfahrten erlaubt darüber hinaus die 
Umsetzung neuer Lehr- und Lernsettings. 
Der Deutschen Sportlehrerverband verfolgt u. a. das 
Ziel, auf die pädagogische und sportliche Ausbildung der 
Sportlehrkräfte und des Sportlehrernachwuchses Ein-
fluss zu nehmen sowie seine Mitglieder zu informieren, 
zu beraten und zu unterstützen. In diesem Sinne leisten 
die Autoren durch die Verknüpfung des vorgestellten 
Lernmodells mit einem praxisrelevanten schulbezoge-
nen Ansatz echte Servicearbeit für die Sportlehrkräfte 
und erleichtern darüber hinaus die Netzwerkbildung z. B. 
zwischen Vereinen der DLRG und schulischen Partnern in 
den Regionen. 
Die DLRG stellt dieses Lehrmaterial allen interessierten 
Lehrkräften als kostenfreien Download über ihre Home-
page bzw. über einen Link auf der Homepage des Deut-
schen Sportlehrerverbandes zur Verfügung.

Vielen Dank dafür an Autoren, Initiatoren und 
Herausgeber

Rettungsschwimmen in der Schule, Vorwort des 
Deutschen Sportlehrerverbandes
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„Erwartungen an die Sportwissenschaft 2030“ aus 
Sicht des Deutschen Sportlehrerverbands (DSLV)
Michael Fahlenbock, Akademischer Direktor an der Bergi-
schen Universität Wuppertal, ist seit 2015 Präsident des 
Deutschen Sportlehrerverbandes (DSLV). Zuvor war er 
bereits mehrere Jahre als Präsident des DSLV-Landes-
verbands Nordrhein-Westfalen sowie als Vize-Präsident 
Schule/Hochschule im DSLV aktiv. Der DSLV ist die einzige 
gemeinnützige Interessenvertretung von Sportlehrkräf-
ten in Deutschland. In 16 Landesverbänden sind aktuell 
ca. 10.000 Mitglieder aus allen Schulformen und Schul-
stufen organisiert. Der DSLV versteht sich als Mitgestal-
ter und Ansprechpartner in allen Fragen des Schulsports 
gegenüber Politik und Gesellschaft (z. B. Landessport-
bünde, Schulministerien) und pflegt ein enges Netzwerk 
zu zahlreichen anderen den Sport betreffenden Organi-
sationen (z.B. dvs, DOSB). Im Rahmen des Symposiums 
„Sportwissenschaft 2030“ skizzierte Fahlenbock in sei-
nem Beitrag Erwartungen an die zukünftige Sportwissen-
schaft aus Sicht des DSLV. 

In seinem Statement formuliert Fahlenbock verschiede-
ne Erwartungen, die sich im Grunde auf vier verschiedene 
Aufgabenfelder der Sportwissenschaft beziehen: Es sind 
dies Erwartungen an die Lehramtsausbildung im Fach 
Sport, an die empirische Schulsportforschung, an die 
Publikationskultur bezogen auf schulsportliche Anwen-
dungsfelder und an (hochschul)politische Aktivitäten 
den Schul-sport betreffender Einrichtungen.

Erwartungen an die Lehramtsausbildung 
im Fach Sport
Aus Sicht des Schulsports sei von der zukünftigen Sport-
wissenschaft zu erwarten, dass diese eine qualitätsbe-
wusste Ausbildung von Sportlehrkräften sichere. Dazu 
gehöre zunächst die Gewährleistung der Hauptamtlich-
keit von Dozierenden in allen Lehrveranstaltungen sport-
wissenschaftlicher Lehramtsstudiengänge. Auch oder 
insbesondere im Bereich der „berufsfeld-bezogenen 
Handlungskompetenzen in Sportarten und Bewegungs-
feldern“ sei eine „Lehrauftragskultur“ entschieden abzu-
lehnen. Die Neubesetzung von Wissenschaftlichen Mitar-
beiter/innen-Stellen solle außerdem mit schulerfahrenen 
Personen erfolgen.
Es sei zudem wünschenswert, dass vermehrt Austausch 
und Vernetzung zwischen der universitären Sportlehr-
erbildung und den anderen Sportlehrerbildungsphasen 
sowie der Schulsportpraxis etabliert würden. 

So sollten zum einen schulische und curriculare Anforde-
rungen stärkere Berücksichtigung innerhalb der universi-
tären Lehrmodule finden. Zum anderen sollten Fort- und 
Weiterbildungsangebote für die dritte Phase der Lehrer-
bildung durch Schaffung entsprechender personeller 
und haushaltstechnischer Kapazitäten fest an den Uni-
versitäten installiert werden. 
Erwartungen an die empirische Schulsportforschung
Aufgrund der komplexen Anforderungen an den Schul-
sport ergäben sich in diesem Feld komplexe Themen-
stellungen wie beispielsweise Integration, Inklusion oder 
Gesundheitsförderung, deren empirische Erforschung 
interdisziplinäre Zugänge notwendig mache. Daher sei 
von der zukünftigen Sportwissenschaft zu erwarten, dass 
sich entsprechende Netzwerke und Verbünde zwischen 
Expert/innen unterschiedlicher Teildisziplinen und For-
schungsbereiche entwickelten.
Im Speziellen regt Fahlenbock hier die Gründung einer 
dvs-„ad-hoc“-Kommission zur Thematik „Flüchtlings-
kinder in Sportunterricht und Schulsport“ an. Diese solle 
durch Initiierung eines übergreifenden interdisziplinären 
Projekts die Thematik von einer Analyse der aktuellen 
Situation über Gelingensbedingungen bis hin zur Evalua-
tion in den Blick nehmen. Als weiteres bedeutsames The-
ma spricht Fahlenbock „Diagnostische Kompetenzen im 
Rahmen individueller Förderung“ an. Hier sei vor allem 
daran gelegen, die Ergebnisse wissenschaftlicher Erörte-
rungen über einen bundesweiten Verteiler (z. B. über den 
DSLV) den Sportlehrkräften zugänglich zu machen.
Insgesamt sei eine Expansion der Schulsportforschung 
notwendig, so Fahlenbock, zumal mit der DSB-Sprint-
Studie die letzte große empirische Großaufnahme von 
Schulsport-Realität mittlerweile schon mehr als zehn 
Jahre zurückliege.
Erwartungen an die Publikationskultur bezogen auf 
schulsportliche Anwendungsfelder
Von künftigen Publikationen der Sportwissenschaft 
wünscht sich Fahlenbock zunächst, dass es zur Regel 
werde, diese anwendungsbezogen und auf schulische 
Realität hin reflektiert zu gestalten, so dass sie für Sport-
lehrkräfte anknüpfungsfähig und brauchbar würden. 
Insbesondere exemplarische Unterrichtsvorhaben und 
Praxisbeispiele sollten als qualitätsbewusste „Good 
Practice“ in Veröffentlichungen zur Verfügung gestellt 
werden. Somit könne ein wirkungsvoller Beitrag zur Qua-
litätssicherung von Sportunterricht und Schulsport ge-
leistet werden.
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Erwartungen an (hoch-schul)politische Aktivitäten 
den Schulsport betreffender Einrichtungen
Mit Nachdruck fordert Fahlenbock außerdem eine stärke-
re politische Präsenz der Sportwissenschaft hinsichtlich 
den Schulsport betreffender Fragen. Dafür sollten alle 
Einrichtungen, die am Schulsport interessiert und be-
teiligt sind (dvs, Fakultätentag Sportwissenschaft, DSLV, 
DOSB) gemeinsam eine starke Lobby für Kinder und Ju-
gendliche in der Schule sowohl auf Landes- als auch auf 
Bundesebene bilden.
Ergebnis solcher gemeinsamer politischer Initiativen sol-
le zum einen eine erfolgreichere Drittmittelgenerierung 
für die empirische Schulsportforschung sein. Zum ande-
ren solle gewährleistet werden, dass Sport in der Schu-
le entsprechend der curricularen Vorgaben der Länder 
stattfinde.

Ze-phir: Lieber Herr Fahlenbock, recht weit verbreitet 
wird der Trend wahrgenommen, dass Dauerstellen im 
Mittelbau und hier vor allem solche für Lehrkräfte für be-
sondere Aufgaben (LfbA) reduziert werden (u.a. Künzell, 
2011). Was bedeutet diese Entwicklung für die Lehramts-
ausbildung im Fach Sport?
M.F.: Ausgangspunkt für die Beantwortung dieser Frage 
sollten Kompetenzerwartungen an zukünftige Lehrkräf-
te sein (z.B. KMK, Standards für die Lehrerbildung vom 
12./13.06.2014). Die Standards machen deutlich, dass 
diese von Lehrkräften an Universitäten vermittelt werden 
sollten, die Schule oder schulische Prozesse erlebt und re-
flektiert haben. Insofern ist aus DSLV-Sicht erforderlich, 
dass in der Lehramtsausbildung im Fach Sport Lehrkräfte 
mit 2. Staatsexamen entfristet eingestellt werden müs-
sen. Über zeitlich befristete z.B. LfbA-Stellen können die 
Daueraufgaben in Lehre (z.B. auch curriculare Bezüge, 
Netzwerk in schulrelevanten Feldern) kaum adäquat ge-
leistet werden.
Ze-phir: Nachwuchswissenschaftler/innen, die eine le-
benslange Beschäftigung an der Universität – im besten 
Fall im Rahmen einer eigenen Professur – anstreben, 
sehen sich vielfältigen Anforderungen gegenüber. Eine 
davon ist es, möglichst früh im Karriereverlauf möglichst 
viele hochrangige und am besten international publizier-
te wissenschaftliche Beiträge vorweisen zu können. Au-
ßer im Bereich der Sportpädagogik – und auch dort nicht 
immer – spielt Schulerfahrung für die Hochschulkarriere 
dagegen kaum eine Rolle. Wie geht das mit Ihrer Forde-
rung zusammen, Wissenschaftliche Mitarbeiter/innen-
Stellen nur mit schulerfahrenen Personen zu besetzen?
M.F.: Das ist sicher ein Dilemma. Wenn wir allerdings 
Absolventenbefragungen auswerten, wird sehr deutlich, 
dass das Berufsfeld der Absolventen sportwissenschaft-

licher Studiengänge die Schule ist – also kann und darf 
das Referendariat (ggf.) plus Schulerfahrung bei Bewer-
bungsverfahren nicht schaden! Aus unserer Sicht muss 
das Referendariat als eine hochwertige Weiterqualifika-
tion anerkannt werden, die einen Karriereverlauf eher 
befördert denn bremst. Hier ist sicher auch die Fachkul-
tur, mit (alleiniger oder dominanter) Orientierung an Pu-
blikationsleistungen kritisch zu hinterfragen bzw. neu zu 
justieren. 
Ze-phir: In Ihrem Statement haben sie einige Erwartun-
gen an die empirische Schulsportforschung formuliert. 
Welche weiteren Themen und Forschungsansätze er-
scheinen Ihnen für die nächsten 15 Jahre besonders rele-
vant? 
M.F.: Aus meiner Sicht ist die Sprint-Studie (DSB, 2006) 
eine Fundgrube und möglicher Ausgangspunkt für wei-
tere Schulsportforschung, insbesondere dann, wenn 
aktuelle Entwicklungen (Schlagworte: Zuwanderung, 
Inklusion) aufgegriffen und in ein Forschungsportfolio 
integriert werden. Ohne in diesem Rahmen ins Detail zu 
gehen, ist aus Sicht des DSLV daher unbedingt eine Neu-
auflage der Sprint-Studie zu initiieren. Eine Reihe aktu-
eller gesellschaftlicher Fragestellungen sollten bei einer 
Neuauflage beforscht werden. 
Ze-phir: Welche Beiträge kann die empirische Schul-
sportforschung zur Fundierung politischer Aktivitäten 
hinsichtlich Schulsport und Sportlehrerbildung leisten?
M.F.: Mit einer Neuauflage wird ein Fundament für Argu-
mente geschaffen. Allerdings – und hier bin ich pessimis-
tisch – ist eine gesicherte Faktenlage nicht immer Grund-
lage für politische Prozesse und Entscheidungen. Seit 
Jahren wird auf Lehrermangel (auch mit Zahlen!) hinge-
wiesen – dennoch trifft es die Schulverwaltungen in den 
Bundesländern überraschend. Konzeptlos und (anschei-
nend) ohne besonderen Blick auf Qualitätsmerkmale 
werden in den Bundesländern z.Z. Löcher gestopft.
Ze-phir: Empirische Befunde der Sportlehrerforschung 
deuten an, dass der Transfer sportdidaktischen Wissens 
in das Handeln von Sportlehrenden an vielen Stellen 
nicht ganz gelingt. Woran könnte das Ihrer Meinung nach 
liegen? Und wie sollte von Seiten der Sportwissenschaft 
damit umgegangen werden?
M.F.: Der Eindruck wird von Sportlehrkräften tatsäch-
lich vermittelt. Das Format des Praxissemesters in lehr-
amtsbezogenen Masterstudiengängen und seiner uni-
versitären Begleitveranstaltungen führt aktuell zu viel 
Dyna-mik in der Erforschung von Professionalisierungs-
prozessen von Sportstudierenden. Vor dem Hintergrund 
der COACTIV-Studie (Baumert et al., 2009) und der PaLea-
Studie (Bauer et al., 2012) sollte auch im Sport darüber 
nachgedacht werden, ähnliche Studien zu initiieren, mit 
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dem Ziel, Impulse für wirkungsvolle Sportlehrkräftebil-
dung zu gewinnen. Aus Sicht des DSLV sollte bei aktuellen 
Forschungsprojekten und anstehenden Studien nicht ver-
gessen werden, den Transfer in die (Sport-)Lehrerbildung 
(bzw. den Sportlehreralltag) mitzudenken.   
Ze-phir: Ein Transferinstrument könnten ja die Lehrplä-
ne für das Schulfach Sport darstellen. Deren Entwicklung 
geschieht jedoch häufig unter Verzicht auf die Experti-
se der Sportwissenschaft. Hierdurch kann der Eindruck 
entstehen, dass von Seiten schulsportlicher Praxis hin-
sichtlich der konzeptionellen Gestaltung kein Unterstüt-
zungsbedarf durch die Sportwissenschaft besteht. Wie 
sehen Sie das? 
M. F.: Die Entwicklung ist außerordentlich bedauerlich 
– ist allerdings ein Spiegelbild der gefühlten Entfrem-
dung von Sportwissenschaft und dem Berufsfeld Schule. 
Wünschenswert wären Konstellationen, wo Sportwis-
sen-schaft, Schule und Schulverwaltung konzeptionell 
zusammenspielen würden. Der in der Frage mitschwin-
gende Unterton, dass „schulsportliche Praxis“ offenbar 
keinen Bedarf an sportwissenschaftlicher Expertise hat, 
zeigt genau das Dilemma. Gibt es von universitärer Sei-
te ein wirkliches Interesse an einer Mitgestaltung von 
Lehrplänen? Zählen nicht viel mehr andere Faktoren bei 
einer sportwissenschaftlichen Profilierung (z.B. die domi-
nante Ausrichtung an Drittmitteln) als die zeitaufwändi-
ge Arbeit in Lehrplankommissionen? In NRW erleben wir 
aktuell, Dank der Etablierung des Praxissemesters im 
Rahmen der Lehramtsstudiengänge, eine ermutigende 
Entwicklung. Im Fach Sport hat sich landesweit – unter 
Initiative des DSLV NRW – eine Arbeitsgruppe unter Betei-
ligung von Schulsportverwaltung, Schule, zweiter Ausbil-
dungsphase und sportwissenschaftlichen universitären 
Einrichtungen gebildet, die gemeinsam an der Entwick-
lung des neuen Formats Praxissemester arbeitet. Ein sehr 
gutes Beispiel, dass institutionsübergreifend an gemein-
samen Themen mit dem Ziel „guter Sportlehrerbildung“ 
konstruktiv gearbeitet werden kann.        
Ze-phir: Inwieweit Sportunterricht dann entsprechend 
der curricularen Vorgaben der Länder stattfindet, ist 
letztlich vor allem abhängig von den jeweiligen unterrich-
tenden Lehrkräften. Welchen Beitrag kann hier aus Ihrer 
Sicht die Sportwissenschaft zur Professionalisierung von 
Sportlehrenden leisten?
M.F.: Im Prinzip kommen wir jetzt wieder zum Ausgangs-
statement. Wenn Lehrende an Universitäten keinen Zu-
gang zu den curricularen Vorgaben haben – vom Gefühl 
her in einer Parallelwelt gelehrt wird – dann wird für 
Studierende die Relevanz der Lehrpläne nicht erkennbar. 
Wenn in einem zweiten Schritt die Umsetzung der Lehr-
pläne in schulische Realität in Lehrveranstaltungen nicht 

kritisch konstruktiv reflektiert wird, werden die Welten 
nicht zueinanderfinden. Hier sollten deshalb (s.o.) Lehr-
kräfte mit angemessener Schulerfahrung die Verantwor-
tung übernehmen
Ze-phir: In Ihrem Statement wünschen Sie sich stärkere 
Bemühungen zur Akquise von Drittmitteln für die Schul-
sportforschung. An welche Drittmittelgeber denken Sie 
dabei? Welche Rolle kann hier der DSLV in der gemeinsa-
men Lobby spielen?
M.F.: Standardmäßig denke ich zunächst an Kranken-, 
bzw. Gesundheitskassen, die in erster Linie an Präventi-
on und Gesundheit Interesse haben. Was Lehreraus- und 
Fort- und Weiterbildung angeht, müssten die für Schul-
sport und Lehrerbildung zuständigen Landesministerien 
für Projektfinanzierungen gewonnen werden (schwierig, 
weil Ergebnisse oft parteipolitisch genutzt werden sol-
len). Eine dritte Finanzierungsquelle sehe ich in Stiftun-
gen, die satzungsgemäß häufig gesellschaftlich relevan-
te Aufgabenfelder festgeschrieben haben. Insgesamt bin 
ich davon überzeugt, dass sich gemeinsam – DSLV und 
sportwissenschaftliche Institutionen – Chancen für Pro-
jektmitteleinwerbungen verbessern. Über den DSLV las-
sen sich, bei im Vorfeld koordinierter  und vereinbarter 
Interessenlage, Transfermöglichkeiten sichern. 

Ze-phir: Wären aus Ihrer Sicht für beide Seiten gewinn-
bringende Kooperationen zwischen DSLV und Nach-
wuchswissenschaftler/innen im Rahmen von deren Qua-
lifikationsvorhaben denkbar und sinnvoll? Und wenn ja, 
wie könnten diese aussehen?
M.F.: Hier sehe ich „Qualifikationsvorhaben“ nur dann 
als einen Mosaikstein für eine verbesserte Kooperation 
an, wenn über die Vorhaben ein Transfer in Schule (ggf. 
mit dem DSLV) von Beginn an mitgedacht wird. Primär 
sollte eine Stärkung der Kontakte von Universität und 
Schule von beiden Seiten etabliert werden. Gemeinsa-
me Tagungen auf Bundes- und /oder Landesebene, ein 
Aufeinanderzugehen, Zuhören und Respektieren sind 
Grundvoraussetzung für nachhaltiges Wirken. Die an vie-
len Hochschulstandorten organisierten Schulsporttage 
sind ein ermutigendes Signal, dass gegenseitiges Inte-
resse verstärkt hat. Vielleicht lässt sich tatsächlich das 
Kongressformat des „Ausschuss Deutscher Leibeserzie-
her“ (ADL) – ein Zusammenschluss der dvs und des DSLV 
– nochmal aufleben, um einen regelmäßigen Austausch 
und Transfer zu etablieren.  

Ze-phir: Ganz herzlichen Dank für das Interview!
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Berichte von EUPEA

Für den Deutschen Sportlehrerverband waren Dr. Daniel 
Möllenbeck und Martin Holzweg als Vertreter dabei. 
EuPEO bedeutet „European Physical Education Observa-
tory“, d. h. sperrig übersetzt „europäisches Sportunter-
richt-Beobachtungsinstrumentarium“. Ziel des auf drei 
Jahre angelegten EuPEO Projekts ist der Aufbau eines In-
strumentariums zur Erfassung der Verbreitung und der 
Qualität von Sportunterricht und des Schulsports in allen 
europäischen Ländern. So sollen Möglichkeiten zur inter-
nen und externen Evaluation entwickelt und geprüft wer-
den, die zukünftig allen europäischen Ländern zur Verfü-
gung stehen und die Qualität des Sportunterrichts und 
des Schulsports verbessern. Das Arbeitstreffen diente 
der Planung der Spezifizierung des Forschungsplans und 
der Überarbeitung der Instrumente. Der Deutsche Sport-
lehrerverband ist Partner des Projektes. Aktuelle Infor-
mationen zum Projekt finden Sie auf der offiziellen Web-
site des EuPEO-Projekts http://www.eupeo.eu/.

2. internationales Projekttreffen 
des EuPEO Erasmus+ 
Forschungsprojekts 
in Paris 
vom 22.-24.03.2019 
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1. Nur der Sportunterricht erreicht alle Kinder und Ju-
gendlichen!
Deshalb  ist mehr Sportunterricht auch ein zentraler An-
satzpunkt sozialer Veränderung zu mehr Bildungsgerech-
tigkeit.

u

2. Sportunterricht sorgt für das notwendige ‚mehr’ an 
Bewegung!
Deshalb muss zwingend ausreichend regelmäßiger und 
qualifizierter Sportunterricht in das Schulleben integriert 
werden. 

u

3. Sportunterricht braucht Mindeststandards bei der 
Ausstattung! 
Deshalb braucht es eine bundesweite flächendeckende 
Sanierungs- und Ausstattungskampagne für eine Verbes-
serung der Bewegungs- und Sportmöglichkeiten. Dieses 
ermöglicht allen Schulpflichtigen vergleichbare Chancen 
beim Einstieg in die Bildungskarriere. 

u

4. Sportunterricht legt die Basis für ein lebenslanges ge-
sundheitsbewusstes Leben!
Deshalb bedarf es gerade auch spezifischer schulischer 
Sportangebote für sozial benachteiligte Kinder und Ju-
gendliche, die nur über den Sportunterricht erreicht wer-
den.

Kieler „Thesen“ zum Sportunterricht

Berichte BVs & HVs

Neben den von der Satzung geforderten Berichten aus 
den dem Präsidium des Bundesverbands lag der inhaltli-
che Fokus der 2. Hauptversammlung in 2018 auf einer 
Überprüfung und Weiterentwicklung der Binnenstruktur 
der Landesverbände untereinander und zum Bundesver-
band. Sachlich und teilweise kontrovers wurden unter-
schiedliche Perspektiven auf das verbandliche Zusam-
menleben zunächst beschrieben und in Ansätzen 
diskutiert. Eine Arbeitsgruppe wird die andiskutierten 
Ergebnisse aufnehmen und für weitere nachhaltige, 
strukturelle Entscheidungen aufbereiten. Im Sitzungs-
verlauf nahmen auch die „Berichte aus den Landesver-
bänden“ einen breiten Raum ein. Die vielen hervorragen-
den Beispiele aus den Landesverbänden machten 
deutlich, wie aktiv die Akteure der Landesverbände sich 
für einen qualitativ hochwertigen und regelmäßigen 
Sportunterricht einsetzen.

5. Sportunterricht ist gelebte Inklusion!
Deshalb braucht die zielgleiche und zieldifferente Ange-
botspassung neben einem individuellen Planungsansatz 
im gegebenen Fall auch einer sonderpädagogischen Un-
terstützung – auch im Fach Sport.

u

Deshalb fordert der DSLV eine Qualitätssicherung und 
Weiterentwicklung in der Aus-, Fort- und Weiterbildung 
von Sportlehrkräften im Sinn dieser Thesen.  
Schluss mit der schleichenden Deprofessionalisierung im 
Sport-Lehrerberuf und im Fach Sport an den Schulen!

Verabschiedet am 18.5.19 im Rahmen der Hauptversamm-
lung des DSLV in Kiel.

Kurzbericht zur Hauptversammlung des DSLV 
in Oberhof / Thüringen vom 30.11. – 01.12.2018

Mitte Mai 2019 wird sich die DSLV Hauptversammlung auf 
Einladung des Landesverbands Schleswig-Holstein in 
Kiel treffen. Parallel dazu wird in Kiel der 2. Nachwuchs-
kräfteworkshop stattfinden. 
Rückblickend auf die Hauptversammlung in Oberhof 
muss dem Organisationsteam des Landesverbands Thü-
ringen ein dickes Lob ausgesprochen werden.



Einladung zum 2. DSLV Nachwuchsseminar 
Kiel 2019
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Berichte BVs & HVs

Am 17. und 18. Mai im Hotel Steigenberger in Kiel
Beginn, Freitag (17. Mai) um 14 Uhr – voraussichtliches 
Ende am Samstag (18. Mai) um 14.00 Uhr
Zielgruppe: Sportlehrer/innen bis einschließlich 30 Jahre

„Kampagnenplanung – pro Sportunterricht 
und Schulsport!“
Der Stellenwert des Sports in der Schule liegt uns vom 
Deutschen Sportlehrerverband besonders am Herzen, 
weshalb wir uns stetig für diesen einsetzen. Eine Möglich-
keit hierfür bietet die Initiierung einer Kampagne. Vor die-
sem Hintergrund werden die Teilnehmer/innen des Work-
shops folgende Inhalte erfahren:
u Potenziale des Schulsports adressatengerecht 
aufbereiten
u Projektskizze einer Kampagne für den 
Sportunterricht und den Schulsport erstellen

Die Projektskizze als Ergebnis des Workshops wird dem 
Verbandsgremium vorgestellt, gemeinschaftlich disku-
tiert und dient damit als Ideengeber und Leitfaden für 
konkrete Vorhaben in den Landesverbänden. 
Kosten je Teilnehmer: Pro Landesverband übernimmt 
der Bundesverband die Kosten für eine/n Teilnehmer/in 
(Tagungspauschale, An- und Abreise, 1x Übernachtung), 
max. 200€.
Die Kosten für das gemeinsame Abendessen sowie ggf. 
weitere Teilnehmer/innen müssten vom jeweiligen Lan-
desverband oder den Teilnehmer/innen selbst getragen 
werden.  
Die Tagungspauschale beinhaltet  jeweils ein Mittagessen 
am Freitag und Samstag sowie Getränke und Snacks 
während der Tagung.
Das Frühstück ist im Übernachtungspreis inbegriffen. 

Wir freuen uns auf viele motivierte Nachwuchstalente 
und eine gewinnbringende gemeinsame Zeit in Kiel!
(Interessiert?: Anmeldung per Email an den jeweiligen 
Landesverband.
Inhaltliche/organisatorische Rückfragen an:
melina.schnitzius@dslv-bayern.de 
oder alina.kirch@dslv-bayern.de
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Parallel zur Hauptvorstandssitzung des DSLV e.V. fand am 
17. und 18. Mai der zweite DSLV Nachwuchsworkshop im 
Hotel Steigenberger Conti Hansa in Kiel statt. Dieser 
stand unter dem Thema „Kampagnenplanung – pro 
Sportunterricht und Schulsport!“. Insgesamt haben 17 
Nachwuchskräfte aus neun verschiedenen Landesver-
bänden an dem Workshop teilgenommen. Tina Voigt 
(CoCo PR) hat den Workshop geleitet und den Teilneh-
menden die nötigen Kompetenzen für eine Kampagnen-
planung vermittelt. Gleichzeitig wurden die Potenziale 
des Schulsports adressatengerecht aufbereitet und eine 
Projektskizze einer konkreten Kampagne für den Sport-
unterricht und den Schulsport in Deutschland erstellt. 
Diese wurde dem DSLV Bundesvorstand und den Vertre-
terInnen der Landesverbände am zweiten Tag vorgestellt 
und dabei nächste Schritte gemeinsam besprochen bzw. 
Aufgaben verteilt. Hier ein kurzer Einblick in die Kampag-
ne: DSLV goes ESSD
Unter dem Motto: Schulsport bewegt alle - Bewegt Euch 
am ESSD – 27.09.2019! will der DSLV möglichst viele Schu-
len zur Teilnahme am European School Sport Day (ESSD) 
2019 motivieren. Im Rahmen einer großen, bundesweite 
Aktion des DSLV anlässlich des ESSD 2019 – „Getting 
schools on the move – together for a healthy lifestyle“ – 

2. DSLV Nachwuchsworkshop – Kiel 2019
sollen ganz bewusst Bewegungsangebote an Schulen an-
gestoßen werden. Der DSLV unterstützt Schulen mit In-
formationen und Materialien, damit Deutschland 
erstmals mit an den Start geht. Kreative Bewegungside-
en werden ausgezeichnet und veröffentlicht. In der ers-
ten großen Pause bewegen sich alle beim DSLV-Flash-
mob. Weitere Infos folgen in Kürze! 
Neben der Kampagnenplanung wurde ein Konzept zur 
Mitgliedergewinnung und Mitgliederpflege erarbeitet. 
Hiermit möchte der DSLV zielgruppengerecht und flä-
chendeckend Sportlehrkräfte ansprechen, diesen die 
Vorteile des Berufsverbandes aufzeigen und sie langfris-
tig an den Verband binden. Denn viele motivierte Men-
schen bewegen auch viel!
Neben der Kampagnenplanung und dem regen Aus-
tausch innerhalb der Nachwuchsgruppe kamen die DSLV 
Nachwuchskräfte in Austausch mit erfahrenen Verbands-
mitgliedern und konnten dabei einen Einblick in die Ver-
bandsarbeit gewinnen und Partizipationsmöglichkeiten 
ausloten. Das Feedback der Nachwuchskräfte zur Veran-
staltung war durchweg positiv und eine Fortführung des 
Formats wurde von allen Teilnehmenden begrüßt. Die 
Veranstaltung kann insgesamt als großer Erfolg verbucht 
werden.



Die DGUV Information 202-107 „Schwimmen Lehren und 
Lernen in der Grundschule – Bewegungserlebnisse und 
Sicherheit am und im Wasser“ beruht auf der Leitidee, al-
len Schülerinnen und Schülern in der Grundschule das 
„Sicher Schwimmen Können“ als Teil der körperlichen 

Schwimmen Lehren und Lernen 
in der Grundschule

     Aus der KMK
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Grundbildung zu vermitteln. Die Schrift ist ein Arbeitser-
gebnis der Maßnahme „Sicheres Schulschwimmen“ der 
gemeinsamen Initiative „Sicherheit und Gesundheit im 
und durch Schulsport“ (SuGiS) von Kultusministerkonfe-
renz (KMK) und DGUV.



Auf Basis der Empfehlungen der Ständigen Konferenz der 
Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutsch-
land (KMK), der Deutschen Vereinigung für Sportwissen-
schaft (dvs) und des Bundesverbandes zur Förderung der 
Schwimmausbildung (BFS) für den Schwimmunterricht in 
der Schule (2017) haben bzw. werden viele Bundesländer 
einen Schulschwimmpass einführen, welcher das neu ent-
wickelte Niveaustufenkonzept für das Schulschwimmen 
abbildet. Ein bundeseinheitliches Design gibt es nicht. Die 
Orientierung an den vier Niveaustufen ist das verbindende 
Element. Das Beispiel zeigt den in Sachsen-Anhalt in die-
sem Schuljahr eingeführten Schulschwimmpass.

Einführung von Schwimmpässen in den Ländern
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  Aus der KMK



Handkartenset Schwimmen Lehren und Lernen
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Parallel zur DGUV Information „Schwimmen Lehren und 
Lernen in der Grundschule“ ist ein Handkarten-Set erar-
beitet worden, in dem die Schriftinhalte für eine gute 
praktisch-methodische Umsetzung des schulischen 
Schwimmunterrichts konkretisiert bzw. in anschaulicher 
Weise aufbereitet wurden. Die Handreichung wird den 
Schulen als Übungshilfe für den Schwimmunterricht an-
geboten. I
n der Arbeitsgruppe zur Erarbeitung der Information und 
des Handkartensets waren Vertreter der KMK (Ständige 
Konferenz der Kultusminister der Länder), der dvs (Deut-
sche Vereinigung für Sportwissenschaft), des BFS (Bun-
desverband zur Förderung der Schwimmausbildung) so-
wie der DGUV (Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung) 
beteiligt.

Die beteiligten Organisationen stimmen in der Auffassung 
überein, dass das Schwimmen als grundlegende motori-
sche Kompetenz für alle Schülerinnen und Schüler zu ver-
stehen ist. Es ist grundlegend für die aktive Teilhabe an 
der Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur. Kinder sollen 
möglichst früh einen freudvollen und vertrauten Umgang 
mit dem Wasser einüben und das Schwimmen angstfrei 
erlernen. Neben dem Erlernen der Schwimmtechniken 
erwerben alle Schülerinnen und Schüler weitere ausge-
wählte Kompetenzen für das Bewegen im Wasser. Sie kön-
nen Situationen im, am und auf dem Wasser in puncto 
Sicherheit einschätzen und sich adäquat verhalten. 
https://www.flipsnack.com/evoletics/schwimmen-leh-
ren-und-lernen/full-view.html

https://www.flipsnack.com/evoletics/schwimmen-lehren-und-lernen/full-view.html



Beim Fachtag „Qualitätssicherung Schulsport“, den die 
KMK am 18. September 2019 in Berlin ausrichtete, war 
der DSLV mit Michael Fahlenbock und weiteren Vor-
standsmitgliedern sowohl aus dem Bundesverband als 
auch aus mehreren Landesverbänden vertreten. Thema 
des Fachtags war die „Nachqualifizierung von Lehrkräf-
ten ohne Fakultas Sport“. Nach der Begrüßung durch den 
Moderator Dr. Norbert Reichel sprach Prof. Dr. Stefan Kö-
nig von der PH Weingarten zur Situation des Grundschul-
sports. Seinen Vortrag schloss er mit drei Thesen zum 
Grundschulsport, in denen er auf die zu geringe Anzahl 
Studierender im Primarschullehramt, die Deprofessiona-
lisierung des Sportunterrichts an Schulen durch Lehr-
kräfte ohne Fakultas Sport und den schweren Stand des 
Primarschullehramts an Hochschulen hinwies. 

Michael Fahlenbock beim Fachtag bei der 
Kultusministerkonferenz (KMK) Sport in Berlin

26

Danach wurden exemplarisch drei Modelle zur Nachqua-
lifizierung aus den Bundesländern Baden-Württemberg, 
Nordrhein-Westfalen und Sachsen vorgestellt. Bei der 
abschließenden Podiumsdiskussion mit Vertretern aus 
Hochschule und Schulamt, bezog Michael Fahlenbock als 
Präsident des DSLV Bundesverbands klar Position: Es sei 
an der Zeit, dass nicht immer nur geredet, sondern end-
lich auch gehandelt werde! Es herrsche immer große Ei-
nigkeit über die besondere Bedeutung und Wichtigkeit 
des Sportunterrichts – nur konsequent umgesetzt wür-
den die vorhandenen Standards, Handlungsempfehlun-
gen und vielfältigen Ideen leider nicht. 

  Aus der KMK

Der DSLV Bundesverband beschäftigt sich unter der Lei-
tung von Dr. Daniel Möllenbeck und Helge Streubel seit 
circa 1,5 Jahren mit der Aufarbeitung der DSLV Ge-
schichte. Dazu werden Archive und ältere Ausgaben der 
Zeitschrift „sportunterricht“ und der Vorgängerzeit-
schriften „Die Leibeserziehung“ (im Westen) und „Kör-
perziehung“ (im Osten) herangezogen. Diese sehr zeit-
aufwändige Arbeit soll zunächst in einer öffentlich zu-
gänglichen DSLV-Chronologie münden.

AG Historie des DSLV
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Schulsport im Aufwind ! – September 2021

Nach herausfordernden Monaten für Lehrkräfte wie 
Schüler*innen an unseren Schulen, steht nun der Start in 
das Schuljahr 21/22 an. Wieder verbunden mit vielen Un-
sicherheiten, wie das wohl so weitergehen mag. Zum 
Ende des Schuljahres 20/21 wurde von vielen Stellen kon-
statiert (vgl. „MoMo-Studie“, 2021), dass insbesondere 
der zweite Lockdown negative Folgen hinsichtlich moto-
rischer, psychosozialer und gesundheitlicher Entwicklun-
gen bei den Heranwachsenden hatte. Geschlossene 
Schwimmbäder, Sporthallen und öffentliche Bewegungs-
räume und Teilnahmeverbote an Sportvereinsangeboten 
führten zu einer deutlichen Reduktion der Bewegungsak-
tivitäten bei Kindern und Jugendlichen. 
Die durch die Lockdownphasen verursachten Defizite bei 
den Schüler*innen wurden vielfach zur Kenntnis genom-
men, in Folge dessen wurde ein bundesweites 2 Milliar-
den-Programm zur Reduktion der Defizite in den soge-
nannten Kernfächern aufgelegt. Ob eine Aufarbeitung 
der Defizite in den Kernfächern ein gesundes und ent-
wicklungsgemäßes Aufwachsen ausmachen, wurde zu-
nächst nur am Rande diskutiert. Aber die Dysbalance zwi-
schen einem entwicklungsgemäßen (facettenreichen) 
Aufwachsen und die Defizitbearbeitung der Kernfächer 
wurde in den vergangenen Wochen zunehmend zur 
Kenntnis genommen – auch, dass schulisches Leben aus 
mehr besteht als dem Lernen in Kernfächern. Die Schule 
als ein Ort des sozialen Austausches, gemeinsamer Erleb-
nisse und Erfahrungen, als ein Ort, an dem Bewegungs-, 
Sport-, Spiel und Freizeitverhalten eingeübt und gelebt 
wird, rückt zunehmend in den Fokus (siehe: Beitrag von 
Klaus Zierer in der SZ vom 15.03.2021, „Ein Jahr zum Ver-
gessen“).
Orientiert an den Einsichten und Erkenntnissen, sehe ich 
Schulsport als wesentlichen Teil der Schulkultur im Auf-
wind!
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Appelle von weniger sportaffinen Institutionen (siehe: In-
formationspapier des BGM, „Bewegungsförderung von 
Kindern und Jugendlichen in der Pandemie – körperliche 
Aktivität ermöglichen in der Lebenswelt Schule“; www.
zusammengegencorona.de, Juli 2021) sind Indikatoren 
für ein Umdenken. Das Einfordern eines bewegungs-
freundlichen Schulklimas (durch z.B. regelmäßige Bewe-
gungspausen, aktive Schulwege), die zentrale Bedeutung 
von qualifiziertem und regelmäßigem Sportunterricht im 
vereinbarten Stundenumfang und eine Aufwertung der 
Schulhöfe als zusätzliche Bewegungsräume unterstützen 
das Engagement von Sportlehrkräften an unseren Schu-
len.
Nunmehr sind wir Sportlehrkräfte gefordert, den – wie 
ich finde - Aufwind in die Schulen zu tragen und argumen-
tativ zu vertreten, den Blick auf die Potentiale einer be-
wegten Schulkultur und die Notwendigkeit eines qualifi-
zierten Sportunterrichts für Schüler*innen zu richten. 
Der Sportunterricht hat in den Monaten der Distance-
Learning-Formate viele neue Wege beschritten, synchro-
ne und asynchrone Lehr-Lernformate wurden vielfach 
eingesetzt, weiterentwickelt und reflektiert, Einsatzmög-
lichkeiten digitaler Medien wurden erprobt, ohne wech-
selseitige Kommunikations- und Interaktionswege ganz 
zu vernachlässigen und für einige Schüler*innen wurden 
attraktive Zugänge über Apps, Videoplattformen oder 
Online-Programme eröffnet. Zur Kenntnis kann auch ge-
nommen werden, dass Sportlehrkräfte Schulgemein-
schaften per App und QR-Codes in Form von Challenges 
(z.B. als Spendenläufe; Läufe zu Partnerschulen usw.) in 
Bewegung bringen und damit identitätsstiftend – bei der 
geforderten Distanz – in die Schulkultur wirken.
Wir sollten nicht warten, bis der Aufwind wieder abflaut, 
sondern uns weiter – auf neuen und alten Wegen – für un-
ser Fach, zum Wohl der Schulkultur und für die Kinder 
und Jugendlichen einsetzen.

Michael Fahlenbock
Präsident DSLV

Literatur:
Schmidt, S.C.E., Burchartz, A., Kolb, S., Niessner, C., Ori-
wol, D., Hanssen-Doose, A., Worth, A. & Woll, A. (2021). 
Zur Situation der körperlich-sportlichen Aktivität von 
Kindern und Jugendlichen während der Covid-19 Pande-
mie in Deutschland: Die Motorik-Modul Studie (MoMo). 
KIT Scientific Working Papers, 165.
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Liebe Leserinnen und Leser,
ich hoffe Sie konnten die Sommerferien genießen um mit 
Freude, Kraft und Tatendrang in das neue Schuljahr star-
ten zu können. Doch wie steht es um den Sportunterricht 
im neuen Schuljahr: alles „business as usual“ oder gibt es 
grundlegende Neuerungen?
Ende Mai sorgte der Flyer „Unterrichten statt Kellnern“ (s. 
www.berlin.de/sen/bildung/fachkraefte/einstellun gen/
lehrkraefte/flyer_studenten_web.pdf) der Berliner Se-
natsverwaltung Bildung, Jugend und Familie für einigen 
Unmut; nicht nur an den vier Berliner Universitäten.
Auch die Pressemitteilung des Sächsisches Staatsminis-
teriums für Kultus von Ende Juni zu den zukünftigen 
Stundenkürzungen (u. a. im Fach Sport), sorgte bei vielen 
Sportlehrkräften in Sachsen nicht gerade für Begeiste-
rung. Allerdings konnte auch eine Petition des DSLV Lan-
desverbands Sachsen mit fast 30 000 Unterschriften ge-
gen die geplanten Stundenkürzungen im Fach Sport nicht 
verhindern „die Stundenlast der Schülerinnen und Schü-
ler zu verringern“ (vgl. www.medien service.sachsen.de/
medien/news/218694).
Sagt Ihnen der Name Tibor Navracsics etwas?
Korrekt: der ehemalige ungarische Justizminister und 
Vize Premierminister (2010–2014) der Regierung Viktor 
Orbáns. Ebenfalls korrekt: der 2014 ursprünglich von 
Jean-Claude Juncker vorgesehene Kandidat für das Amt 
des Commissioners of Education, Culture, Youth and Citi-
zenship (https://ecas.org/commissionerdesignate-tibor-
navracsics).
Aber was hat dieser ungarische Politiker mit unserem 
Sportunterricht in Deutschland zu tun? 
Da Navracsics 2014 vom Europäischen Parlament als un-
geeignet für den Bereich „Citizenship“ erachtet wurde, 
hat ihm Jean-Claude Juncker damals stattdessen – ne-
ben Education, Culture und Youth – den (neu geschaffe-
ne) Bereich „Sport“ zugeteilt. So ergab sich mehr oder 
weniger zufällig, dass in der Europäischen Kommission 
erstmals ein Commissioner explizit für den Bereich Sport 
zuständig ist. 
Auch wenn (Orbáns und) Navracsics damaliger Regie-
rungsstil in Ungarn vielleicht nicht ganz mit jedermanns 
Demokratieverständnis vereinbar ist, macht es mit Hin-
blick auf die Stundenzahl im Fach Sport vielleicht trotz-
dem Sinn einmal nach Ungarn zu schauen. Bereits 2011 
wurde im Act XCX on National Public Education in Section 
27 festgelegt, dass die Schulen „daily physical education 
within five PE classes per week” organisieren sollen. 

Ungarn ist damit eins der wenigen Länder in Europa, in 
dem fünf Stunden Sportunterricht pro Woche vorgese-
hen sind. Was die (schulische) Implementierung der „Na-
tio-nale(n) Empfehlungen für Bewegung und Bewegungs-
förderung“, der „EU Physical Activity Guidelines“, der 
WHO „Global recommendations on physical activity for 
health“, der UNESCO „International Charter of Physical 
Education, Physical Activity and Sport und der UNESCO 
„QPE Guidelines for policy-makers“ betrifft, kann man 
Ungarn in diesem Bereich durchaus eine gelungene Bil-
dungspolitik bescheinigen.
Auch in Deutschland gibt es in manchen Bundesländern 
(z. B. Hessen, lsb H) Modellprojekte zur „täglichen Sport-
stunde“. Eine spannende Frage in diesem Zusammen-
hang wäre allerdings, was eigentlich genau mit „Sport-
stunde“ gemeint ist. Sportunterricht, außerunterrichtli-
cher Sport, oder ein (bewusst) nicht klar definierter 
Mischmasch? Eine Steigerung von drei auf fünf Sport-
stunden könnte ja zunächst auch eine Erhöhung der 
Sportunterrichtsstunden suggerieren.
Wir werden sehen, ob die beiden oben genannten politi-
schen Entscheidungen in Berlin und Sachsen einen zu-
künftigen, gesellschaftlichen Nutzen erbringen werden. 
Es würde mich allerdings wundern, wenn die verantwort-
lichen Personen mit diesen Entscheidungen zur Entwick-
lung eines körperlich aktiven, sportlichen und gesunden 
Lebensstils der betroffenen Kinder und Jugendlichen 
beigetragen hätten.
Es bleibt zu hoffen, dass „Unterrichten statt Kellnern“ 
nicht zu zahlreichen Schließungen von Berliner Restau-
rants und Kneipen aufgrund Personalmangels führen 
wird, und dass die verringerte Stundenlast in Sachsen 
nicht eine erhöhte (Gewichts)last der Schülerinnen und 
Schüler zur Folge haben wird.
Viel Freude beim Stöbern in den in diesem Brennpunkt 
angegebenen Quellen und einen guten Start ins neue 
Schuljahr wünscht Ihnen

Martin Holzweg
DSLV-Vizepräsident Schule/Hochschule 

Sportunterricht 2018/2019: any news? – 
September 2018



Das Schulschwimmen über Wasser halten – 
Empfehlungen der KMK für den 
Schwimmunterricht in der Schule – März 2018
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Vor dem Hintergrund haben die Kultusministerkonferenz, 
die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft und der 
Bundesverband zur Förderung der Schwimmausbildung 
im vergangenen Jahr gemeinsame Handlungsempfeh-
lungen1) für den Schwimmunterricht an Schulen be-
schlossen.

Wie sehr es im Schulschwimmen brennt, lässt sich allein 
an der Anzahl der Beiträge zum Thema in diesem Heft ab-
lesen. Mit deutlich kritischem Tenor wird in diesen dazu 
aufgefordert, dort zu löschen wo es trotz des nahen Was-
sers beunruhigend viele Brandherde gibt und damit An-
lässe genug, das Schulschwimmen zur „Chefsache“ zu 
machen.

  Brennpunkte Zeitschrift sportunterricht
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Sicher schwimmen zu können, ist eine in allen Lehrplä-
nen formulierte lebenserhaltende und gesundheitsför-
dernde Kernkompetenz. Das unterstreichen auch die 
Handlungsempfehlungen. Aber was wird unter sicherem 
Schwimmen ganz konkret verstanden?
Eine gemeinsame bundesweite Festlegung, was sicher 
schwimmen zu können heißt, gab es bisher nicht. Erst in 
jüngerer Vergangenheit verabschiedeten sich die letzten 
Bundesländer von der Vorstellung, den Erwerb des „See-
pferdchens“ als sicheres Schwimmen anzuerkennen.
In den Handlungsempfehlungen für den Schwimmunter-
richt in der Schule ist nun erstmals allgemeingültig for-
muliert, was in Deutschland als sicheres Schwimmen gilt. 
Dazu wird die Könnensentwicklung im Schwimmen über 
vier Niveaustufen beschrieben: 1. Wassergewöhnung, 2. 
Grundfertigkeiten, 3. Basisstufe, 4. sicheres Schwimmen.
Nachzulesen ist: „Das sichere Schwimmen im Tiefwasser 
wird durch ein hohes Niveau des Könnens und darüber 
hinaus durch beliebige Sprünge ins und selbständiges 
Verlassen des Wassers ohne Hilfsmittel bestimmt. Wei-
terhin können beliebige Änderungen des Richtungssin-
nes, der Fortbewegung im tiefen Wasser sowie eine viel-
seitige Anwendung der erlernten Schwimmart, ein-
schließlich des Wechsels der Schwimmlage, erfolgen.“
Die im Weiteren konkret ausformulierten Bedingungen 
für das Erreichen der 4. Niveaustufe beziehen wesentli-
che Anforderungen des Jugendschwimmabzeichens 
Bronze ein und ergänzen diese um eine zweite Variante. 
Für die Basisstufe (beliebiger Sprung ins tiefe Wasser, an-
schließend 100 Meter in einer beliebigen Schwimmart 
und selbstständiges Verlassen des Wassers ohne Hilfs-
mittel) wird es auch perspektivisch kein Äquivalent in 
Form eines Schwimmabzeichens geben. Diese Lücke 
schließen die neuen Handlungsempfehlungen und schaf-
fen damit die fehlende Verbindung von Grundfertigkeiten 
und Schwimmen-Können.
Erklärtes Ziel ist, dass jede Schülerin und jeder Schüler 
das sichere Schwimmen bis zum Alter von 10 bis 12 Jah-
ren beherrscht. Das schließt ein, dass am Ende der Pri-
marstufe noch fehlende Kompetenzen in den Sekundar-
stufen I und II erworben bzw. erweitert und vertieft wer-
den müssen.
Da Zielpostulate allein keine Verbesserung der Schwimm-
fähigkeit bewirken, sind jetzt alle direkt oder auch nur 
mittelbar Verantwortlichen im Unterstützungssystem 
Schulschwimmen aufgefordert, insbesondere folgende 
Maßgaben der Handlungsempfehlungen umzusetzen: 
Der Schwimmunterricht sollte in der Regel in einer Jahr-
gangsstufe ganzjährig mit einer Wochenstunde stattfin-
den und einen Umfang von mindestens 30 Stunden ha-
ben. 

Die Qualifizierung der Sportlehrkräfte für einen kompe-
tenz- orientierten Schwimmunterricht ist verbindlicher 
Bestandteil der universitären Sportlehrerausbildung und 
des Vorbereitungsdienstes. 
Für einen erfolgreichen Schwimmunterricht in der Schule 
sind ausreichende Wasserflächen und Unterrichtszeiten 
notwendige Bedingungen. 
Eine aktive Mitwirkung der Erziehungsberechtigten ist er-
forderlich, damit Kinder bereits vor Beginn der Schwimm-
ausbildung in der Schule über Vorerfahrungen verfügen 
und im Anschluss an die schulische Schwimmausbildung 
ihre Schwimmfähigkeiten weiter vertiefen.
Wer in den Handlungsempfehlungen weiterliest, erkennt 
sie als echte Argumentationshilfe für die konkrete Ausge-
staltung des Schwimmunterrichts in den Ländern. Dort 
gilt es, die Empfehlungen in Handlungen zu überführen. 
Gern unterstützt durch im Koalitionsvertrag angekündig-
te Milliardenbeträge für eine bessere Bildung in der digi-
talen Welt.
Bewegung, Sport und Spiel haben damit nichts zu tun? 
Doch, haben sie – ein Thema für mindestens einen weite-
ren Brennpunkt! 

Helge Streubel
Vizepräsident Schulsport des DSLV 

1)
Empfehlungen der Ständigen Konferenz der Kultusminis-
ter der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, der 
Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft und des 
Bundesverbandes zur Förderung der Schwimmausbil-
dung für den Schwimmunterricht in der Schule (Be-
schluss der Kultusministerkonferenz vom 04.05.2017)
(Beschluss der Deutschen Vereinigung für Sportwissen-
schaft vom 04.09.2017)
(Beschluss des Bundesverbandes zur Förderung der 
Schwimmausbildung vom 18.09.2017)
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentli-
chungen_beschluesse/2017/2017_05_04-Empf-Schwim-
men-in-der-Schule_KMK_DVS_BFS.pdf



Schulen im Abseits – März 2019
Der Lehrkräftemangel an unseren Schulen ist groß. Er wird 
von vielen gesellschaftlichen Kreisen zur Kenntnis genom-
men. Die Reaktionen sind unterschiedlich – über die An-
werbung von Quer- und Seiteneinsteiger*innen, den Aus-
bau von Studienplätzen an lehrerbildenden Universitäten 
und Hochschulen bis hin zur (stundenweisen) Weiterbe-
schäftigung von bereits pensionierten Lehrer*innen. 
Für den Lehrkräftenachwuchs mit 2. Staatsexamen erge-
ben sich aus der Mangelsituation im Bewerbungsverfah-
ren besondere Möglichkeiten. Die Bewerber*innen kön-
nen sich ihren zukünftigen Arbeitsplatz oft auswählen. 
Auswahlkriterien für eine solche Entscheidung werden 
sicherlich die Nähe zum Wohnort und zum sozialen Um-
feld, die Ausstattung der Schule, der Altersdurchschnitt 
des Kollegiums oder die Schulleitung sein. Ebenso wer-
den die kommunale Einbindung und das soziale Um-
feld der Schule oder „das“ Schülerklientel sowie die im 
Schulleben spürbare Lehr-Lern-Atmosphäre bei der Aus-
wahl eine wesentliche Rolle spielen. Auf der Basis solcher 
Kriterien ist es offensichtlich, welche Art von Schule von 
Lehramtskandidat*innen gewählt wird: Es wird die Schule 
sein, die eine zeitgemäße Ausstattung und moderne Lern- 
und Sporträume, eine an Schulentwicklung interessierte 
Schulleitung, eine positive Lehr-Lern-Atmosphäre, ein vi-
tales Schulleben, aktive Elternarbeit, ein „gutes“ soziales 
Umfeld und ein entsprechendes Schülerklientel usw. auf-
weist. 
Das ist gut so, weil motivierte junge Lehrkräfte an einer gu-
ten Schule sicherlich viele Chancen haben, Schüler*innen 
und Schulentwicklung zu fördern und aus einer guten 
Schule eine noch bessere zu machen. 

Doch was ist mit den Schulen, die aus vielerlei Gründen 
nicht die Chance haben, im Rampenlicht zu stehen und 
Schulpreise einzuheimsen, sondern die nicht mithalten 
können, nicht „attraktiv“ sind, die sich vielmehr durch 
marode Gebäude, schlechte Ausstattung, enttäuschte 
Lehrkräfte und sozial „verletzte“ Schüler*innen auszeich-
nen. Diese Schulen befinden sich in einer Abwärtsspirale, 
die alle Bereiche eines nachhaltigen Schullebens betref-
fen. Wichtige Bildungsziele wie Persönlichkeitsentwick-
lung oder Werteerziehung können nur schwer realisiert 
und authentisch erlebt werden. 
Die immer größer werdende Öffnung der Bildungsschere 
muss gestoppt werden, auch wenn es sicher leichter fällt, 
aus Sicht der kommunalen Aufsicht TOP-Schulen noch 
TOPPER zu machen, aus Sicht der Bildungs- und Sport-
politik, eine weitere Eliteschule des Sports zu benennen, 
oder aus Sicht von Stiftungen oder sonstigen Unterstüt-
zern, einer bereits mehrmals nominierten Preisträger-
schule einen weiteren Preis zukommen zu lassen usw. 
Wir müssen die „vergessenen“ Schulen aus diesem Ab-
seits herausholen! Wir müssen auf die Schulen und ihre 
Menschen zugehen (nicht als Besserwisser!), wir müssen 
sie respektvoll unterstützen, wir sollten unser Netzwerk 
konstruktiv nutzen über Partnerschaften und – falls ge-
wünscht und möglich – Tandemarbeit. Wir müssen auch 
politischen Vertreter*innen und Schulverwaltung klar 
machen, dass ALLE Kinder, die der Schulpflicht unterlie-
gen, annähernd vergleichbare schulische Bedingungen 
brauchen und verdienen, denn nur dann kann Chancen-
gleichheit erlebt werden. 

Der Bundesvorstand des DSLV appelliert deshalb an alle 
Entscheidungsträger*innen in den Ländern und Kommu-
nen, Schulen nicht weiter ins Abseits zu stellen, sondern 
die Aufmerksamkeit auch auf diese Schulen zu richten 
– das funktioniert, wie sich am Beispiel der Rütli-Schule 
in Berlin nachzeichnen lässt (von einer Problemschule – 
2006 – zu einer Vorzeigeschule – 2017). Gemeinsam mit 
einzelnen Landesverbänden wird der DSLV Aufmerksam-
keit auf „Schulen im Abseits“ lenken, indem zunächst der 
Kontakt gesucht wird, indem Aufmerksamkeit auf Her-
ausforderungen und Potenziale gelenkt wird und indem 
Aufbruchsstimmung und Entwicklungsmöglichkeiten 
dieser Schulen auch zukünftigen Bewerber*innen deut-
lich gemacht werden. 

Michael Fahlenbock 
Präsident DSLV
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Auch in diesem Jahr konnte man wieder Zeuge eines sich 
jährlich wiederholenden Phänomens werden, dem Som-
merloch. Dass es tatsächlich existiert und nicht nur als 
solches wahrgenommen wird, zeigte Christian Pohl in 
seiner Studie „Gibt es das Sommerloch?“ auf (vgl. Reus, 
2016). Er stellte für den Bereich des Lokaljournalismus 
in Tageszeitungen fest, dass die Medien in dieser Zeit 
„von gewohnten Berichterstattungsmustern abweichen“ 
(Pohl, 2006, S. 167 ff.) und eine größere Eigeninitiative bei 
der Themenfindung pflegen, die „nicht ereignisbezogen“ 
ist. „Im Sommer erscheinen häufiger Beiträge, für die 
Journalisten selbst Aktualität herstellen. […] Außerdem 
verändern sie ihre Darstellungstechnik und verwenden 
vermehrt interpretierende Genres.“ Zu den Kehrseiten 
des Sommerlochs gehöre der Umstand, dass Artikel zum 
Aufmacher werden, „die nur einen geringen Nachrichten-
wert“ und zum Teil mangelnde Recherche-Sorgfalt auf-
weisen, indem sich Journalisten und Redakteure oft mit 
nur einer Quelle zufriedengeben. 
Worum ging es? Propagiert wurde, dass Schüler*innen 
durch Völkerball gemobbt werden und sich somit die Fra-
ge nach der Abschaffung dieses Spiels stelle. Zitiert wurde 
eine Studie der Pädagogin Joy Butler von der Universität 
British Columbia. Völkerball, so heißt es, sei ein Mittel 
der Unterdrückung, ist gleichzusetzen mit legalisiertem 
Mobbing. Der Sport bringe die Schüler*innen dazu ihre 
Mitschüler*innen zu „entmenschlichen“ und ihnen zu 
schaden. 
Die Meldung ging viral, zunächst in Kanada und den USA, 
dann auch bei uns. Zwar waren die meisten Artikel hin-
sichtlich des Mobbingverdachts des Spiels meist durch-
aus differenziert formuliert. Es ist jedoch bemerkens-
wert, welcher Raum einem Vortrag über Dodgeball, also 
eine Völkerballvariante, die hierzulande kaum gespielt 
wird, eingeräumt wurde. Dodgeball wird mit weniger 
Spieler*innen und mehreren Bällen gespielt. In deut-
schen Schulen wird das Spiel normalerweise mit allen 
Schüler*innen gleichzeitig gespielt. Auch die vielfach zi-
tierte Studie gibt es bis dato nicht. Es gab lediglich einen 
Abstract und Vortrag „Dodgeball: Teaching the five faces 
of oppression?“ von David Burns, Joy Butler und Claire 
Robson bei einer Konferenz in Vancouver Anfang Juni 
(CSSE, SCÉÉ, 2019). 
Der Diskurs in deutschen Medien zeigte eindrucksvoll 
die Unkenntnis von modernem, kompetenzorientiertem, 
multiperspektivischem Sportunterricht, wie er in den 
meisten Sporthallen heutzutage stattfindet: Lerngrup-
pen reflektieren auftretende Schwierigkeiten, Ängste 

oder Hindernisse im gemeinsamen Unterrichtsgespräch. 
Daraufhin verändern die Schüler*innen die Spie¬le, in-
dem beispielsweise Regeln, das Spielfeld oder Material 
angepasst und verändert werden. So entstehen die un-
terschiedlichsten Spielvarianten, die alters- und gruppen-
spezifisch sind. Es gibt beispielsweise Völkerballvarianten 
mit verschiedenfarbigen Softbällen (gelb für den Jun-
genball, grün für den Mädchenball, rot darf nur mit dem 
schwächeren Arm geworfen werden), mit Hindernissen 
auf dem Spielfeld zum Verstecken, mit weiteren Spieldi-
mensionen (die Abgeworfenen klettern im gegenüberlie-
genden Feld auf einen großen Kasten und können durch 
Fangen eines Gegenstandes aus einer Kiste aus dem Feld 
des eigenen Teams sofort wieder ins Spiel kommen) usw. 
Täglich werden in deutschen Schulen unterschiedlichste 
Varianten dieses Spiels gespielt. Dies ist auch der Grund 
dafür, dass Völkerball nach wie vor eines der beliebtesten 
Spiele in der Schule ist und von den Schüler*innen gern 
gespielt wird – nicht nur von den leistungsstarken. Dies 
zeigt auch eine Um¬frage der FAZ (2019). Dass die Lehr-
kraft die Mannschaften einteilt und das Wählen nicht den 
Schüler*innen überlassen wird, ist selbstverständlich. 
Übrigens haben Burns, Butler und Robson (2019) darauf 
hingewiesen, dass sie Dodgeball nicht abschaffen wol-
len, sondern vielmehr eine Diskussion über positive und 
negative Aspekte dieser Sportart entfachen wollen. Die-
se Diskussion wurde über Völkerball in Fachkreisen in 
Deutschland bereits vielfach geführt. Es wird spannend 
sein zu sehen, welches den Schulsport betreffende The-
ma nächsten Sommer aufpoppt. 

Dr. Daniel Möllenbeck 
Vizepräsident Öffentlichkeitsarbeit DSLV 
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… Ich war schon lange nicht mehr beim Arzt.“ Diesen oder 
ähnliche Sätze hören Kolleg*innen immer wieder. Gera-
de Schüler*innen im pubertären Alter zeigen eine gerin-
ge Motivation sich aktiv im Sportunterricht einzubringen. 
Aufgrund der Pflicht zur Teilnahme am Sportunterricht 
in allen Schulformen und Klassenstufen der allgemein-
bildenden und beruflichen Schulen sind die Jugendli-
chen gezwungen, ärztliche Atteste oder Zeugnisse über 
ihre Sportunfähigkeit vorzulegen. Die Vorlage der Atteste 
stellt auch, meiner Meinung nach, keine große Hürde dar. 
Im Gespräch mit Schüler*innen zeigt sich, dass Ärzte heu-
te auf Verlangen ohne jeglichen schwerwiegenden medi-
zinischen Grund ein Attest ausstellen. Oftmals werden die 
(fach-)ärztlichen Atteste durch Atteste des Kinder- und 
Jugendärztlichen Dienstes der Gesundheitsämter (schul-
ärztlicher Dienst) revidiert. Diese ärztlichen Bescheini-
gungen können aber meist erst nach einer bestimmten, 
durch Erlasse der Bundesländer geregelten, Frist angefor-
dert werden.
Unzählige aktuelle Studien belegen, dass unsere Kinder 
und Jugendlichen an Bewegungsmangel leiden, daher 
stellt sich die Frage: Warum werden so viele Atteste über 
eine „angebliche“ Sportunfähigkeit ausgestellt? Es wäre 
durchaus sinnvoll, bei Krankheiten und Bewegungsein-
schränkungen Teilbefreiungen für einzelne Körperregi-
onen zu attestieren. Diese Schüler* innen könnten im 
Sportunterricht sinnvoll und evtl. präventiv trainieren. 
Die Möglichkeit der Teilbefreiung gibt es, sie wird aber im 
Gegensatz zur Schweiz (www. activdispens. ch) nur we-
nig genutzt bzw. die Sportlehrkräfte haben zu geringe Er-
fahrung im Umgang mit teilbefreiten Schüler*innen. Die 
Angst, etwas falsch zu machen, ist groß. Mehrperspekti-
vischer Sportunterricht ist vielfältig angelegt, damit ALLE 
Kinder und Jugendlichen sich in ihm bewegen können. 
Hierzu gibt es auch vielfältige Beispiele (s. DSLV, 2018, DVD 
gelingender Sportunterricht zum Thema „Inklusion“).
Jede Sportlehrkraft ist sicherlich bemüht, alle Schüler* 
innen zur aktiven Teilnahme am Sportunterricht zu mo-
tivieren. Dies geschieht zum einen durch attraktiven und 
abwechslungsreichen Unterricht und zum anderen durch 
theoretische, fach- und inhaltsbezogene Beschäftigung 
der befreiten Schüler*innen auf der Bank. Diese Arbeits-
aufträge für alle Inaktiven sollen nicht als Bestrafung ver-
standen werden. Sie dienen dazu, dass die Kinder und 
Jugendlichen nach überstandener Krankheit oder Verlet-
zung auf dem gleichen Niveau wie ihre Mitschüler*innen 
sind.

„Das Attest hat meine Oma mir von 
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Die dargelegte Problematik ist nicht neu. Schon im Juni 
1883 hat der preußische Minister von Gossler festgestellt, 
dass zwischen 10 und 42% aller Schüler*innen im Som-
mer 1882 nicht am Turnunterricht teilgenommen haben. 
Er meinte damit aber nicht, dass die Schüler* innen unter 
einem schlechten Gesundheitszustand litten, sondern es 
gab damals schon Unterschiede in der „Strenge der Er-
teilung ärztlicher Zeugnisse“ (Deutscher Ärztebund, 1988, 
S. 33).
Wünschenswert wäre daher ein offener Austausch zwi-
schen Sportlehrkräften, Eltern und Ärzten über die Zie-
le, Inhalte, Anforderungen und Methoden des heutigen 
Sportunterrichts.

Kerstin Natter
Präsidium des DSLV, Fachleiterin im Landesseminar für 
berufliche Schulen im Saarland und Landesfachberaterin 
Sport 
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Nicht wenigen wird diese Überschrift bekannt vorkom-
men, wenn auch in einem anderen Zusammenhang: 
Sportunterricht nicht trotz, sondern wegen PISA! Der PI-
SA-Schock liegt fast 20 Jahre zurück und längst sind die 
positiven Wirkungen von sportlicher Bewegung auf kogni-
tive Prozesse bewiesen. Den Stellenwert des Sportunter-
richts hat das im Kanon der Fächer nicht verbessert. Im 
Zuge von Corona wird dies noch deutlicher.
Der dritte Brennpunkt in diesem Jahr unter dem Corona- 
Label könnte für manche Leser einer zu viel sein, beson-
ders auf dem gesuchten Weg in die Normalität. Anderer-
seits vergeht kein Tag, an dem wir unbeeinflusst sind und 
auch nicht unbeeindruckt. Zu allen denkbaren Facetten 
von Corona wird die Wissenschaft bemüht. Nach meiner 
Auffassung oft überbemüht.
Ja, in Deutschland ist eine Menge richtig gemacht worden, 
besonders am Anfang der Pandemie mit klarem morali-
schem Kompass und Blick auf das Gesundheitssystem. 
Aber allein die Regelungsvielfalt in den Ländern zeigt, 
dass kritische Fragen erlaubt sein müssen.
Niemand will schuld sein oder gar zur Verantwortung ge-
zogen werden, wenn die Infektionszahlen steigen. Um 
sich eventuellen Vorwürfen zu entziehen wird daher häu-
fig überreguliert. Das merken wir im Sportunterricht noch 
deutlicher als in anderen Fächern.
Die Behörden hier allein zu kritisieren wäre unfair. Wenn 
im Brennpunkt August steht: „Der Sportunterricht fehlt – 
darüber besteht (erwartete) Einigkeit“, ist das nur die hal-
be Wahrheit. Einen allgemeinen Aufschrei hat es nicht ge-
geben. Am ehesten noch seitens des organisierten Sports. 
Eltern scheint ausfallender Sportunterricht wenig zu in-
teressieren. Für sie zählen Deutsch oder Mathe und das 
Abitur. Natürlich auch, weil ihnen das so vermittelt wird. In 
seiner Sendung vom 13.08. fragt Markus Lanz unter Bezug 
auf Corona eine Elternvertreterin wörtlich: „Man könnte 
doch auch […] sich konzentrieren auf die wirklich wich-
tigen Fächer und sowas wie Singen und vielleicht auch 
Sport ausnahmsweise mal weglassen, weil das gefährlich 
ist?“1
Wie werden offenere Gestaltungsräume an den Schulen 
genutzt? Irgendwo zwischen zwei Szenarien: Die bewe-
gungsnahe Schulleitung wird zum angenäherten Regelbe-
trieb auffordern. Der Sportunterricht findet nach regulä-
rer Stundentafel und bevorzugt im Freien statt, Kontakt-
sportarten werden auf das zweite Halbjahr verschoben, 
Desinfektionsmittel bereitgestellt und die Schülerschaft 
aufgefordert, möglichst ihre eigenen Spielgeräte mitzu-

Sportunterricht nicht trotz, 
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bringen. Eine wenig sportaffine Schulleitung könnte sa-
gen: „Ja, Sportunterricht ist möglich, aber unter unseren 
Bedingungen nicht.“ Die Sportlehrkräfte werden in ihren 
Zweit-Fächern eingesetzt, dürfen ggf. Pausensport oder 
Bewegungszeiten organisieren und die Sporthalle wird 
zweckentfremdet. Bildungsgerechtigkeit sieht anders 
aus.
An Ideen zur Durchführung des Sportunterrichts gibt es 
keinen Mangel. Das zeigen die zahlreichen Beispiele an 
Schulen und Universitäten. Allein reicht das nicht. Es 
braucht den Mut und die amtliche Unterstützung, ein-
fach zu tun, was unter Corona-Bedingungen möglich ist, 
auch von den vielen guten Dingen, die schon vor Corona 
gewirkt haben.
Wenn in Alexander Kekulés Corona-Kompass auf MDR 
Aktuell deutlich wird, dass Infektionen über Oberflächen 
zwar möglich, aber äußerst unwahrscheinlich sind, kön-
nen Sperrungen von Sporthallen oder Sportgeräten kaum 
vermittelt werden. Auch machen die Virologen deutlich, 
dass wir mit dem Virus leben werden müssen. Zu glauben, 
wir kämen irgendwann wieder in eine Corona-freie Zeit, 
ist ebenso unrealistisch wie die Hoffnung auf ein Leben 
ohne Grippevirus.
Bei der notwendigen Risikoabwägung dürfen wir uns nicht 
in den allgemeinen Sog ziehen lassen, auch im Sportun-
terricht Distanzlernen zu etablieren. Die Bewegungserzie-
hung muss zuerst in der Schule stattfinden. Das Positions-
papier2 des DSLV liefert dafür überzeugende Argumente. 
Sind diese Überlegungen unverantwortlich? Nein, im Ge-
genteil, denn jetzt braucht es einen guten Sportunterricht 
noch mehr als ehedem – wegen Corona! 

Helge Streubel
Vizepräsident des DSLV   
  



Hofmann-Verlag – 
Seit über 70 Jahren Partner des DSLV
Der Hofmann-Verlag ist ein Familienunternehmen, das 
aus der Übernahme einer Buchdruckerei im Jahre 1934 
entstanden ist und nun bereits in der vierten Generation 
besteht. 
Das aktuelle Buchprogramm beinhaltet über 400 liefer-
bare Titel. Außerdem sind wir der Verlagspartner der vom 
Deutschen Sportlehrerverband herausgegebenen Fach-
zeitschrift sportunterricht. 
Der Hofmann-Verlag hat seine Sportfachbücher, Sport-
fachzeitschriften und digitale Medien ganz auf die Be-
dürfnisse seiner Leser abgestimmt. Die große themati-
sche Vielfalt sowohl in der sportpraktischen wie der 
sportwissenschaftlichen Literatur gewährleistet, dass 
alle Sportinteressierten in unserem Programm fündig 
werden. 
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Unser komplettes Verlagsprogramm finden Sie unter: 

www.sportfachbuch.de

Die enge Partnerschaft mit dem Deutschen Sportlehrer-
verband besteht nun schon seit über 70 Jahren. Wir sind 
sehr stolz darauf einen so langjährigen, treuen Partner zu 
haben und freuen uns auf viele weitere Jahre der vertrau-
ensvollen und produktiven Zusammenarbeit!
Das Team vom Hofmann-Verlag

Hofmann-Verlag GmbH & CO. KG
Steinwasenstraße 6–8 · 73614 Schorndorf 
Telefon (0 71 81) 402-0 · Fax (0 71 81) 402-111 
www.hofmann-verlag.de 
info@hofmann-verlag.de
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Klühspies – langjähriger Partner des DSLV
zunächst möchten wir diesen Beitrag zum Anlass neh-
men, dem DSLV Bundesverband für die mittlerweile lan-
ge und gute Zusammenarbeit zu danken. Wir sind stolz, 
bereits seit vielen Jahren exklusiver Partner des Deut-
schen Sportlehrerverbandes im Bereich Klassenfahrten 
zu sein. In regelmäßigem Austausch verfolgen wir ge-
meinsam das Ziel, den Schulsport zu fördern und auf au-
ßerschulische Lernorte auszuweiten. Besonders dankbar 
sind wir daher dem DSLV für den stetigen fachlichen In-
put, um die pädagogischen Ziele unserer Klassenfahrten 
immer weiter zu optimieren. Denn genau an dieser Stelle 
zeigt sich der Schnittpunkt des DSLV und Klühspies. 
Sport ist für Kinder und Jugendliche essentiell und 
kommt vor allem im seit Monaten andauernden Pande-
miealltag viel zu kurz. Bewegung führt unbestritten zu ei-
ner verbesserten Aufnahmefähigkeit der Schüler*innen, 
fordert Körper und Geist und steigert die körperliche Fit-
ness. Gerade in diesem Jahr müssen Kinder nach der lan-
gen pandemiebedingten Isolation endlich wieder lernen 
neben der sportlichen Betätigung im Team neue Heraus-
forderungen zu bestreiten. Gemeinschaftlicher Spaß und 
körperliches Auspowern gehören ganz oben auf die 
Nachholliste der Jugendlichen. 
Klühspies Reisen ist ein Spezial-Reiseveranstalter für 
Klassenfahrten und Gruppenreisen. Unser Ziel ist es, Leh-
rerinnen und Lehrern die Organisation von Klassenfahr-
ten so einfach wie möglich zu gestalten und aus jeder 
Klassenfahrt ein ganz besonderes Gruppenerlebnis zu 
machen. Bei uns erhalten Sie alles aus einer Hand: Wir 
übernehmen die Planung, Transfer, Unterkunft und Pro-
grammgestaltung für Ihre Gruppe. Und das Beste für Sie: 
Ihre Sicherheit steht bei uns stets an oberster Stelle! Mit 
über 40 Jahren Erfahrung hat sich Klühspies auf unter-
schiedliche Interessen, Altersstufen und Reisezeiträume 
eingestellt, um für jede Gruppe die optimale Klassenfahrt 
anbieten zu können: Im Winter stehen unsere Ski-Klas-
senfahrten hoch im Kurs, während in den wärmeren Mo-
naten unsere Aktiv-Klassenfahrten durch ausgereifte 
wertvolle Outdoor-Programme überzeugen. Ergänzend 
dazu stehen für ältere Schüler bei einer Städte-Klassen-
fahrt das Kulturprogramm und Großstadterlebnis im Vor-
dergrund. 
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Ein besonders wichtiger Teil der Verbandszusammenar-
beit besteht mit den Landesverbänden des DSLV Nieder-
sachsen und NRW. Gemeinsam bilden wir Lehrerinnen 
und Lehrer zur Schneesportleitung Ski Alpin aus. Ziel der 
Fortbildung ist es als Schneesportleiter*in zukünftig 
schulische Schneesportfahrten verantwortlich zu leiten.  
Die DSLV Landesverbände Niedersachen und NRW führen 
die didaktischen und fachlichen Fortbildungsinhalte 
durch, während Klühspies die touristischen Leistungen 
für die Fortbildungsgruppe organisiert. Seit Beginn unse-
rer Zusammenarbeit haben wir bereits etliche Lehrkräfte 
gemeinsam zur Leitung von Schulskifahrten ausgebildet. 
Auf diese kollektive Investition in die Zukunft des 
Schulskisports sind wir äußerst stolz.
Wir schätzen uns sehr glücklich, dass die DSLV Landesver-
bände NRW & Niedersachsen regelmäßig und gründlich 
in unserem Unternehmen Qualitätsprüfungen durchfüh-
ren und unsere Preise, Leistungen und schulgerechten 
Reisebedingungen anschließend bis jetzt ausschließlich 
mit „sehr gut“ bewerten.
Im Jahr 2017 hat Klühspies die 4. Auflage des Praxishand-
buchs „Skifahren mit Schülerinnen und Schülern“ her-
ausgebracht. Dies war uns nur durch die tatkräftige in-
haltliche Unterstützung von Fachverbänden möglich, an 
der auch der DSLV maßgeblich beteiligt war. Die Handrei-
chung unterstützt Lehrkräfte bei der Vorbereitung und 
Durchführung von Schulskifahrten. Neben dem Versand 
an die Begleitpersonen der Ski-Klassenfahrten wird die-
ses Lehrheft auch für die regelmäßigen Ausbildungslehr-
gänge der Lehrer*innen verwendet – alles natürlich kos-
tenlos.
Wir freuen uns in Zukunft auf eine weiterhin gute und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit mit dem DSLV Bundesver-
band sowie den Landesverbänden, um das Thema Schul-
sport, Bewegung und Gemeinschaft weiterhin zu fokus-
sieren und pädagogisch wichtige Inhalte für Klassenfahr-
ten weiterzuentwickeln.

Herzliche Grüße, Ihr
Arndt Kattwinkel
Geschäftsführer von Klühspies Reisen
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Unser Partner der DSLV – gemeinsam sind wir stark!
Sport-Thieme aus Grasleben hat sich in den vergangenen sieben Jahrzehnten zu einem  
weltweit führenden Versandhändler für den institutionellen Sport entwickelt.  
Vorranging profitieren Schulen, Behörden und Vereine von dem breiten Sortiment,  
das sowohl im Katalog als auch online angeboten wird.

Das Produktsortiment von Sport-Thieme umfasst über 16.500 Sportartikel für mehr als  
70 Sportarten, die sich vom klassischen Fußball bis zum innovativen Fitnessgerät erstrecken.

Eine kooperative und kollegiale Zusammenarbeit mit unseren Partnern ist für uns eine Selbstverständlichkeit.  
Hand in Hand sind unsere Leistungen doppelt soviel wert. Deshalb gehen wir bewusst  
Kooperationen ein, um gemeinsam mit unseren Partnern die entstehenden  
Synergieeffekte in Ihrem Interesse nutzen zu können.

In enger Zusammenarbeit begleiten und unterstützen wir den DSLV in der  
Vertretung der Belange des Schulsports und des Sportunterrichts in allen  
Bereichen des öffentlichen Lebens. Nur auf dieser gemeinsamen Grundlage  
ist es möglich, den jeweils aktuellsten Wissens- und Forschungsstand immer 
wieder möglichst schnell und effektiv allen Mitgliedern näher zu bringen.

Wir freuen uns auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit!

SCHULSPORT · VEREINSSPORT · FITNESS · THERAPIE

sport-thieme.de 
Tel. 05357 18186

Partner des 
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„Sportunterrich
t ist möglich“

Michael Fahlenbock, Vorsitzender des Sportlehrerverbands, hat konkrete Ideen, wie der Schulsport in Corona-Zeiten organisiert werden kann

MAINZ/WIESBA
DEN. Sportunte

r-

richt und Schutzmaßnahmen

wegen Corona schließen sich

nicht aus. Die
ser Auffassung

ist

der Vorsitzend
e des Deutschen

Sportlehrerver
bands, Michael

Fahlenbock (63). Mehr noch:

Der Sportwissenschaftler
von

der Bergischen Universität in

Wuppertal hält d
as Fach gerade

in Zeiten, in denen das Ab-

standsgebot herrscht, für eine

große Chance, Gemeinschaft

und ein Miteinander im
Neben-

einander zu erleben. Wie passt

das zusammen?

Herr Fahlenboc
k, halten Sie es

für

möglich,dassw
ährendder Coro

na-

Pandemie Sportunterricht
erteilt

wird?
Wir sind der Meinung, dass

Sportunterrich
t in den Schulen –

angepasst an
die Situation vor

Ort und unter Beachtun
g der Hy-

giene- und Abstandsregel
ungen

unterrichtet werden kann. Dabei

sollte der Sportunter
richt primär

im Freien stattfinden – auf dem

Schulhof, im Park, auf Plätz
en.

Wie könnenwir
uns das vorstell

en?

Wir finden eine Reihe „kon-

taktloser“ Spiele und Zugänge

im Sport, in denen alle aktuellen

Regelungen umgesetzt werden

können. Tradi
tionell bietet s

ich

Leichtathletik
an – aber auch

trendige Bewegungsfelder
wie

Scooter, Skate
board, BMX, Inli-

nerfahren. Nicht nur die Ausei-

nandersetzung
mit den Rollgerä-

ten, auch Gestalterische
, zum

Beispiel synchrone Choreos,

können Gemeinschaftserleb
nis-

se – ein Miteinander im
Neben-

einander – thematisieren.

Sehen Sie in der
aktuellen Handh

a-

bung des Sportunter
richts Unter-

schiede zwischen Hessen und

Rheinland-Pfalz
oder sortieren s

ich

die Bundesländ
er in dieser Sac

he

gleich?
Ob in den Schulministerien dif-

ferenziert übe
r Sportunter-

richt nachgedacht

wird, kann ich nicht

beurteilen. Ich
bin

mir sicher, dass

Lehrkräfte
an

Schulen sehr

sorgfältig abwä-

gen können, was

möglich ist und

was nicht und wie

sie am besten vorge-

hen – je nach Situa-

tion, Schulumge-

bung, räumlicher Si-

tuation und so weiter. (Sport-)-

Lehrkräfte sind
sich ihrer Verant-

wortung bewusst. Die Kol-

leg(inn)en gehen mit ihren

Schüler(inne)n
in normalen Zei-

ten auch Schwimmen, Rudern,

Paddeln, Klettern und tragen

dort riesige Verantwortung!

An einigen Gymnasien gibt es

Sportleistungsk
urse. Müssen

die

nun eingestellt
werden?

Naja, in einem Leistungskurs

Handball werde ich sicher nicht

in Spielsituatione
n agieren kön-

nen – individuelle Wurfschu-

lung, Ballhand
ling oder derglei-

chen kann in kleinen Gruppen

sicher realisiert werden.

Natürlich ist uns klar,

dass das Salz in der

Suppe – der Kör-

perkontakt und

so weiter – in

solchen sterilen

Situationen feh-

len. Aber auch

hier lassen sich Si-

tuationen kreativ lö-

sen – Herausforde-

rungen gemeinsam

angehen und lösen –

auch ein Beitrag er-

ziehenden Sportunterrich
ts.

Sind die Ausfäl
le von Sportun

ter-

richt anGrundsc
hulengravieren

der

als an weiterfüh
renden Schulen

?

Die Grundschulen
beginnen ja

nun erst langsam. Ich vermute,

dass hier bis z
u den Sommerfe-

rien „auf Zeit gesp
ielt wird“ –

der Zeitraum
ist überschaub

ar.

Gerade in Grundschulen
sollte

unseres Erachtens Bewegungs-

armut, Inaktivität
, Medienkon-

sum thematisiert werden und

Bewegung in den Schultag integ-

riert werden – je nach Situation.

Ist das föderale
Bildungssystem

in

Corona-Zeiten
mit Blick auf den

Sportunterricht
eher förderlich

oder von Nacht
eil?

Das kann ich kaum beantwor-

ten. Ich tendiere zu einem „för-

derlich“, da selbst in den Kom-

munen und Städten eines Bun-

deslandes unterschiedlic
h mit

der Situation umgegangen wird.

Die Situation vor Ort an den

Schulen sollte in Entscheidun-

gen einfließen. Der
Rahmen soll-

te vorgegeben werden, in dem

dann standort- und situationsbe-

zogen entschieden wird.

Befürchten Sie
für die Nach-Co

ro-

na-Zeit einen n
och schwierige

ren

Stand fürs Schulfach
Sport als er

heute schon ist?

Ja! Entscheide
r(innen) in der

Bildungspoliti
k richten ihren

Blick zu oft auf „system
relevan-

te Fächer“ und was dort an In-

halten aufgeholt werden muss

und vergessen dabei, dass Ler-

nende als Ganzes in
die Schule

kommen – mit Körper, Geist

und Seele. Lernen
funktioniert

gut, wenn der Lernende sich im

Gleichgewicht von Körper, Geist

und Seele befindet. Hier tragen

wir alle eine Mitverantwortung,

eben auch Sportunterrich
t ein-

zufordern.

Sport rückt we
gen des einges

tell-

ten Wettkampfbetr
iebs in vielen

Sportarten aus
dem medialen Fo-

kus.Welche Kon
sequenzen hat

das

aus Ihrer Sicht
als Sportlehrer

für

die Bewegungs
kultur von Kind

ern

und Jugendliche
n?

Wie wichtig der mediale Fokus

im Wettkampfbetrieb des „gro-

ßen Sports“ auf Sportunter
richt

ist, kann ich (mal eben so) nicht

bewerten. Aus der
aktuellen Si-

tuation heraus könnte
in unsere

ohnehin sehr lebendige Bewe-

gungskultur
noch mehr

Schwung kommen – und da

wird niemand etwas dagegen

haben!

Was wäre Ihr w
ichtigsterAppel

l an

Eltern?
Eltern sollten ihre Kinder zum

Sport ermuntern und sich bei

den Lehrkräften an Schulen für

Sportunterrich
t einsetzen – auch

wenn Sport zur Zeit n
icht an ers-

ter Stelle steht. Wir tun den Kin-

dern Gutes – auf gesundhe
itli-

cher, physisch
er und psychoso-

zialer Ebene.

Ist eSport aus Ih
rer Perspektive

ein

adäquater Ersatz für Schul-

und/oderVerein
ssport?

…ob eGaming in der heutigen

Situation weiterhilft – ich glaube

nicht. Das The
ma zu öffnen, hal-

te ich für unglücklich
.

Erhalten Sie von Ihren Kol-

leg(inn)en in de
n Schulen Rückm

el-

dung, ob und w
ie weit Sportun

ter-

richt angeboten
wird?Wenn ja,w

ie

kann man diese
s Feedback zusa

m-

menfassen?

In Schulen spielt Sportunter-

richt für die Lehrkräfte zur Zeit

keine Rolle. Die Umsetzung von

Auflagen, Erla
ssen und den vie-

len organisatorisc
hen Maßnah-

men fordern alle Kräfte. Das ist

sehr schade! Aus Schülerpers-

pektive ändert sich der Blick.

Wenn man bedenkt, dass
Schu-

le für Schüler(inn
e)n da ist, dass

eine positive Lernatmosphäre

Lernerfolg sichert, sollte hier

bald eine Umorientierung einge-

leitet werden.

Das Interview führte

Claus Rosenberg
.

Übungen am Pauschenpferd
in der Schul-Tu

rnhalle wird e
s wohl so

bald nicht geb
en.Andere Bew

egungsorte sin
d gefragt.

Foto: dpa

INTERVIEW

Michael Fahlenb
ock

Foto: G.BobitkaDas letzte verbliebene Bewegungsangebot
Nur noch in der Schule dürfen Kinder und Jugendliche in Gruppen Sport treiben, doch die Lehrer müssen dafür improvisieren

MAINZ. Wenn die Sonne
scheint, wenn die Temperaturen
auch im späten November noch
einmal in den zweistelligen
Grad-Celsius-Bereich steigen,
und wenn vor der Schule ein
Sportplatz, ein Park oder eine
große Freifläche liegt, dann lässt
sich auch in der aktuellen Zeit
unter freiem Himmel gut Sport-
unterricht in der Schule durch-
führen. Aber wenn nicht? Dann
sind die Sportlehrer zum Impro-
visieren aufgefordert. In noch
stärkerem Maße, als sie es in
der Vor-Corona-Zeit schon wa-
ren – angesichts von man-
gelhafter Sportstätten-
Ausstattung oder
einer Stundenzahl
unter dem Soll in
zumindest
einem Teil der
Schulen.

Dabei ist der
Schulsport aktuell
so wichtig wie viel-
leicht noch nie. Die
Sportvereine sind
geschlossen, Kin-
der und Jugendli-
che dürfen sich
nicht in Gruppen zum Toben
oder Bolzen treffen. Einzig der
Sportunterreicht sorgt da noch
für Bewegung. Dafür, betont
Michael Fahlenbock als Präsi-
dent des Deutschen Sportlehrer-
verbands (DSLV), wollen er und
seine Kollegen auch bestmög-
lich sorgen. Doch der Alltag
stellt ihnen Hürden in den Weg.
Wie auch die gerade erst (virtu-
ell) durchgeführte Hauptver-
sammlung des Verbandes er-

gab. Zu unterschiedlich sind
beispielsweise die Vorgaben.
„Das ist in Deutschland ein un-
fassbarer Riesen-Flickentep-
pich“, berichtet Fahlenbock.
Grundsätzlich dürfe zwar über-
all lehrplangemäßer Unterricht
stattfinden: „Aber immer unter
den Hygienevorgaben der je-
weiligen Region.“ Und die diffe-
rieren zum Teil deutlich. In
Hamburg zum Beispiel darf im
Gegensatz zu anderen Bundes-
ländern kein Schwimmunter-
richt stattfinden. Auch zwi-
schen Rheinland-Pfalz und Hes-
sen sind die Regeln abwei-
chend. Teilweise gibt es sogar

innerhalb einer Stadt
Unterschiede, ob

Sportunterricht
stattfinden darf
oder nicht.

Die Sportleh-
rer sieht Fah-
lenbock dabei
in einer schwie-

rigen Position.
„Ihre Arbeit wird

quasi von einem
Dreieck be-
stimmt. Wir ha-
ben die bauliche
Situation vor Ort,

die Schulleitung und das jewei-
lige Gesundheitsamt. Die Sport-
lehrkraft steht mitten drin.“ Da-
bei, betont Fahlenbock, ist den
Lehrkräften doch vor allem
eines wichtig: qualitativ guten
Sportunterricht anzubieten.

Nur noch vereinzelt darf die-
ser in Turnhallen und dann
auch nur mit Maske angeboten
werden. In den meisten Schulen
lautet die Regel: Draußen oder
gar nicht. Die Temperaturen

sieht Fahlenbock dabei als ge-
ringeres Problem an: „Bei ent-
sprechender Kleidung können
die Kinder draußen auch bei
vier, fünf Grad Celsius Sport
treiben, ohne krank zu werden.
Fußballtraining findet ja norma-
lerweise auch bei solchen Tem-
peraturen statt“, sagt der DSLV-
Präsident. Als schwierig sieht er
den Sportunterricht im Freien
aber bei Schulen an, die mitten
in der Stadt liegen und keine
Freifläche in der Nähe haben.
Auch dann müssen die Lehrer
wieder improvisieren.

Dazu sind sie aber bereit. „Ich
war bei unserer Versammlung
wirklich beeindruckt, wie enga-
giert die Kollegen aus den ein-
zelnen Bundesländern dafür
sorgen wollen, dass ein halb-

wegs geregelter Sportunterricht
in den Schulen stattfindet“, sagt
der Wuppertaler, der sich
grundsätzlich freut, dass der
Sportunterricht nach den Som-

merferien im Gegensatz zur Zeit
davor wieder erlaubt wurde:
„Der Sportunterricht gilt nun al-
so doch als systemrelevant. Er
ist für die ganzheitliche Ent-
wicklung von Kindern und Ju-

gendlichen von Bedeutung.“
Und deshalb empfindet er die
Ende Oktober getroffene Ent-
scheidung, den Sportbetrieb in
Vereinen vorerst auszusetzen,
als „pauschal nicht zu verant-
worten“. Er befürchtet, dass vor
allem „die Kinder aus bildungs-
fernen Schichten sehr darunter
leiden werden, weil da oft von
den Eltern keine Initiative aus-
geht, die Kinder zur Bewegung
zu bringen“.

Das machen aktuell zumin-
dest noch die Sportlehrer, von
denen ein Teil mit Ängsten vor
einer Ansteckung arbeiten, wie
Fahlenbock weiß: „Einige ha-
ben Vorerkrankungen. Diese
Sorgen muss man ernstneh-
men, da braucht es auch die
Unterstützung der Schullei-

tung.“ Beispielsweise, so der
Verbandschef, indem die Schu-
len allen Lehrkräften die beson-
ders schützenden FFP2-Masken
zur Verfügung stellen. „Das wä-
re eine wertschätzende Geste“,
sagt Fahlenbock.

Zu den Problemen kommt
noch der Lehrkraftmangel

An die Beratung von Bund
und Ländern zu den Corona-
Schutzmaßnahmen an diesem
Mittwoch verknüpft Fahlenbock
keine großen Hoffnungen auf
kurzfristige Verbesserungen.
Bei einer anderen Idee sieht er
ein entscheidendes Problem:
Wenn die Corona-Pandemie so
eingedämmt ist, dass keine Ein-
schränkungen mehr nötig sind,
könnte doch die Anzahl der
Sportstunden erhöht werden,
um die ausgefallene Bewe-
gungszeit zumindest ein Stück
weit nachzuholen. „Über so et-
was haben wir auch schon
nachgedacht. Aber dazu fehlen
einfach die Lehrkräfte, denn es
gibt einfach in ganz Deutsch-
land einen Riesen-Lehrerman-
gel im Bereich Sport“, sagt Fah-
lenbock. Und wenn die Ange-
bote eher im Nachmittagsbe-
reich erweitert werden, reichen
oft schon wieder die Sportstät-
ten nicht aus.

Eine Hoffnung verfolgt er trotz
allem: „Ich möchte eigentlich,
dass jedes Kind sich jeden Tag
sportlich betätigt. Das ist mein
Wunsch“, sagt Fahlenbock, ehe
er augenzwinkernd hinterher
schiebt: „Und es ist kurz vor
Weihnachten, da kann man sich
so etwas einmal wünschen.“

Von Bardo Rudolf

Michael Fahlenbock
Archivfoto: G. Bobitka

Spaß an der Bewegung soll Kindern und Jugendlichen erhalten bleiben. Foto: imago

Der Sportunterricht gilt
nun also doch als
systemrelevant.

Michael Fahlenbock, Präsident
des Deutschen Sportlehrerverbandes
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          Kiel, 18.5.2019 
Pressemitteilung 

Deutscher Sportlehrerverband verabschiedet die  
Kieler „Thesen“ zum Sportunterricht  

Der Deutsche Sportlehrerverband (DSLV) hat auf seiner Bundestagung am 17./18.5.19 in 
Kiel die Kieler ‚Thesen’ zum Sportunterricht verabschiedet.  

Mit diesen fünf Thesen reagiert der Verband, der sich für die Sicherstellung und Verbesse-
rung der Bedingungen von Sportunterricht und Schulsport einsetzt, entschlossen auf be-
sorgniserregende Aspekte des Schulsports. 

Kinder und Jugendliche bewegen sich zu wenig. Dies führt nachweislich zu einer schlechte-
ren motorischen Leistungsfähigkeit von Kindern und Jugendlichen. 

Darüber hinaus ist festzustellen: Heranwachsende aus sozial benachteiligten oder von Armut 
bedrohten Familien nehmen an sportlichen Angeboten deutlich seltener teil und erzielen 
schlechtere motorische Ergebnisse. Studien zeigen, dass im Vergleich zu vor dreißig Jahren 
die motorisch starken Heranwachsenden heute noch besser, die weniger leistungsfähigen 
Heranwachsenden noch schwächer sind. 

Die flächendeckende Versorgung mit Sportstätten und Schwimmhallen sowie ihre Ausstat-
tung fallen regional sehr unterschiedlich aus. Um allen Kindern und Jugendlichen qualitativ 
und quantitativ angemessene Sportangebote machen zu können, sind den kommunalen 
Trägern Mindeststandards an die Hand zu geben. 

Sport soll es auf vielen Feldern richten: Sport gegen Gewalt, für soziales Miteinander und 
Verständigung, für Fairnesserziehung, für Integration und Inklusion, für Gesundheit und vie-
les mehr. Hierfür müssen Sportlehrkräfte vielfältig ausgebildet sein, doch es fehlen vor allem 
in der Grundschule qualifizierte Lehrkräfte. 

Der DSLV beabsichtigt keine Hierarchisierung von Unterrichtsfächern nach ihrer Wichtigkeit. 
Mit Nachdruck muss aber auch einer Entwertung von Sportunterricht als weniger wichtigem 
Nebenfach entgegengesteuert werden. 

Nur der Sportunterricht erreicht alle Kinder und Jugendliche und bietet die Chance, Sport 
und Bewegung als freudvolle, gemeinschafts- und persönlichkeitsstärkende Tätigkeit erleb-
bar zu machen. Damit fördert Sportunterricht einen Weg in unsere vielfältige Sport und Be-
wegungskultur und eröffnet die Entwicklung eines individuellen persönlichkeits- und gesund-
heitsfördernden Selbstkonzeptes. 

Die Wichtigkeit der Thematik ist gesellschaftlich unbestritten – allein es tut sich zu wenig. Die 
verpflichtende dritte Sportstunde ist ebenso wenig Standard wie der Einsatz qualifizierter 
Sportpädagog*innen.  

Für einen qualitativ hochwertigen Sportunterricht und Schulsport! 

Nur der Schulsport bewegt alle Kinder und Jugendlichen! 
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Rahmenvorgaben für den

Grundschulsport

Insgesamt neun Schwerpunkte gibt es

für den Grundschulsport. Darunter fal-

len diese:

Spielen In diesem Bereich geht es da-

rum, das Spielen zu entdecken und

Spielräume zu nutzen. Spielen ist für

Kinder die Betätigungsform, mit der

sie sich die Welt durch das Erproben

und Experimentieren erschließen.

Leichtathletik Laufen, Springen und

Werfen sind Grundformen menschli-

chen Bewegens. Durch systematisches

Üben erfahren die Kinder, dass sie Leis-

tungsfortschritte erzielen können.

Schwimmen Bewegungserlebnisse

und Körpererfahrungen haben Vor-

rang vor zu frühen sportartspezifi-

schen Anforderungen. Auch aus Si-

cherheitsgründen soll jedes Kind am

Ende der Grundschulzeit schwimmen

können.

Sportspiele Die Kinder müssen dafür

die notwendigen koordinativen Fähig-

keiten, spielspezifischen Fertigkeiten

und Regelkenntnisse sowie sozialen

Kompetenzen erwerben.

Gleiten, Fahren und Rollen Mit die-

sen Fortbewegungsarten erfahren Kin-

der natürliche Räume (Berge, Flüsse,

Seen) auf neue Weise.

Bei Spielen wie Basketball erwerben

Kinder soziale Kompetenzen und die

notwendigen Spielregeln. FOTO: JL

GOTT UND DIE WELT

Fasten schärft

die Sinne
Jetzt ist die Zeit, den Blick auf

das Wesentliche zu richten.Es ist Fastenzeit – fast automa-

tisch richtet sich unser Blick

nach innen, auf uns selbst.

Manche verzichten auf Alkohol oder

Süßes, manche fragen sich: Was macht

mich unfrei und schränkt mich ein? Be-

wusstes Innehalten – das kann uns gut-

tun. Aber Fastenzeit bedeutet auch,

den Blick zu weiten, auf Menschen in

unserer Umgebung. Auf Dinge, die

schief laufen in unserer Welt. „Arme

Familien sind ärmer als gedacht.“ So

war vor einigen Tagen zu lesen. Wis-

senschaftler haben im Auftrag der Ber-

telsmann-Stiftung in Sachen Armut in

Deutschland etwas genauer hingese-

hen. Das Ergebnis: Die Situation ist in

vielen Familien schlimmer als ange-

nommen. Es darf uns nicht gleichgültig

lassen, wenn die Schere zwischen Arm

und Reich immer weiter auseinander-

klafft. Fastenzeit – das muss auch be-

deuten, dass wir als Christen achtsam

werden für die Sorgen der Mitmen-

schen und uns aus echter Nächstenlie-

be für andere einsetzen.

Fasten will den Blick und die Sinne schär-

fen für das Wesentliche. Und dazu gehö-

ren die Werte der Gerechtigkeit, der

Gleichheit, der Genügsamkeit und des

Teilens. Menschen, die arm sind, erheben

selten selbst ihre Stimme. Da ist die

Scham, zum Beispiel als Eltern seinen

Kindern nicht das Leben der Mitschüler

ermöglichen zu können. Armut grenzt

aus. Armut drückt nieder. Armut ver-

steckt sich. Als Christen haben wir hier ei-

nen Auftrag – auch in Richtung Politik:

Den Menschen am Rande auf Augenhö-

he zu begegnen. In seiner Fastenbot-

schaft macht Papst Franziskus deutlich:

„Was ich besitze, gehört niemals nur mir.

Wie sehr wünschte ich mir, dass das Al-

mosengeben für alle zu einer Lebenshal-

tung würde!“ Fastenzeit – das ist keine

Zeit der zwanghaften Selbstoptimierung.

Vielmehr geht es in den Tagen bis Ostern

darum, unser Zusammenleben zu opti-

mieren und für alle gerecht zu gestalten.

Der Kölner Erzbischof Rainer Maria Kardinal

Woelki schreibt hier an jedem dritten Samstag

im Monat. Ihre Meinung? Schreiben Sie unse-

rem Autor: kolumne@rheinische-post.de

RAINER MARIA
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WOELKI

Studenten zutraut, Vertretungsdienste

zu übernehmen. Neulich teilte Fahlen-

bock ein Student per E-Mail mit: „Ich

habe es die letzten Wochen nicht ge-

schafft, da ich Vollzeit als Vertretungs-

lehrer am Gymnasium arbeite.“

Was viele Sportlehrer vermissen, ist

Wertschätzung. „Ich denke, dass das

der Einstieg für eine ehrliche Auseinan-

dersetzung ist“, sagt Fahlenbock. Zu

häufig werden Sportlehrkräfte im Kol-

legium noch immer belächelt. Sportun-

terricht beschränkt sich in den Augen

vieler darauf, einen Ball in die Halle zu

werfen und Leibchen zu verteilen. Wie

viel anspruchsvoller ist da doch die In-

terpretation des „Faust“ oder die Ver-

mittlung der Binomischen Formeln.

Den Weg zum Bedeutungsverlust des

Sportlehrens ebnet dabei das Schulsys-

tem selbst. Wenn ein Drittel aller Sport-

lehrer an NRW-Grundschulen die Lehr-

befähigung berufsbegleitend erlangt

hat, muss sich der Eindruck aufdrän-

gen, Sport sei etwas, das man nebenbei

vermitteln kann. Eben mit einem Ball

und ausreichend Leibchen statt mit

Methodik und Didaktik.

Dabei sind die Herausforderungen

heute weit größere: Inklusion in der

Turnhalle ist kein Selbstläufer, zudem

klafft die Schere zwischen motorisch

starken und schwachen Kindern immer

stärker auseinander. Und der Konflikt,

ob muslimische Schülerinnen aus reli-

giösen Gründen den Schwimmunter-

richt verweigern können, wird alleror-

ten ausgetragen.

Seiteneinsteiger stopfen zwar Lü-

cken, verfestigen aber eben auch die

Überzeugung, dass man nicht Sport auf

Lehramt studiert haben muss, um un-

terrichten zu können. Der aktuelle Leh-

rermangel über alle Bereiche hinweg

macht überdies nicht gerade Hoffnung,

dass fachfremder Sportunterricht bald

der Vergangenheit angehören wird –

selbst wenn die neue schwarz-gelbe

Landesregierung in NRW laut Koaliti-

onsvertrag mittelfristig eine 105-pro-

zentige Lehrerversorgung anstrebt.

In dem 124-seitigen Papier gibt es üb-

rigens den Punkt „Schule“ wie auch ein

Kapitel „Sport“. Das Wort „Sportunter-

richt“ steht nirgendwo.

Sport – Schulfach ohne Lobby

VON STEFAN KLÜTTERMANN

W
äre der Sportunterricht in

Deutschland ein Lkw, die

Polizei hätte ihn längst

aus dem Verkehr ziehen

müssen. Wegen massiver Überschrei-

tung des zulässigen Gesamtgewichts.

Denn genau das ist der Sportunterricht:

völlig überladen. Ein Kleintransporter,

dessen Achsen ächzen unter der Masse

der Erwartungen und Anforderungen.

Sportunterricht soll die Persönlichkeit

herausbilden, Sozialkompetenz for-

men, in jedem Fall die Gesundheit för-

dern und Integration lehren. Er soll Prä-

vention betreiben, In-

klusion leisten, Ehr-

geiz wecken, Freude

an Bewegung heraus-

kitzeln, Erfolgserleb-

nisse vermitteln, alle

Sinne ansprechen

und am Ende Schüler

so motivieren, dass

sie auch in der Freizeit Sport treiben.

Es bräuchte also einen Schwertrans-

porter, um den Sport als Schulfach adä-

quat auf den Weg zu bringen. Aber ein

solcher Unterbau existiert nicht – nicht

in puncto Ausstattung mit Lehrern,

nicht in Sachen Hallen, und schon gar

nicht beim Thema Anerkennung. „Der

organisierte Sport macht sein Ding, ist

sportpolitisch vertreten und positio-

niert sich in freiwilligen Schulsportan-

geboten. Für Sportunterricht fühlt sich

so recht keiner verantwortlich“, sagt

Michael Fahlenbock, Vorsitzender des

Deutschen Sportlehrerverbandes.

Wobei, so richtig stimmt das nicht. Es

fühlen sich viele für den Sportunter-

richt verantwortlich – allerdings nur auf

dem Papier. Für wohl kein anderes

Schulfach existieren derart viele Schau-

fensterreden, Handlungsempfehlun-

gen und gut gemeinte Hinweise. Was

aber fehlt, ist die Lobby in der Praxis. Im

Alltag. Eine Lobby, die aus der allgemei-

nen Forderung nach modernen Sport-

hallen und Schwimmbädern das kon-

krete Bemühen um die Renovierung der

Grundschulturnhalle vor Ort macht.

Eine Lobby, die aus dem allgemeinen

Hinweis auf der Internetseite des NRW-

Schulministeriums, der Sportunter-

richt gehöre „neben Deutsch und Ma-

thematik zu den Fächern mit dem ins-

gesamt höchsten Stundenumfang“, die

konkrete Absicht ableitet, dass Schüler

auch tatsächlich drei Stunden Sportun-

terricht pro Woche erhalten. Eine Lob-

by, die den schriftlich verankerten An-

spruch, dass jeder Grundschüler am

Ende der 4. Klasse schwimmen können

muss, auch konkret umsetzt.

„Der Sport an sich, also der Vereins-,

Wettkampf- und Spitzensport, hat eine

starke Lobby und erfährt in den zustän-

digen Ministerien viel Resonanz. Der

Sportunterricht ist da abgekoppelt“,

sagt Michael Fahlen-

bock, Akademischer

Direktor am Institut

für Sportwissenschaft

der Universität Wup-

pertal. Mit seinem

Verband sieht er sich

als Stimme der Kolle-

gen. Oft genug ist es

die einzige Stimme. Der Deutsche

Olympische Sportbund (DOSB) küm-

mert sich um Leistungs- und Breiten-

sport. Sportunterricht zählt nicht zu

seinen Kernthemen. Wenn der DOSB

marode Schwimmbäder und Sporthal-

len anprangert, dann spricht er originär

für die Vereine. Nicht für Schüler.

Auf der Verwaltungsebene fühlen

sich die Sportlehrer zu oft vernachläs-

sigt. Sie fragen sich auch, wie viele von

denen, die am Ende in der Schulorgani-

sation entscheiden, eigentlich selbst

eine Lehrbefähigung für Sport besitzen.

„Für einen regelmäßigen, dreistündi-

gen und qualifizierten Sporunterricht

setzen sich zu selten Schulleitungen

und Elternschaft ein, obwohl Sport ein

Lieblingsfach von Schülern ist“, sagt

Fahlenbock. Unbeantwortet bleibt aus

seiner Sicht die Frage, wie Schwim-

munterricht gewährleistet werden soll,

wenn von einer Doppelstunde eine

Stunde für An- und Abreise zum Hallen-

bad draufgeht. Warum so oft bei einem

Lehrer Sportstunden hintenüber fallen,

weil in den Fächern Lücken gestopft

werden müssen, die er außerdem un-

terrichtet. Wie es um den Stellenwert

des Sportunterrichts steht, wenn man

ANALYSE Keinem Fach wird ein vielfältigerer Bildungsauftrag aufgebürdet als dem Sportunterricht. Doch im Schulalltag

steht der Sport ganz hinten. Bei der Personalausstattung, bei der Infrastruktur – und vor allem bei der Wertschätzung.

„Für einen regelmäßi-

gen und qualifizierten

Sportunterricht setzen

sich zu wenige ein“

Michael Fahlenbock

Universität Wuppertal

Yücel ist frei, aber die

Türkei noch lange nicht

VON MICHAEL BRÖCKER

E
s ist die schönste Nachricht des gestrigen Ta-

ges. Nach einem Jahr hinter Gittern ist der

deutsch-türkische „Welt“-Journalist Deniz

Yücel endlich frei. Bis zuletzt gab es keine An-

klageschrift. Der Mann, der seinen Job machte und re-

cherchierte, wurde als Terrorverdächtiger festgehal-

ten. In einem Land, das angeblich demokratisch ver-

fasst ist. Für Despoten wie Präsident Erdogan bedeu-

tet die freie Presse – und scharfzüngige, polarisieren-

de Journalisten wie Yücel sind es erst recht – ein stän-

diges Ärgernis und eine Bedrohung ihrer Macht. Das

ist aber das Wesen der freien Presse. Wenn sie nicht

mehr unbequem ist, ist sie wirkungslos.

Gut, dass sich die Bundesregierung und so viele

Prominente und Wortgewaltige immer wieder öf-

fentlich für die Freilassung Yücels eingesetzt haben.

Was Despoten wie Erdogan noch mehr fürchten als

eine freie Presse, ist der dauerhafte Liebesentzug des

Westens. Die Türkei ist auf freien Handel, auf Touris-

mus angewiesen. Für eine neue Entspannungspoli-

tik wäre es aber jetzt zu früh. 149 Journalisten sind

weiter in Haft. Die Türkei ist weit entfernt von den

Werten und Grundsätzen der EU. Wer nun wieder

Waffen an Erdogan liefern will, der sollte sich mit

Herrn Yücel unterhalten. Er würde es nicht wollen.

BERLIN FREIHEIT NACH 367 TAGEN, SEITE A 6

Militär und Sicherheit

VON GREGOR MAYNTZ

Ihren schwarzen Hosenanzug hätte Ursula von der

Leyen bei der Eröffnung der Münchner Sicher-

heitskonferenz mit Sack und Asche tauschen müs-

sen. Während ihre französische Amtskollegin Flo-

rence Parly mit dem Beschluss anreiste, 300 Milliar-

den Euro mehr ins Militär zu investieren, konnte von

der Leyen lediglich verkünden, dass Union und SPD

in den nächsten vier Jahren mindestens eine Milliarde

mehr für die Verteidigung ausgeben wollen.

Tatsächlich sprach sie selbst an, was die US-Delega-

tion in München scharf kritisiert: Dass Deutschland

immer noch zu weit von der Verpflichtung entfernt

ist, zwei Prozent der Wirtschaftskraft für Verteidigung

auszugeben. Doch von der Leyen ging in die Offensive

und kritisierte die US-Absicht, bei Entwicklungshilfe

und UN-Unterstützung zu kürzen. Tatsächlich wird

die Sicherheitspolitik immer noch zu sehr von denen

dominiert, die Konflikte mit militärischer Stärke „lö-

sen“ wollen. Die Gewinner und Verlierer in Syrien und

in der Ukraine geben ihnen scheinbar recht. Aber nur

kurzfristig. Langfristige Befriedung schafft das Militä-

rische nicht allein. Ganz im Gegenteil.

BERICHT WIRD DIE WELTPOLITIK WEIBLICH?, SEITE A 7

Sicherheit vs. Freiheit

VON KIRSTEN BIALDIGA

E
s war eines der zentralen Wahlkampfverspre-

chen der CDU in Nordrhein-Westfalen, das

Land sicherer zu machen. Jetzt hat der Innen-

minister einen ersten Entwurf zur Änderung des Po-

lizeigesetzes vorgelegt. Einiges davon, etwa ver-

dachtsunabhängige Verkehrskontrollen oder die Te-

lefonüberwachung, ist in anderen Bundesländern

längst Standard. Terrorpläne in NRW und der unbe-

helligt im Land umherreisende Terrorist Anis Amri

lassen all dies sinnvoll erscheinen.

Bei anderen Maßnahmen geht die Landesregie-

rung deutlich weiter, als es in Deutschland bisher üb-

lich ist. Insbesondere bei den Regelungen zum Auf-

enthalts- und Kontaktverbot für Gefährder und der

Einführung der elektronischen Fußfessel wagt NRW

sich weit vor. So soll es als Ultima Ratio künftig auch

möglich sein, Stalker per elektronischer Fußfessel

pausenlos zu überwachen. Zugleich werden die Hür-

den für den Einsatz solcher Mittel deutlich gesenkt.

Mit drohender Terrorgefahr aber lassen sich diese

gravierenden Eingriffe in Persönlichkeitsrechte

kaum begründen.

BERICHT MEHR ÜBERWACHUNG GEGEN TERROR, TITELSEITE
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Studentische Lehrkraft

VON STEFAN KLÜTTERMANN

HEINSBERG Wibke Schöbben ist 
Sportlehrerin an der Realschule 
Oberbruch. Sie ist die einzige Sport-
lehrerin der Schule. Sie ist 25. Und 
sie ist gar keine Lehrerin. Noch nicht. 
Denn Wibke Schöbben ist Studen-
tin. Im 9. Semester. Ohne Vorberei-
tungsdienst, wie das Referendariat 
offiziell heißt. Ohne Staatsprüfung. 
Das kommt beides noch. Trotzdem 
arbeitet Schöbben hier im Heins-
berger Stadtteil als Sportlehrerin – 
und steht so exemplarisch für eine 
der seltsamsten Blüten, die der Leh-
rermangel in Nordrhein-Westfalen 
treibt.

Es ist Freitagnachmittag in Ober-
bruch. Für Wibke Schöbben ist die 
Schule für heute vorbei. Montag und 
Freitag sind ihre Schultage. Insge-
samt zwölf Stunden unterrichtet sie. 
Mathematik und Sport. Mathema-
tik im „Team-Teaching“, Sport al-
leinverantwortlich. Von Dienstag bis 
Donnerstag studiert die Heinsber-
gerin an der Uni in Wuppertal. „Ich 
war am ersten Tag an der Schule echt 
aufgeregt“, sagt sie. Aber die Kolle-
gen nahmen ihr den Druck. „Das ist 
eine Vertretungsstelle. Du bist da 
ziemlich frei“, sagten sie. Eigentlich 
hatte sich Schöbben im Anschluss 
an ein Praktikum als Schwanger-
schaftsvertretung an einer ande-
ren Realschule beworben. Doch die 
Schule in Oberbruch suchte noch 
dringender Ersatz. Der Sportlehrer 
dort fiel mit einer OP für ein halbes 
Jahr aus. Also bewarb sie sich dort. 
Und weil sich am Ende niemand Hö-
herqualifiziertes bewarb, bekam sie 
die Stelle.

Das NRW-Schulministerium hat 
kein Problem damit, dass Wibke 
Schöbben ohne Examen als Leh-
rerin arbeitet. „Sollten Masterstu-
denten neben dem Studium eine 
zusätzliche befristete Tätigkeit an 
einer Schule anstreben, können sie 
einer solchen Unterrichtstätigkeit 
nachgehen, solange für das Studi-
um genügend Raum bleibt“, heißt 
es dazu auf Anfrage aus dem Minis-
terium. 200 Studierende arbeiteten 
im Schuljahr 2017/2018 als Lehrer 
an NRW-Schulen. 200 Studierende 
unter mehr als 198.000 Lehrkräf-

ten. Ein Anteil von 0,1 Prozent. Es 
ist also kein Massenphänomen, das 
hier um sich greift, aber wie unge-
wöhnlich es ist, wird deutlich, wenn 
man die Frage stellt: Würden Sie sich 
von einem Arzt operieren lassen, der 
noch mitten im Studium steckt? Lie-
ßen Sie sich ihr Haus bauen von ei-
nem Architekturstudenten kurz 
nach der Zwischenprüfung? „Ich 
kann den Vorwurf schon verstehen. 
Es ist schwierig. Wir Studenten sind 
natürlich froh, dass wir es machen 
können. Man sammelt so viel Erfah-
rung, und es ist ein lukrativer Ne-
benjob“, sagt Schöbben.

Die Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft (GEW) NRW sieht den 
Lehr-Einsatz von Studierenden kri-
tisch. „Hier wird nach der Logik ge-
handelt, möglichst viel Unterricht 
an den Schulen zu erteilen. Selbst-
verständlich können Lehramtsstu-
dierende noch nicht alle Standards 
erfüllen, sie sind ja noch in der Aus-

bildung. In begrenzten Maßen ist 
das zu vertreten. Das darf aber kei-
nesfalls zum Abbruch des Studiums 
führen“, sagt GEW-Sprecher Bert-
hold Paschert. Doch genau das pas-
siert, wenn man Helga Leineweber 
glaubt. Sie ist die Studiengangslei-

terin Bachelor und Master im Lehr-
amt Sport an der Deutschen Sport-
hochschule Köln und berichtete 
unlängst auf einer Podiumsdiskus-
sion von Fällen, in denen Schulen 
Studierende aus dem Studium her-
aus abgeworben hätten. Dem Schul-
ministerium liegen zu diesem Phä-
nomen keine Zahlen vor, sie werden 
nicht gesondert erfasst, aber „das 
Abwerben von Studierenden eines 
Lehramtsstudienganges kann nicht 
unterstützt werden“, heißt es. Denn 
wer seine Lehrerlaufbahn ohne Ex-
amen angeht, dem entgehen Vortei-
le wie Verbeamtung und bessere Be-
soldung.

Unterstützung hat Wibke Schöb-
ben in Oberbruch nur begrenzt. Das 
liegt in der Natur der Sache, denn die 
Schule wird am Ende des Schuljah-
res aufgelöst, es gibt nur noch zwei 
zehnte Klassen. „Ich habe hier im All-
tag keinen Kollegen, den ich fragen 
kann. Ich bin ja die einzige Sport-

lehrerin“, sagt sie. Also ist vieles 
Learning by doing. Sie recherchiert 
Schulstoff in der Bibliothek und im 
Internet. „Man kann viel ausprobie-
ren: Was funktioniert gut, was nicht? 
Ich habe mir eigene Unterrichtsma-
terialien erstellen können“, sagt sie. 
Als Studierende schon als Lehrerin 
zu arbeiten, kann Schöbben jeden-
falls unter dem Strich nur empfeh-
len. „Man sollte nur den Bachelor 
abwarten, damit man zumindest 
ein bisschen älter ist als die Schü-
ler“, sagt sie.

Als Praxissemester kann sich 
Schöbben die Zeit in Oberbruch 
übrigens nicht anrechnen lassen. 
Das Praxissemester absolviert sie 
ab Frühjahr. In Wuppertal-Barmen 
an einer Gesamtschule. Dann kann 
sie nur noch am Freitag in Ober-
bruch unterrichten. Aber besser ei-
nen Tag als keinen Tag. Denn „gera-
de Noten geben, das lernt man ja in 
der Uni nicht.“

Wibke Schöbben (25) hat noch kein Examen, arbeitet aber eigenverantwortlich als Sportlehrerin an einer Realschule. 
Das NRW-Schulministerium hat kein Problem damit, solange Schulen Studenten nicht zum Studienabbruch bringen.

Sie hat in der 
Turnhalle der 

Realschu-
le Oberbruch 

das Sagen: Stu-
dentin Wibke 

Schöbben. FOTO: 

STEFAN KLÜTTERMANN

Überschuss Nach Berechnungen 
des NRW-Schulministeriums gibt 
es für das Oberstufen-Lehramt, 
also für Gymnasien und Gesamts-
chulen in NRW, in den kommen-
den zehn Jahren voraussichtlich 
16.000 Absolventen zu viel.
Mangel An Grundschulen, in der 
Sekundarstufe I, an Berufskollegs 
und Förderschulen fehlen dage-
gen rund 15.000 Lehrer.

Ungünstige Verteilung 
der Lehrer in NRW

INFO

Rebensburg fehlen zwei Hundertstel zu Medaille bei Ski-WM
ARE (dpa) In einem Hundertstel-Kri-
mi hat Viktoria Rebensburg eine Me-
daille beim Super-G der Ski-Welt-
meisterschaften in Are denkbar 
knapp verpasst. Der Oberbayerin 
fehlten am Dienstag ganze zwei 
Hundertstelsekunden auf Bronze, 
selbst Siegerin Mikaela Shiffrin aus 
den USA war nur sieben Hunderts-
telsekunden schneller als die beste 
deutsche Alpin-Athletin. Silber ging 
an Sofia Goggia aus Italien.

Beim Blick auf die Ergebnistafel 
im Ziel fasste sich Rebensburg an 
den Helm und schüttelte ungläubig 
den Kopf. „Ja, so ist es“, sagte sie in 
der ARD sichtlich perplex. „Ich den-
ke, es war wirklich eine gute Fahrt, 
kein grober Fehler drin. Klar, zwei 
Hundertstelsekunden entscheiden 
dann. Trotzdem kann ich stolz sein, 
auf das, was ich gemacht habe.“ Ein 
Schwung im oberen Teil der wegen 
heftiger Winde verkürzten Strecke 

gelang ihr nicht so gut wie den Ri-
valinnen, womöglich hat 29-Jährige 
dort eine Medaille verspielt.

Wie schon im WM-Super-G 2017 
und im olympischen Riesenslalom 
2018 landete Rebensburg auf dem 
bitteren vierten Platz. Aus dem deut-
schen Team kam Kira Weidle auf den 
18. Rang. Michaela Wenig und Meike 
Pfister schieden ebenso aus wie die 
Amerikanerin Lindsey Vonn.

Shiffrin indes feierte ihr viertes 

WM-Gold, nach drei Slalom-Titeln 
war es das erste im Super-G. „Das 
ist verrückt, wirklich verrückt“, sag-
te die beste Skirennfahrerin der Ge-
genwart: „Ich soll doch nicht Welt-
meisterin im Super-G sein!“ Dabei 
hatte die 23-Jährige in diesem Win-
ter bereits drei Weltcups in der Dis-
ziplin gewonnen.

Sie räumte aber ein, dass sie Glück 
mit den Bedingungen und im Ge-
gensatz zu Rebensburg Sonnen-

schein auf der ganzen Strecke hatte. 
„Vicky hatte eine schreckliche Sicht. 
Wenn sie zu dem Zeitpunkt gefahren 
wäre wie ich, dann hätten wir viel-
leicht eine andere Führende.“

Für einen Schreckmoment sorgte 
Vonn, die bei ihrem vorletzten Ren-
nen vor dem Karriereende in ein 
Fangnetz krachte. Nach einer kur-
zen Behandlungspause stand die 
Rekordsiegerin im Weltcup aber auf 
und fuhr selbst auf Skiern ins Ziel.

Die Deutsche wird im Super-G in Schweden Vierte und verpasst damit schon zum dritten Mal in ihrer Karriere eine Medaille um einen Rang.

Nicht zu fassen: Viktoria Rebensburg 
im Ziel. FOTO: REUTERS

TV-TIPPS
Ski Alpin/ARD, 12.15 bis 14 Uhr: WM in Are/Schwe-
den: Super-G Männer.

Fußball/ARD, 20.15 bis 23.30 Uhr: DFB-Pokal, Ach-
telfinale: Hertha BSC - Bayern München; ca. 22.55 
Uhr: Zusammenfassungen der weiteren Achtelfinals.

EISHOCKEY
Champions League, Finale: Frölunda Indians/
Schweden - Red Bull München 3:1 (1:0, 2:0, 0:1).

SKI ALPIN
WM in Are/Schweden, Super-G Frauen: 1. Shiffrin 
(USA) 1:04,89 Min.; 2. Goggia (Italien) +0,02 Sek.; 
3. Suter (Schweiz) +0,05; 4. Rebensburg (Kreuth) 
+0,07; ... 18. Weidle (Starnberg) +1,71; Wenig (Leng-
gries) ausgeschieden; Pfister (Krumbach (Schwaben) 
ausgeschieden.

SNOWBOARD
WM in Park City/Utah, Damen, Parallel-Riesen-
slalom: 1. Jörg (Sonthofen); 2. Sobolewa (Russland); 
3. Jenny (Schweiz) (Rennen um Platz 3); 4. Bykowa 
(Russland); ... 7. Langenhorst (Bischofswiesen); ... 10. 
Hofmeister (Bischofswiesen); ... 21. Loch (Schliersee).

Herren, Parallel-Riesenslalom: 1. Loginow (Russ-
land); 2. Mastnak (Slowenien); 3. Baumeister (Ro-
senheim) ... 15. Huber (Schellenberg); 21. Hupfauer 
(Rosenheim) (1. Runde).

TENNIS
Herren-Turnier in Montpellier/Frankreich 
(586.140 Euro), 1. Runde: Bachinger (München) - 
Berdych (Tschechien) 7:5, 3:6, 3:6.

Herren-Turnier in Sofia (586.140 Euro), 1. Runde: 
Brands (Deggendorf) - Basilaschwili (Georgien) 7:6 
(9:7), 7:5; Maden (Stuttgart) - Mannarino (Frank-
reich) 6:4, 7:6 (7:4); Struff (Warstein) - Travaglia 
(Italien) 6:4, 6:3.

KOMPAKT

Gold und Bronze 
für deutsche 
Snowboarder
PARK CITY (dpa) Gold für Selina Jörg, 
Bronze für Stefan Baumeister: Die 
deutschen Snowboarder haben bei 
den Weltmeisterschaften im Par-
allel-Riesenslalom überragt. Jörg 
raste in Park City (USA) souverän 
zu Gold und feierte den größten 
Erfolg ihrer Karriere. Ein Jahr nach 
der olympischen Silbermedaille 
von Pyeongchang unterstrich die 
31 Jahre alte Allgäuerin ihre beste-
chende Form im Herbst der Karrie-
re. Auch Baumeister (25) überzeug-
te und entschied das Duell um die 
Bronzemedaille gegen den erfahre-
nen Russen Vic Wild, der in Sotschi 
zweimal Olympia-Gold geholt hatte. 
Der Rosenheimer gewann für Snow-
board Germany die erste deutsche 
Männer-Medaille nach zehn Jahren 
Durststrecke.

▶Goldwing 1800, 85 tkm, silber, Airbag, CB-
Funk, CD-Player, u.a., lückenlose Papiere
(Werkstattunterlagen), unfallfrei,
frajo-miebach@unitybox.de

▶ sucht ���, �orex, Adler, ��ndapp
�otorr�der. � �����������8

▶ sucht �reidler, �ercules, ��ndapp,
us�. ���a, ��peds. � �����������

▶Autopfandhaus Düsseldorf • 0211 / 30040400 
od. 0173 / 4445858 • www.cashforclassic.de

▶ �imousine, �ei�, sehr
gepflegt, �en�in, �an�schaltung, �� kW
�8� ���, �,� l, 5-türer, �limaanlage, �� �������,
scheckheftgepflegt, unfallfrei ����� �������.
5�.8�� km, �� 8.��� �. � �� �� � � �� 5� �8

▶Mercedes S 350 lang, silber-met.,Benzin, 272
PS, Autom.,2 Vorbesitz.,sehr gepfl. wie neu !!!
mit Top-Ausst. wie z.b. Distronic-Plus, Nacht-
sicht u. Rückfahrkamera, SHD-Glas,Totwinkel-
Assist.,COMAND, Soundsyt. haman/kadon,CD-
DVD-6 fach Wechs.,MP 3,Navi, Klimaaut.vorne
u.hinten !!!,elek.Sitze in Leder schwaz,
ink.Heiz.u.Kühlung vorne u.hinten,Memory,
Komf.-Telefonie, Liguatronic,Luftfahrw.,Bi-Xe-
non,Ambientebel.,Soft-Close, elek.Rollos im
Fond, Skisack, Feuerl., So.u.Wi. Alu-Räder, Iso-
fix, usw. usw. ehem.Neupreis 107.000 € orig.
76 tkm, Unfallfrei, Nichtr.,Scheckheft,(nur bei
Merc.) EZ : 11/08 TÜV+ASU:12/19, FP
19.999 €.von priv.☎ 0173-9126469

▶ ��� ��, Bj. ��, ��� tkm, blau, �hr�.
�urde �or �,5 �ahren überholt und re��d�ert,
��ste �orh., �.��� �, � �� 5� � �� 5� �� �8

▶ Bj. �������, �ei�, �8� ��, ���-�rins-
�asanlage, �,- ����� km, ��� tkm, unfallfr., �a-
ragen�., �B ��.���,- �, � �� �8 � 8�� 85 ��

▶ jeglicher Art. Bitte alles
anbieten. ����� � ������� od. ���� � �������

▶ ��8, �������, sch�ar�, ��tsd., 8-fach
bereift, �ie�e ��tras, 8.8�� �. � ������������

▶ gebrauchte P�rsche�
�ah�e ��P�Preise� � � �� 5� � 8� �� ��

▶������ ����� ����n ������ Bj. ����, ��.���
km,��� ��ni ��, � � �. Werksgarantie, �. pri�.,
��.��� � �B. � �� �� � � �� �� 85

▶Go�� ���� ���, ���, �ife, �� ����, Automatik,
�����,-, �, � �� �� � ��� �� ��

▶ Cabrio Auto-
matik, �lassische Auto Bj. ���� mit ���.��� ��,
��� kW, �nd-�reis ��� ��.���, �eitere Bilder,
�nfo � Besichtigungstermin unter. � �����
�����, pfeiffermas@freenet.de

▶Mercedes 250 SE, W 111 Coupe, Bj. 1967, Leder, 
Motor, Einspritzpumpe, Getriebe neu, guter 
Chrom, elektr. Schiebedach, sandbeige-met., 
Karosseriemängel, VP 24.900 €, 0211/26151214

▶ �ldtimer, ����, ��� ��, Bj.
����, restauriert, dunkelblau, elektr. ��, ���
neu, ���� �, � �� �� � �� �� �� ��

▶VW Käfer, Bj. 1972, 2. Hd., hervorragender Zu-
stand, restauriert, absolute Augenweide, Far-
be grün/schwarz, 7.990 €.☏0211 / 26 17 07 34

▶ �ld-��oungtimer �ercedes, ��W od.
Porsche auch restaurierungsbedürftig, bitte al-
les anbieten. ������������� od. ������������

▶Privater Sammler sucht Ihren Oldtimer. 
☏ 02 11 / 26 17 07 34

▶PKW ab Bj. 1998-2012, auch defekt, ohne TÜV, 
Unfall kauft ☏ 0 21 66 / 9 98 71 76 Auto Chur

!!! Suche !!!
Wohnmobil
von Privat

0175-5910640

▶ für ��� 5er Pi-
relli ��5�55 � ���� �, ���, ��� �, gute Profi-
lierung, � � �� 5� � �� ��

▶ Audi A�, komplett Winterr�der �riginal,
mit Pirelli ���������, ���,- �, � ������������

▶ ��, ���, ���,
���������, ��, � �� �� � � �� �� ��

▶ ��W ��, �riginal � Alu-Winterr�der, �oo-
dyear, ���������, ���,- �, � �� �� � � �� �� ��
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INFO

Rahmenvorgaben für den

Grundschulsport

Insgesamt neun Schwerpunkte gibt es

für den Grundschulsport. Darunter fal-

len diese:

Spielen In diesem Bereich geht es da-

rum, das Spielen zu entdecken und

Spielräume zu nutzen. Spielen ist für

Kinder die Betätigungsform, mit der

sie sich die Welt durch das Erproben

und Experimentieren erschließen.

Leichtathletik Laufen, Springen und

Werfen sind Grundformen menschli-

chen Bewegens. Durch systematisches

Üben erfahren die Kinder, dass sie Leis-

tungsfortschritte erzielen können.

Schwimmen Bewegungserlebnisse

und Körpererfahrungen haben Vor-

rang vor zu frühen sportartspezifi-

schen Anforderungen. Auch aus Si-

cherheitsgründen soll jedes Kind am

Ende der Grundschulzeit schwimmen

können.

Sportspiele Die Kinder müssen dafür

die notwendigen koordinativen Fähig-

keiten, spielspezifischen Fertigkeiten

und Regelkenntnisse sowie sozialen

Kompetenzen erwerben.

Gleiten, Fahren und Rollen Mit die-

sen Fortbewegungsarten erfahren Kin-

der natürliche Räume (Berge, Flüsse,

Seen) auf neue Weise.

Bei Spielen wie Basketball erwerben

Kinder soziale Kompetenzen und die

notwendigen Spielregeln. FOTO: JL

GOTT UND DIE WELT

Fasten schärft

die Sinne
Jetzt ist die Zeit, den Blick auf

das Wesentliche zu richten.Es ist Fastenzeit – fast automa-

tisch richtet sich unser Blick

nach innen, auf uns selbst.

Manche verzichten auf Alkohol oder

Süßes, manche fragen sich: Was macht

mich unfrei und schränkt mich ein? Be-

wusstes Innehalten – das kann uns gut-

tun. Aber Fastenzeit bedeutet auch,

den Blick zu weiten, auf Menschen in

unserer Umgebung. Auf Dinge, die

schief laufen in unserer Welt. „Arme

Familien sind ärmer als gedacht.“ So

war vor einigen Tagen zu lesen. Wis-

senschaftler haben im Auftrag der Ber-

telsmann-Stiftung in Sachen Armut in

Deutschland etwas genauer hingese-

hen. Das Ergebnis: Die Situation ist in

vielen Familien schlimmer als ange-

nommen. Es darf uns nicht gleichgültig

lassen, wenn die Schere zwischen Arm

und Reich immer weiter auseinander-

klafft. Fastenzeit – das muss auch be-

deuten, dass wir als Christen achtsam

werden für die Sorgen der Mitmen-

schen und uns aus echter Nächstenlie-

be für andere einsetzen.

Fasten will den Blick und die Sinne schär-

fen für das Wesentliche. Und dazu gehö-

ren die Werte der Gerechtigkeit, der

Gleichheit, der Genügsamkeit und des

Teilens. Menschen, die arm sind, erheben

selten selbst ihre Stimme. Da ist die

Scham, zum Beispiel als Eltern seinen

Kindern nicht das Leben der Mitschüler

ermöglichen zu können. Armut grenzt

aus. Armut drückt nieder. Armut ver-

steckt sich. Als Christen haben wir hier ei-

nen Auftrag – auch in Richtung Politik:

Den Menschen am Rande auf Augenhö-

he zu begegnen. In seiner Fastenbot-

schaft macht Papst Franziskus deutlich:

„Was ich besitze, gehört niemals nur mir.

Wie sehr wünschte ich mir, dass das Al-

mosengeben für alle zu einer Lebenshal-

tung würde!“ Fastenzeit – das ist keine

Zeit der zwanghaften Selbstoptimierung.

Vielmehr geht es in den Tagen bis Ostern

darum, unser Zusammenleben zu opti-

mieren und für alle gerecht zu gestalten.

Der Kölner Erzbischof Rainer Maria Kardinal

Woelki schreibt hier an jedem dritten Samstag

im Monat. Ihre Meinung? Schreiben Sie unse-

rem Autor: kolumne@rheinische-post.de

RAINER MARIA

KARDINAL

WOELKI

Studenten zutraut, Vertretungsdienste

zu übernehmen. Neulich teilte Fahlen-

bock ein Student per E-Mail mit: „Ich

habe es die letzten Wochen nicht ge-

schafft, da ich Vollzeit als Vertretungs-

lehrer am Gymnasium arbeite.“

Was viele Sportlehrer vermissen, ist

Wertschätzung. „Ich denke, dass das

der Einstieg für eine ehrliche Auseinan-

dersetzung ist“, sagt Fahlenbock. Zu

häufig werden Sportlehrkräfte im Kol-

legium noch immer belächelt. Sportun-

terricht beschränkt sich in den Augen

vieler darauf, einen Ball in die Halle zu

werfen und Leibchen zu verteilen. Wie

viel anspruchsvoller ist da doch die In-

terpretation des „Faust“ oder die Ver-

mittlung der Binomischen Formeln.

Den Weg zum Bedeutungsverlust des

Sportlehrens ebnet dabei das Schulsys-

tem selbst. Wenn ein Drittel aller Sport-

lehrer an NRW-Grundschulen die Lehr-

befähigung berufsbegleitend erlangt

hat, muss sich der Eindruck aufdrän-

gen, Sport sei etwas, das man nebenbei

vermitteln kann. Eben mit einem Ball

und ausreichend Leibchen statt mit

Methodik und Didaktik.

Dabei sind die Herausforderungen

heute weit größere: Inklusion in der

Turnhalle ist kein Selbstläufer, zudem

klafft die Schere zwischen motorisch

starken und schwachen Kindern immer

stärker auseinander. Und der Konflikt,

ob muslimische Schülerinnen aus reli-

giösen Gründen den Schwimmunter-

richt verweigern können, wird alleror-

ten ausgetragen.

Seiteneinsteiger stopfen zwar Lü-

cken, verfestigen aber eben auch die

Überzeugung, dass man nicht Sport auf

Lehramt studiert haben muss, um un-

terrichten zu können. Der aktuelle Leh-

rermangel über alle Bereiche hinweg

macht überdies nicht gerade Hoffnung,

dass fachfremder Sportunterricht bald

der Vergangenheit angehören wird –

selbst wenn die neue schwarz-gelbe

Landesregierung in NRW laut Koaliti-

onsvertrag mittelfristig eine 105-pro-

zentige Lehrerversorgung anstrebt.

In dem 124-seitigen Papier gibt es üb-

rigens den Punkt „Schule“ wie auch ein

Kapitel „Sport“. Das Wort „Sportunter-

richt“ steht nirgendwo.

Sport – Schulfach ohne Lobby

VON STEFAN KLÜTTERMANN

W
äre der Sportunterricht in

Deutschland ein Lkw, die

Polizei hätte ihn längst

aus dem Verkehr ziehen

müssen. Wegen massiver Überschrei-

tung des zulässigen Gesamtgewichts.

Denn genau das ist der Sportunterricht:

völlig überladen. Ein Kleintransporter,

dessen Achsen ächzen unter der Masse

der Erwartungen und Anforderungen.

Sportunterricht soll die Persönlichkeit

herausbilden, Sozialkompetenz for-

men, in jedem Fall die Gesundheit för-

dern und Integration lehren. Er soll Prä-

vention betreiben, In-

klusion leisten, Ehr-

geiz wecken, Freude

an Bewegung heraus-

kitzeln, Erfolgserleb-

nisse vermitteln, alle

Sinne ansprechen

und am Ende Schüler

so motivieren, dass

sie auch in der Freizeit Sport treiben.

Es bräuchte also einen Schwertrans-

porter, um den Sport als Schulfach adä-

quat auf den Weg zu bringen. Aber ein

solcher Unterbau existiert nicht – nicht

in puncto Ausstattung mit Lehrern,

nicht in Sachen Hallen, und schon gar

nicht beim Thema Anerkennung. „Der

organisierte Sport macht sein Ding, ist

sportpolitisch vertreten und positio-

niert sich in freiwilligen Schulsportan-

geboten. Für Sportunterricht fühlt sich

so recht keiner verantwortlich“, sagt

Michael Fahlenbock, Vorsitzender des

Deutschen Sportlehrerverbandes.

Wobei, so richtig stimmt das nicht. Es

fühlen sich viele für den Sportunter-

richt verantwortlich – allerdings nur auf

dem Papier. Für wohl kein anderes

Schulfach existieren derart viele Schau-

fensterreden, Handlungsempfehlun-

gen und gut gemeinte Hinweise. Was

aber fehlt, ist die Lobby in der Praxis. Im

Alltag. Eine Lobby, die aus der allgemei-

nen Forderung nach modernen Sport-

hallen und Schwimmbädern das kon-

krete Bemühen um die Renovierung der

Grundschulturnhalle vor Ort macht.

Eine Lobby, die aus dem allgemeinen

Hinweis auf der Internetseite des NRW-

Schulministeriums, der Sportunter-

richt gehöre „neben Deutsch und Ma-

thematik zu den Fächern mit dem ins-

gesamt höchsten Stundenumfang“, die

konkrete Absicht ableitet, dass Schüler

auch tatsächlich drei Stunden Sportun-

terricht pro Woche erhalten. Eine Lob-

by, die den schriftlich verankerten An-

spruch, dass jeder Grundschüler am

Ende der 4. Klasse schwimmen können

muss, auch konkret umsetzt.

„Der Sport an sich, also der Vereins-,

Wettkampf- und Spitzensport, hat eine

starke Lobby und erfährt in den zustän-

digen Ministerien viel Resonanz. Der

Sportunterricht ist da abgekoppelt“,

sagt Michael Fahlen-

bock, Akademischer

Direktor am Institut

für Sportwissenschaft

der Universität Wup-

pertal. Mit seinem

Verband sieht er sich

als Stimme der Kolle-

gen. Oft genug ist es

die einzige Stimme. Der Deutsche

Olympische Sportbund (DOSB) küm-

mert sich um Leistungs- und Breiten-

sport. Sportunterricht zählt nicht zu

seinen Kernthemen. Wenn der DOSB

marode Schwimmbäder und Sporthal-

len anprangert, dann spricht er originär

für die Vereine. Nicht für Schüler.

Auf der Verwaltungsebene fühlen

sich die Sportlehrer zu oft vernachläs-

sigt. Sie fragen sich auch, wie viele von

denen, die am Ende in der Schulorgani-

sation entscheiden, eigentlich selbst

eine Lehrbefähigung für Sport besitzen.

„Für einen regelmäßigen, dreistündi-

gen und qualifizierten Sporunterricht

setzen sich zu selten Schulleitungen

und Elternschaft ein, obwohl Sport ein

Lieblingsfach von Schülern ist“, sagt

Fahlenbock. Unbeantwortet bleibt aus

seiner Sicht die Frage, wie Schwim-

munterricht gewährleistet werden soll,

wenn von einer Doppelstunde eine

Stunde für An- und Abreise zum Hallen-

bad draufgeht. Warum so oft bei einem

Lehrer Sportstunden hintenüber fallen,

weil in den Fächern Lücken gestopft

werden müssen, die er außerdem un-

terrichtet. Wie es um den Stellenwert

des Sportunterrichts steht, wenn man

ANALYSE Keinem Fach wird ein vielfältigerer Bildungsauftrag aufgebürdet als dem Sportunterricht. Doch im Schulalltag

steht der Sport ganz hinten. Bei der Personalausstattung, bei der Infrastruktur – und vor allem bei der Wertschätzung.

„Für einen regelmäßi-

gen und qualifizierten

Sportunterricht setzen

sich zu wenige ein“

Michael Fahlenbock

Universität Wuppertal

Yücel ist frei, aber die

Türkei noch lange nicht

VON MICHAEL BRÖCKER

E
s ist die schönste Nachricht des gestrigen Ta-

ges. Nach einem Jahr hinter Gittern ist der

deutsch-türkische „Welt“-Journalist Deniz

Yücel endlich frei. Bis zuletzt gab es keine An-

klageschrift. Der Mann, der seinen Job machte und re-

cherchierte, wurde als Terrorverdächtiger festgehal-

ten. In einem Land, das angeblich demokratisch ver-

fasst ist. Für Despoten wie Präsident Erdogan bedeu-

tet die freie Presse – und scharfzüngige, polarisieren-

de Journalisten wie Yücel sind es erst recht – ein stän-

diges Ärgernis und eine Bedrohung ihrer Macht. Das

ist aber das Wesen der freien Presse. Wenn sie nicht

mehr unbequem ist, ist sie wirkungslos.

Gut, dass sich die Bundesregierung und so viele

Prominente und Wortgewaltige immer wieder öf-

fentlich für die Freilassung Yücels eingesetzt haben.

Was Despoten wie Erdogan noch mehr fürchten als

eine freie Presse, ist der dauerhafte Liebesentzug des

Westens. Die Türkei ist auf freien Handel, auf Touris-

mus angewiesen. Für eine neue Entspannungspoli-

tik wäre es aber jetzt zu früh. 149 Journalisten sind

weiter in Haft. Die Türkei ist weit entfernt von den

Werten und Grundsätzen der EU. Wer nun wieder

Waffen an Erdogan liefern will, der sollte sich mit

Herrn Yücel unterhalten. Er würde es nicht wollen.

BERLIN FREIHEIT NACH 367 TAGEN, SEITE A 6

Militär und Sicherheit

VON GREGOR MAYNTZ

Ihren schwarzen Hosenanzug hätte Ursula von der

Leyen bei der Eröffnung der Münchner Sicher-

heitskonferenz mit Sack und Asche tauschen müs-

sen. Während ihre französische Amtskollegin Flo-

rence Parly mit dem Beschluss anreiste, 300 Milliar-

den Euro mehr ins Militär zu investieren, konnte von

der Leyen lediglich verkünden, dass Union und SPD

in den nächsten vier Jahren mindestens eine Milliarde

mehr für die Verteidigung ausgeben wollen.

Tatsächlich sprach sie selbst an, was die US-Delega-

tion in München scharf kritisiert: Dass Deutschland

immer noch zu weit von der Verpflichtung entfernt

ist, zwei Prozent der Wirtschaftskraft für Verteidigung

auszugeben. Doch von der Leyen ging in die Offensive

und kritisierte die US-Absicht, bei Entwicklungshilfe

und UN-Unterstützung zu kürzen. Tatsächlich wird

die Sicherheitspolitik immer noch zu sehr von denen

dominiert, die Konflikte mit militärischer Stärke „lö-

sen“ wollen. Die Gewinner und Verlierer in Syrien und

in der Ukraine geben ihnen scheinbar recht. Aber nur

kurzfristig. Langfristige Befriedung schafft das Militä-

rische nicht allein. Ganz im Gegenteil.

BERICHT WIRD DIE WELTPOLITIK WEIBLICH?, SEITE A 7

Sicherheit vs. Freiheit

VON KIRSTEN BIALDIGA

E
s war eines der zentralen Wahlkampfverspre-

chen der CDU in Nordrhein-Westfalen, das

Land sicherer zu machen. Jetzt hat der Innen-

minister einen ersten Entwurf zur Änderung des Po-

lizeigesetzes vorgelegt. Einiges davon, etwa ver-

dachtsunabhängige Verkehrskontrollen oder die Te-

lefonüberwachung, ist in anderen Bundesländern

längst Standard. Terrorpläne in NRW und der unbe-

helligt im Land umherreisende Terrorist Anis Amri

lassen all dies sinnvoll erscheinen.

Bei anderen Maßnahmen geht die Landesregie-

rung deutlich weiter, als es in Deutschland bisher üb-

lich ist. Insbesondere bei den Regelungen zum Auf-

enthalts- und Kontaktverbot für Gefährder und der

Einführung der elektronischen Fußfessel wagt NRW

sich weit vor. So soll es als Ultima Ratio künftig auch

möglich sein, Stalker per elektronischer Fußfessel

pausenlos zu überwachen. Zugleich werden die Hür-

den für den Einsatz solcher Mittel deutlich gesenkt.

Mit drohender Terrorgefahr aber lassen sich diese

gravierenden Eingriffe in Persönlichkeitsrechte

kaum begründen.

BERICHT MEHR ÜBERWACHUNG GEGEN TERROR, TITELSEITE
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         Hamburg, d. 15.11.2019 
Pressemitteilung 

*Memorandum Schulsport“ in neuer Fassung vorgelegt* 
 
Auf der Hauptvorstandssitzung des Deutschen Sportlehrerverbandes (DSLV) am heu-
tigen Freitag (15. November 2019) in Hamburg ist das „Memorandum Schulsport“ in 
einer aktualisierten Fortschreibung der (Fach-) Öffentlichkeit vorgestellt worden. Unter 
der Federführung von Michael Fahlenbock (Wuppertal), dem Präsidenten des DSLV, 
hatten daran zuvor auch Verantwortliche aus der Deutschen Vereinigung für Sportwis-
senschaft (dvs), dem Fakultätentag Sportwissenschaft (FSW) und dem Deutschen 
Olympischen Sportbund (DOSB) mitgewirkt: „Mit dieser Fortschreibung setzen wir ein 
wichtiges Signal zur weiteren Förderung des Schulsports in Deutschland u.a. gegen-
über der Bildungspolitik und der Wissenschaft – aber nicht zuletzt auch zur Stärkung 
aller Sportlehrkräfte, die Kindern und Jugendlichen ein bewegtes Leben mit Sport an-
bahnen.“ 
 
Memoranden zum Schulsport haben in der Bundesrepublik Deutschland eine lange 
Tradition. Erste Initiativen zur Stärkung und Förderung des Schulsports lassen sich bis 
in die 1950er Jahre zurückverfolgen und sind eng mit Initiativen des damaligen Deut-
schen Sportbundes, eine der Vorgängerorganisationen des heutigen DOSB, verbun-
den. Erinnert sei z.B. an die ersten „Empfehlungen zur Förderung der Leibeserziehung 
in den Schulen“ (1956), an das „Memorandum zum Stand der schulischen Leibeser-
ziehung (1965) sowie das erste „Aktionsprogramm für den Schulsport“ (1972). Das 
jetzt neu gefasste „Memorandum Schulsport“ geht zurück auf seinen Vorgänger aus 
dem Jahre 2009. 
 
Die Fortschreibung des „Memorandum Schulsport“ besteht nach einer kurzen Vorbe-
merkung weiterhin aus vier Teilen, die jeweils zukunftsweisend aktualisiert wurden: 
(1.) Ausgangslage des Schulsports, (2.) Ausrichtung des Schulsports, (3.) Akzente der 
Sportlehrkräftebildung und Schulsportforschung mit je weiteren Untergliederungen so-
wie (4.) einem Abschnitt als „Aufruf zum Handeln – Forderungen“. Diese Forderungen 
beinhalten einen konkreten Handlungsbedarf zur Verbesserung der Situation des 
Schulsports. Der Aufruf zum Handeln richtet sich demzufolge vornehmlich an politi-
sche Entscheidungsträger auf Bundes- und Länderebene, aber auch mit kommunaler 
Zuständigkeit. Dabei sind ferner die Hochschulen und die Sportorganisationen aufge-
fordert, den Prozess zur Verbesserung und damit zur Zukunftsfähigkeit des Schul-
sports in Deutschland zu sichern und mit je eigenen Beiträgen nachhaltig zu unterstüt-
zen: „Wir sehen unsere Aufgabe als DOSB zusammen mit unseren Mitgliedsorganisa-
tionen und damit den Sportvereinen an der Basis vornehmlich darin, an der Schnitt-
stelle des außerunterrichtlichen Schulsports, respektive bei Sportangeboten im Ganz-
tag begleitend tätig zu werden“, kommentiert Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper (Berlin) als 
DOSB-Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung die Position des DOSB. 
Sie hatte zusammen mit Boris Rump (Frankfurt), dem hauptamtlichen Referenten für 
Bildung und Engagement beim DOSB, in der Arbeitsgruppe zur Fortschreibung des 
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Memorandums mitgewirkt. Ferner gehörten Prof. Dr. Eckart Balz (Wuppertal) als dvs-
Vizepräsident Bildung und Prof. Dr. Detlef Kuhlmann (Hannover) als Vorsitzender des 
FSW, dem Zusammenschluss aller Fakultäten und Institute für Sportwissenschaft in 
Deutschland, der Arbeitsgruppe an.  
 
Das Ziel des neuen „Memorandum Schulsport“ besteht nach wie vor darin, konsens-
fähige Positionen und Strategien zum Schulsport vorzulegen, um daraus zukunftswei-
sende Impulse zur weiteren Optimierung des Schulsports auf allen Schulstufen und in 
alle Schulformen für die Schulen in den 16 Bundesländern abzuleiten. Der Abschnitt 
mit den Forderungen ist in vier adressatenspezifische Komplexe unterteilt, und richtet 
sich demzufolge an: Schule (1), Kultus- und Schulbehörden, Schulträger und Schul-
verwaltung (2), Hochschule, Lehrkräftebildung und Schulsportforschung (3) sowie 
schließlich an den gemeinnützigen Sport bzw. die Sportorganisationen (4). Die darin 
enthaltenen Forderungen lauten beispielsweise für den Komplex Schule an einer 
Stelle wörtlich so: „Der Sport in der Schule hat ein besonderes Alleinstellungsmerkmal, 
da er alle Schüler*innen in allen Schularten und Altersstufen erreichen kann. Beson-
ders die Gruppen, die noch keinen Zugang zu einer freudvollen Bewegungskultur ge-
funden haben und möglicherweise aus sport- und bewegungsfernen Elternhäusern 
stammen, bedürfen einer motivierenden Förderung durch pädagogisch und fachlich 
qualifizierte Sportlehrkräfte.“ 
 
Die Neufassung des „Memorandum Schulsport“ wurde nach rund halbjähriger Bear-
beitungszeit in allen vier beteiligten Verbänden und Einrichtungen von den jeweils zu-
ständigen Entscheidungsgremien beschlossen. Der genaue Wortlaut des „Memoran-
dum Schulsport“, das in einer Auflage von 13.000 Exemplaren auch als Broschüre 
erschienen ist, kann über den DSLV, den DOSB, die dvs und den FSW angefordert 
werden und ist dort jeweils auch im Internet abrufbar.  
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Sportlehrerverband fordert: 
"Sportunterricht wegen Corona" 

Stand: 24. März 2021, 13:16 Uhr 

Er ist Vizepräsident des Deutschen Sportlehrerverbandes und sorgt sich um die 

Schulkinder. Durch den Ausfall unzähliger Sportstunden drohe eine 

bewegungsferne Generation. Helge Streubel fordert einen Paradigmenwechsel. 

33 min 

Entsteht durch die Corona-Pandemie eine Generation übergewichtiger 
Nichtschwimmer? Über die Wichtigkeit der Kernfächer in der Schule, wie Mathe 
oder deutsch, wird immer ausführlich gesprochen. Aber was ist mit dem 
"Nebenfach" Schulsport?  Der Quedlinburger Helge Streubel ist Vizepräsident des 
Deutschen Sportlehrerverbandes und zuständig für den Schulsport. 

"Sportunterricht bleibt auf der Strecke" 

Er hat die Problematik im Blick und appellierte im Talk von "Sport im Osten": "Es 
ist eine unbefriedigende Gesamtsituation. Der Sportunterricht bleibt auf der 
Strecke." Dabei sei der Schulsport das einzige Bewegungsfach.  „Es hat einen 
Doppelauftrag: Die Erziehung durch Sport zum Sport. Und die Kinder auf 
lebenslanges Sporttreiben vorzubereiten." Doch beides findet an den meisten 
Schulen momentan und zum Teil seit einem Jahr nicht statt. Mit Folgen, die heute 
noch nicht absehbar sind. Dabei wäre ein Unterricht möglich, so Streubel. "Man 
könnte Dinge machen ohne Kontakt, man kann sich geteilt umziehen. Man muss 
sich nur davon verabschieden, den Lehrplan durchzuziehen.“ Alles sei aber 
besser als Ausfall oder Sport mit Mund-Nasen-Schutz. 
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Sport ist "nur" Nebenfach 

Streubel klagt, dass man einfach keine Lobby habe. "Wir haben in Deutschland 
Hauptfächer und Nebenfächer. Die Begrifflichkeit legt nah, was wichtig ist. Die 
Kernfächer sind relevant für Abschlüsse. Das hat Priorität. Wir brauchen da eine 
Verschiebung. Es gibt keine unwichtigen Fächer. Die Bewegungserziehung ist 
wichtig." 

Generation von Nichtschwimmern droht 

Was allerdings auch fehle, sei ein Aufschrei gerade der Eltern. Der fehle auch mit 
Blick auf den Schwimmunterricht, der seit einem guten Jahr praktisch auf Eis 
gelegt ist. Und das bei einer immer größer werdenden Zahl an 
Nichtschwimmerinnen und Nichtschwimmern. "Manche reden davon, dass wir 
zwei Schuljahrgänge verloren haben, wo Schwimmunterricht nicht stattfindet." 
Viele Kinder würden die Grundschule verlassen als nicht sichere Schwimmer. 
Dabei könnte man die Hallen zumindest für das Schwimmen öffnen, da meist im 
Klassenverband unterrichtet wird.  Oft hänge es dabei auch an Entscheidungen, 
die nicht an der Basis getroffen werden. 

Lehrerinnen und Lehrer motiviert 

Auch mit regelmäßigen Tests könnte man viel erreichen. Im Burgenlandkreis in 
Sachsen-Anhalt werde beispielsweise in den Grundschulen drei Mal in der 
Woche getestet. Das wäre eine Möglichkeit, um Sportunterricht zu 
gewährleisten. An der Motivation der Lehrerinnen und Lehrer liege es übrigens 
nicht. "Sie ist enorm hoch, trotz vieler Widernisse. Sie sehen die Notwendigkeit, 
Sport anzubieten." Die Hauptfrage dieser Zeit sei: Was schadet mehr: Die Gefahr 
der Pandemie oder Bewegungsfern zu werden?  "Die Botschaft muss sein: 
Sportunterricht nicht trotz, sondern wegen Corona." 

rei 
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RP‐Online  ‐   25. April 2020 um 09:45 Uhr 

Sportlehrer wollen auch unterrichten  
Lehrervertreter und Opposition kritisieren, die Landesregierung vernachlässige den Schul-
sport in der Corona-Krise. So riskiere sie gesundheitliche Konsequenzen. Denn gerade jetzt 
sei Bewegung für Schüler so wichtig wie nie.  

von Stefan Klüttermann und Maximilian Plück 

Als sich Ministerpräsident Armin Laschet 
jüngst über anstehende Lockerungsmaßnah-
men äußerte, da brach der CDU-Politiker eine 
Lanze für die Sportvereine: „Wenn die Jugend-
lichen jetzt alle in Shopping-Malls gehen oder 
sich in Parks treffen, statt auf den Sportplatz 
zu gehen, ist das ja auch nicht Sinn der Sa-
che“, sagte er der „Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung“. Insofern sei die Sportministerkonfe-
renz beauftragt, ein Konzept zu entwickeln, 
wie man in Teilen Freizeitsport wieder ermögli-
chen kann. Die Sportplätze als Verwahranstal-
ten der Jugendlichen? So könnte man es aus-
legen, denn der sportliche Aspekt scheint für 
die Landesregierung dabei allenfalls eine will-
kommene Begleiterscheinung zu sein. Wie 
sonst ließe sich erklären, dass trotz der Wie-
deraufnahme des Unterrichts an den Schulen 
in vielen Fällen das Schulfach Sport hintanste-
hen muss, weil laut NRW-Schulministerin 
Yvonne Gebauer „vorrangig in den Kernfä-
chern“ unterrichtet wird? 

 

 
Kinder machen an einer Schule in Bonn Dehnübungen. Derzeit findet 
Sportunterricht allenfalls in Ausnahmefällen statt.  

Foto: imago/wolterfoto/imago stock&people 

Politiker und Lehrervertreter warnen davor, das Fach in der Corona-Krise zu vernachlässigen. So fordert der 
Deutsche Sportlehrerverband (DSLV), dass Sportunterricht in den Schulen – angepasst an die Situation vor 
Ort und unter Beachtung der Hygiene- und Abstandsregelungen – qualifiziert erteilt wird. „Es ist zurzeit wich-
tig wie nie, dass sich Schüler bewegen“, sagte Verbandspräsident Michael Fahlenbock unserer Redaktion. 
Der Alltag vieler Heranwachsender sei in den vergangenen Wochen durch Inaktivität, hohen Medienkonsum 
und sitzende Tätigkeiten geprägt gewesen. „Einige durften ihre Wohnungen aus Angst vor Ansteckung gar 
nicht verlassen. Diese Bewegungsarmut kann erhebliche gesundheitliche Konsequenzen auf physischer und 
psychosozialer Ebene nach sich ziehen“, so Fahlenbock, im Hauptberuf Akademischer Direktor am Institut 
für Sportwissenschaft der Universität Wuppertal. Es wäre aus seiner Sicht „tragisch, wenn nun Kindern aus 
bildungs- und bewegungsfernen Familien auch noch die letzte Möglichkeit genommen wird, sich zu bewe-
gen“. 

Unterstützung erhält er von der Opposition im Landtag. 
Jochen Ott, schulpolitischer Sprecher der SPD-Fraktion, 
sagte unserer Redaktion zu den Plänen für Sportvereinen 
und der zeitgleichen Zurückhaltung beim Sportunterricht: 
„Das zeigt ganz deutlich die Plan- und Konzeptlosigkeit der 
Landesregierung. Wasch mich, aber mach mich nicht nass. 
Beweg Dich, aber mach keinen Sportunterricht. Das passt 
hinten und vorne nicht zusammen.“ 

 INFO 
 Lehrbefähigungen Sport in  

NRW – Schuljahr 18/19 
Insgesamt:  32.500 
Grundschule:  10.146 
Realschule:  2659 
Gymnasium:  7259 

Fahlenbock befürchtet, dass die jeweiligen Schulleiter Sportlehrkräfte auf Sicht verstärkt in deren Zweitfach 
einsetzen. Für ihn eine fatale Entwicklung. „Es wird sich leider erst später zeigen, was man Heranwachsen-
den mit der Priorisierung sogenannter ‚systemrelevanter‘ Fächer angetan hat“, sagte er und wirft den Ent-
scheidungsträgern in der Schulpolitik in diesem Punkt konkretes Versagen vor: „Bildungspolitiker haben zur 
Zeit selten einen ganzheitlichen Blick auf die Heranwachsenden.“ Und gerade um den geht es ihm: Sportun-
terricht nicht um der Bewegung willen, sondern weil Schule den ganzheitlichen Blick auf Körper, Seele und 
Geist lenken müsse. Den verliere ein Fokus nur auf Wissensvermittlung aber aus dem Auge. 

Der Schulsport stelle aufgrund der geforderten körperlichen Anstrengungen ganz besondere Ansprüche an 
die Einhaltung von Hygiene und Infektionsschutzmaßnahmen, hieß es aus dem Schulministerium. Zudem 
sei der derzeit nötige Abstand zwischen Schülern und Lehrkräften nicht immer ohne Weiteres in dem Maße 
einzuhalten wie in den anderen Schulfächern. Die Entscheidung darüber, wann und unter welchen Bedin-
gungen das Fach Schulsport wieder unterrichtet werden könne, hänge auch von den weiteren Entscheidun-
gen der Ministerpräsidenten mit der Kanzlerin ab. „Das Ministerium arbeitet derzeit an Lösungen und Unter-
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stützungsmöglichkeiten für Lehrkräfte, um in einem ersten Schritt bei der schrittweisen Wiederaufnahme des 
Schulbetriebs unter Beachtung der Anforderungen an Hygiene und Infektionsschutz Bewegungsangebote für 
Schülerinnen und Schüler zu ermöglichen und so einem möglichen Bewegungsmangel entgegenzuwirken.“ 

Fahlenbock hat konkrete Vorstellungen davon, wie Sportunterricht in der Krise aussehen müsste: Er sollte 
primär im Freien stattfinden, auf dem Sportplatz, der Laufbahn im Park, auf dem Schulhof, auf Plätzen. Lau-
fen, Springen, Werfen, Leichtathletik, Staffeln mit unterschiedlichen Herausforderungen und Rollgeräten 
oder Choreographien mit unterschiedlichen Geräten und Materialien können gut in einem Nebeneinander-
format – dennoch gemeinsam – durchgeführt werden. 

„Sportunterricht grundsätzlich zu untersagen, ist mit dem erhöhten Infektionsrisiko beim Umkleiden, Duschen 
und Waschen begründet. Dieses Argument greift zu kurz, hier können und müssen Lösungen gefunden 
werden“, findet Fahlenbock. So könnten die Sportstunden in den Randstunden stattfinden und dann zu Hau-
se geduscht werden. Außerdem müssten die Hygiene und der Zustand der schulischen Sanitäranlagen und 
deren Reinigung endlich stärker in den Blick genommen werden. 

 

Rheinische Post , Sa. 25. April 2020 

Kauder mahnt

Erneuerung

der CDU an

BERLIN (qua) Unionsfraktionschef

Volker Kauder hat eine inhaltliche

Erneuerung der CDU und eine Be-

schäftigung mit dem eigenen „Wer-

tefundament“ angemahnt. Neues

Personal allein reiche dafür nicht

aus, sagte Kauder unserer Redakti-

on. Eine C-Partei müsse erläutern,

wie die Würde eines jeden Men-

schen im Zeitalter der Digitalisie-

rung bewahrt werden könne, in

dem Roboter dem Menschen immer

ähnlicher würden und ihn zuneh-

mend ersetzten. „Wir müssen defi-

nieren, was soziale Marktwirtschaft

in der Zeit der Digitalisierung be-

deutet und wie wir jenseits der För-

derung der Digitalisierung diese ge-

stalten können“, betonte der CDU-

Politiker.

Politik Seite A 4

Aufsichtsratschef

von Bayer kritisiert

Banker-Boni

LEVERKUSEN (RP) Der Aufsichtsrats-

vorsitzende von Bayer, Werner

Wenning, hat Unverständnis darü-

ber geäußert, dass die Deutsche

Bank Boni trotz ihrer Verluste zahlt.

„Bei Bayer haben wir ein anderes

Vergütungssystem. Bei uns gilt:

Geht es dem Unternehmen gut, geht

es allen gut – vom Vorstandschef bis

zum Pförtner. Laufen die Geschäfte

schlechter, sinken die Prämien für

alle. Das halte ich für vernünftig und

fair“, sagte er unserer Redaktion.

Mit Blick auf Boni vor allem für In-

vestmentbanker sagte er weiter:

„Boni, die nur eine Gruppe von Mit-

arbeitern belohnen, wird es bei uns

nicht geben. Auch über eine falsche

Vergütungspolitik kann man Ver-

trauen zerstören.“

Wirtschaft Seite B 1

Lehrbefähigungen 2016/17 an

den 2812 NRW-Grundschulen:

Deutsch 34.659

Mathematik 29.927

Religion 16.675

Sachunterricht 14.947

Englisch 11.389

Sport 9277

Musik 3644

Mehr Lehrbefähigungen

in Englisch als im Sport

INFO

Jeder dritte Sportlehrer unterrichtet fachfremd.

Die Zahl der staatlichen Prüfungen sinkt rapide.

VON STEFAN KLÜTTERMANN

DÜSSELDORF Sport wird an Grund-

schulen in Nordrhein-Westfalen im-

mer häufiger von fachfremden Leh-

rern unterrichtet. Das Schulminis-

terium teilte auf Anfrage mit, dass

jeder dritte Sportlehrer die entspre-

chende Lehramtsbefähigung nicht

im Studium erworben hat. 2993 von

9277 Lehrern, die im zurückliegen-

den Schuljahr an einer Grundschule

im Land Sport unterrichten durf-

ten, erlangten die Qualifikation erst

berufsbegleitend.

Hinzu kommt: Die Zahl der ange-

henden Grundschullehrer, die an

einer NRW-Hochschule im Fach

Sport eine Zweite Staatsprüfung ab-

legen, ist rapide gesunken. Waren es

2011 noch 237, wurden für 2016 nur

noch 100 Abschlüsse registriert.

„Gesicherte Erkenntnisse über die

Ursachen für den Rückgang liegen

nicht vor“, teilte das Ministerium

mit. In der Grundschule gibt es

grundsätzlich einen Lehrer-Eng-

pass. Der sei auf die seit 2009 verlän-

gerte Lehrerausbildung und die Zu-

wanderung der vergangenen Jahre

zurückzuführen. Um die Neuan-

kömmlinge zu unterrichten, waren

Tausende zusätzliche Lehrer nötig.

Im Sport versuche man mit der

Öffnung des Fachs für Seiteneinstei-

ger gegenzusteuern, erklärte das

Ministerium. Das geschehe über die

Einstellung von Lehrern von weiter-

führenden Schulen und mit Qualifi-

zierungsangeboten. So wurden seit

2015 laut Ministerium 650 Lehrkräf-

te nachqualifiziert. Sie verfügten

jetzt über eine unbefristete Unter-

richtserlaubnis für Sport.

Die Gewerkschaften kritisieren

die Maßnahmen als unzureichend.

Der Abitur-Notenschnitt als Zu-

gangsvoraussetzung für das Grund-

schullehramt sei zu hoch, und mit

Aufnahmeprüfung und Leistungs-

nachweisen in verschiedenen

Sportbereichen schrecke man noch

einmal Kandidaten ab, neben den

Pflichtfächern Deutsch und Mathe-

matik Sport als drittes Fach zu bele-

gen, heißt es. „Die Folge ist, dass

Kollegen es vorziehen, über Sport-

vereine oder berufsbegleitend Qua-

lifikationen zu erwerben. Um Kin-

dern im Grundschulalter Freude am

Sport zu vermitteln, ist aber grund-

legendes Wissen über Methodik

und Didaktik entscheidend“, mo-

nierte Anne Deimel, Vize-Vorsitzen-

de des Verbands Bildung und Erzie-

hung (VBE) in NRW. In den Seiten-

einsteigern sieht sie kein Allheilmit-

tel: „Sportunterricht mit Grund-

schulkindern ist mit Sport im Verein

nicht zu vergleichen.“

Berthold Paschert von der Ge-

werkschaft Erziehung und Wissen-

schaft (GEW) in NRW bemängelte

die unterschiedliche Personalaus-

stattung der 2812 Grundschulen mit

qualifizierten Sportlehrern: „Insge-

samt können wir nicht von einer

gleichmäßigen Verteilung im Land

ausgehen.“ Michael Fahlenbock,

Vorsitzender des Deutschen Sport-

lehrerverbands, macht eine fehlen-

de Lobby für Sportlehrer für die feh-

lende Attraktivität des Berufs aus:

„Mangelnde Wertschätzung für ein

Unterrichtsfach führt zu mangeln-

dem Interesse und abnehmendem

Engagement“, sagte er.

Stimme des Westens Seite A 2

Grundschulen

in NRW fehlen

Sportlehrer

Mehr Überwachung gegen Terror

VON KIRSTEN BIALDIGA

DÜSSELDORF Die Landesregierung

will die Möglichkeiten zur Überwa-

chung von Verdächtigen ausweiten.

Künftig soll dabei auch das Telefo-

nieren per Messengerdiensten wie

Whatsapp kontrolliert werden. „Die

Bedrohung durch den internationa-

len Terrorismus erfordert ein kluges

und zeitgemäßes Update des Polizei-

gesetzes“, sagte Innenminister Her-

bert Reul (CDU). Terroristische Ge-

fährder sollen statt bisher 48 Stun-

den künftig bis zu einem Monat vor-

sorglich in Gewahrsam genommen

werden können, Hooligans bis zu

sieben Tage, bei häuslicher Gewalt

sind zehn Tage möglich.

Die Maßnahmen sind Teil eines

ersten Gesetzespakets zur inneren

Sicherheit. Wenn alles nach Plan

läuft, könnte die Novelle noch im

Sommer verabschiedet werden.

Dem Minister zufolge wird künf-

tig die Schwelle für das Einschreiten

der Polizei gesenkt. Eine drohende

terroristische Gefahr soll ausrei-

chen, um eine Überwachung einzu-

leiten. Ob ein solcher Eingriff in die

Persönlichkeitsrechte gerechtfertigt

ist, prüft ein Richter. Dem Gesetz-

entwurf zufolge kann die Polizei zu-

dem künftig verdachtsunabhängige

Kontrollen vornehmen. Elektro-

schockpistolen (Taser) soll die Poli-

zei als Waffe nutzen können. Die Vi-

deobeobachtung im öffentlichen

Raum, etwa in Einkaufstraßen, soll

ausgeweitet werden. Für Gefährder

ist ein strenges Aufenthalts- und

Kontaktverbot geplant, das mit ei-

ner elektronischen Fußfessel über-

wacht werden kann. Dazu zählt,

dass künftig auch Stalkern oder Se-

xualstraftätern eine Fußfessel ange-

legt werden kann. Die SPD kündigte

an, den Entwurf sorgfältig zu prü-

fen. Bei den Grünen hieß es: „Minis-

ter Reul hat ein von Überwachungs-

fantasien geprägtes Sicherheitspa-

ket vorgestellt, das in seiner repres-

siven Einseitigkeit erschreckende

Züge annimmt.“
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Die Landesregierung bringt einen Gesetzentwurf zur inneren Sicherheit auf den Weg.

„Angsträume in Städten

beeinträchtigen das

Sicherheitsgefühl stark“

Herbert Reul (CDU)

NRW-Innenminister

Freude und Erleichterung 

über die Freilassung des 

deutsch-türkischen Jour-

nalisten Deniz Yücel. Seine 

Frau Dilek Mayatürk Yücel 

umarmt ihren Mann vor 

dem Gefängnis in Istanbul. 

Zuvor hatte sie über Twit-

ter gejubelt: „Endlich!!! 

Endlich!!! Endlich!!! Deniz 

ist frei!“ Dahinter setzte 

sie ein Herz. Kanzlerin 

Angela Merkel freute sich 

ebenfalls, erinnerte aber 

an die lange Haft und das 

schwierige Jahr für die An-

gehörigen. Außenminister 

Sigmar Gabriel hatte sich 

angeblich zweimal geheim 

mit dem türkischen 

Präsidenten Recep Tayyip 

Erdogan getroffen. 
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gel des Schlosses bleiben, das

Heimatmuseum in der Etage

darunter. Das war die einhelli-

ge Meinung aller Politiker am

Donnerstag im Bauausschuss.

Die Stadt hatte die Verlegung

des Ratssaals ins Museums ins
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aus, sondern verbindet.
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Auch wenn gestern an dieser Stelle

anderes behauptet wurde: Küssen

kann man nicht hoch genug schät-

zen. Küssen ist gut fürs Gewicht

(wegen Kalorien), für die Zähne

(wegen Kalzium und Phosphor im

Speichel), fürs Immunsystem

(müssen Sie sich selbst erklären),

für die Antikörper-Bildung (wegen

Bakterientausch, mögen wir nicht

erklären). Wenn Sie also zu Ihrer

Frau sagen, sie sollte dringend ab-

nehmen, sie brauche unbedingt

eine Zahnbehandlung, Sie wollten

immer schon Ihre Bakterien mit ih-

ren tauschen (vielleicht kann sie

Ihnen das erklären), und Sie woll-

ten Ihre Abwehrkräfte gegen sie

stärken (müssen Sie ihr erklären) –

dann, ja dann steht ausgiebigem

Küssen heute nichts im Weg. Bis

18 Uhr. Dann ist Sportschau. gw
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Kauder mahnt

Erneuerung

der CDU an

BERLIN (qua) Unionsfraktionschef

Volker Kauder hat eine inhaltliche

Erneuerung der CDU und eine Be-

schäftigung mit dem eigenen „Wer-

tefundament“ angemahnt. Neues

Personal allein reiche dafür nicht

aus, sagte Kauder unserer Redakti-

on. Eine C-Partei müsse erläutern,

wie die Würde eines jeden Men-

schen im Zeitalter der Digitalisie-

rung bewahrt werden könne, in

dem Roboter dem Menschen immer

ähnlicher würden und ihn zuneh-

mend ersetzten. „Wir müssen defi-

nieren, was soziale Marktwirtschaft

in der Zeit der Digitalisierung be-

deutet und wie wir jenseits der För-

derung der Digitalisierung diese ge-

stalten können“, betonte der CDU-

Politiker.
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Aufsichtsratschef

von Bayer kritisiert

Banker-Boni

LEVERKUSEN (RP) Der Aufsichtsrats-

vorsitzende von Bayer, Werner

Wenning, hat Unverständnis darü-

ber geäußert, dass die Deutsche

Bank Boni trotz ihrer Verluste zahlt.

„Bei Bayer haben wir ein anderes

Vergütungssystem. Bei uns gilt:

Geht es dem Unternehmen gut, geht

es allen gut – vom Vorstandschef bis

zum Pförtner. Laufen die Geschäfte

schlechter, sinken die Prämien für

alle. Das halte ich für vernünftig und

fair“, sagte er unserer Redaktion.

Mit Blick auf Boni vor allem für In-

vestmentbanker sagte er weiter:

„Boni, die nur eine Gruppe von Mit-

arbeitern belohnen, wird es bei uns

nicht geben. Auch über eine falsche

Vergütungspolitik kann man Ver-

trauen zerstören.“

Wirtschaft Seite B 1

Lehrbefähigungen 2016/17 an

den 2812 NRW-Grundschulen:

Deutsch 34.659

Mathematik 29.927

Religion 16.675

Sachunterricht 14.947

Englisch 11.389

Sport 9277

Musik 3644

Mehr Lehrbefähigungen

in Englisch als im Sport

INFO

Jeder dritte Sportlehrer unterrichtet fachfremd.

Die Zahl der staatlichen Prüfungen sinkt rapide.

VON STEFAN KLÜTTERMANN

DÜSSELDORF Sport wird an Grund-

schulen in Nordrhein-Westfalen im-

mer häufiger von fachfremden Leh-

rern unterrichtet. Das Schulminis-

terium teilte auf Anfrage mit, dass

jeder dritte Sportlehrer die entspre-

chende Lehramtsbefähigung nicht

im Studium erworben hat. 2993 von

9277 Lehrern, die im zurückliegen-

den Schuljahr an einer Grundschule

im Land Sport unterrichten durf-

ten, erlangten die Qualifikation erst

berufsbegleitend.

Hinzu kommt: Die Zahl der ange-

henden Grundschullehrer, die an

einer NRW-Hochschule im Fach

Sport eine Zweite Staatsprüfung ab-

legen, ist rapide gesunken. Waren es

2011 noch 237, wurden für 2016 nur

noch 100 Abschlüsse registriert.

„Gesicherte Erkenntnisse über die

Ursachen für den Rückgang liegen

nicht vor“, teilte das Ministerium

mit. In der Grundschule gibt es

grundsätzlich einen Lehrer-Eng-

pass. Der sei auf die seit 2009 verlän-

gerte Lehrerausbildung und die Zu-

wanderung der vergangenen Jahre

zurückzuführen. Um die Neuan-

kömmlinge zu unterrichten, waren

Tausende zusätzliche Lehrer nötig.

Im Sport versuche man mit der

Öffnung des Fachs für Seiteneinstei-

ger gegenzusteuern, erklärte das

Ministerium. Das geschehe über die

Einstellung von Lehrern von weiter-

führenden Schulen und mit Qualifi-

zierungsangeboten. So wurden seit

2015 laut Ministerium 650 Lehrkräf-

te nachqualifiziert. Sie verfügten

jetzt über eine unbefristete Unter-

richtserlaubnis für Sport.

Die Gewerkschaften kritisieren

die Maßnahmen als unzureichend.

Der Abitur-Notenschnitt als Zu-

gangsvoraussetzung für das Grund-

schullehramt sei zu hoch, und mit

Aufnahmeprüfung und Leistungs-

nachweisen in verschiedenen

Sportbereichen schrecke man noch

einmal Kandidaten ab, neben den

Pflichtfächern Deutsch und Mathe-

matik Sport als drittes Fach zu bele-

gen, heißt es. „Die Folge ist, dass

Kollegen es vorziehen, über Sport-

vereine oder berufsbegleitend Qua-

lifikationen zu erwerben. Um Kin-

dern im Grundschulalter Freude am

Sport zu vermitteln, ist aber grund-

legendes Wissen über Methodik

und Didaktik entscheidend“, mo-

nierte Anne Deimel, Vize-Vorsitzen-

de des Verbands Bildung und Erzie-

hung (VBE) in NRW. In den Seiten-

einsteigern sieht sie kein Allheilmit-

tel: „Sportunterricht mit Grund-

schulkindern ist mit Sport im Verein

nicht zu vergleichen.“

Berthold Paschert von der Ge-

werkschaft Erziehung und Wissen-

schaft (GEW) in NRW bemängelte

die unterschiedliche Personalaus-

stattung der 2812 Grundschulen mit

qualifizierten Sportlehrern: „Insge-

samt können wir nicht von einer

gleichmäßigen Verteilung im Land

ausgehen.“ Michael Fahlenbock,

Vorsitzender des Deutschen Sport-

lehrerverbands, macht eine fehlen-

de Lobby für Sportlehrer für die feh-

lende Attraktivität des Berufs aus:

„Mangelnde Wertschätzung für ein

Unterrichtsfach führt zu mangeln-

dem Interesse und abnehmendem

Engagement“, sagte er.
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Grundschulen

in NRW fehlen

Sportlehrer

Mehr Überwachung gegen Terror

VON KIRSTEN BIALDIGA

DÜSSELDORF Die Landesregierung

will die Möglichkeiten zur Überwa-

chung von Verdächtigen ausweiten.

Künftig soll dabei auch das Telefo-

nieren per Messengerdiensten wie

Whatsapp kontrolliert werden. „Die

Bedrohung durch den internationa-

len Terrorismus erfordert ein kluges

und zeitgemäßes Update des Polizei-

gesetzes“, sagte Innenminister Her-

bert Reul (CDU). Terroristische Ge-

fährder sollen statt bisher 48 Stun-

den künftig bis zu einem Monat vor-

sorglich in Gewahrsam genommen

werden können, Hooligans bis zu

sieben Tage, bei häuslicher Gewalt

sind zehn Tage möglich.

Die Maßnahmen sind Teil eines

ersten Gesetzespakets zur inneren

Sicherheit. Wenn alles nach Plan

läuft, könnte die Novelle noch im

Sommer verabschiedet werden.

Dem Minister zufolge wird künf-

tig die Schwelle für das Einschreiten

der Polizei gesenkt. Eine drohende

terroristische Gefahr soll ausrei-

chen, um eine Überwachung einzu-

leiten. Ob ein solcher Eingriff in die

Persönlichkeitsrechte gerechtfertigt

ist, prüft ein Richter. Dem Gesetz-

entwurf zufolge kann die Polizei zu-

dem künftig verdachtsunabhängige

Kontrollen vornehmen. Elektro-

schockpistolen (Taser) soll die Poli-

zei als Waffe nutzen können. Die Vi-

deobeobachtung im öffentlichen

Raum, etwa in Einkaufstraßen, soll

ausgeweitet werden. Für Gefährder

ist ein strenges Aufenthalts- und

Kontaktverbot geplant, das mit ei-

ner elektronischen Fußfessel über-

wacht werden kann. Dazu zählt,

dass künftig auch Stalkern oder Se-

xualstraftätern eine Fußfessel ange-

legt werden kann. Die SPD kündigte

an, den Entwurf sorgfältig zu prü-

fen. Bei den Grünen hieß es: „Minis-

ter Reul hat ein von Überwachungs-

fantasien geprägtes Sicherheitspa-

ket vorgestellt, das in seiner repres-

siven Einseitigkeit erschreckende

Züge annimmt.“
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beeinträchtigen das

Sicherheitsgefühl stark“

Herbert Reul (CDU)

NRW-Innenminister

Freude und Erleichterung 

über die Freilassung des 

deutsch-türkischen Jour-
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umarmt ihren Mann vor 

dem Gefängnis in Istanbul. 

Zuvor hatte sie über Twit-

ter gejubelt: „Endlich!!! 

Endlich!!! Endlich!!! Deniz 

ist frei!“ Dahinter setzte 

sie ein Herz. Kanzlerin 

Angela Merkel freute sich 

ebenfalls, erinnerte aber 

an die lange Haft und das 

schwierige Jahr für die An-

gehörigen. Außenminister 

Sigmar Gabriel hatte sich 

angeblich zweimal geheim 

mit dem türkischen 
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Heimatmuseum in der Etage

darunter. Das war die einhelli-

ge Meinung aller Politiker am

Donnerstag im Bauausschuss.

Die Stadt hatte die Verlegung

des Ratssaals ins Museums ins

Spiel gebracht.
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Auch wenn gestern an dieser Stelle

anderes behauptet wurde: Küssen

kann man nicht hoch genug schät-

zen. Küssen ist gut fürs Gewicht

(wegen Kalorien), für die Zähne

(wegen Kalzium und Phosphor im

Speichel), fürs Immunsystem

(müssen Sie sich selbst erklären),

für die Antikörper-Bildung (wegen

Bakterientausch, mögen wir nicht

erklären). Wenn Sie also zu Ihrer

Frau sagen, sie sollte dringend ab-

nehmen, sie brauche unbedingt

eine Zahnbehandlung, Sie wollten

immer schon Ihre Bakterien mit ih-

ren tauschen (vielleicht kann sie

Ihnen das erklären), und Sie woll-

ten Ihre Abwehrkräfte gegen sie

stärken (müssen Sie ihr erklären) –

dann, ja dann steht ausgiebigem

Küssen heute nichts im Weg. Bis

18 Uhr. Dann ist Sportschau. gw
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  Positionspapiere Magazin Arbeit des BV

Die Lehrer/innenbildung im Sport stärken!
Positionspapier der Deutschen Vereinigung für Sportwis-
senschaft (dvs) in Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Sportlehrerverband (DSLV) und dem Fakultätentag Sport-
wissenschaft (FSW) 

Dieses Positionspapier ist von den beteiligten Organisati-
onen im Nachgang zur gemeinsamen Fort-schreibung 
des Memorandums für den Schulsport erstellt worden. 
Mit dem Positionspapier wird die zentrale Bedeutung der 
Lehrer/innenbildung im Sport für die Qualitätssicherung 
im Schulsport, für die Ausbildung und Berufstätigkeit von 
Sportlehrer/innen sowie für die Sportwissenschaft und 
Sportentwicklung insgesamt hervorgehoben. Angesichts 
vielfältiger fachlicher und bildungspolitischer Herausfor-
derungen gilt es, eine wissenschaftlich fundierte wie pra-
xisorientierte Sportlehrer/innenbildung besonders an 
den Hochschulen (1. Phase) mit allen Verantwortlichen 
gezielt zu stärken und dementsprechende Konsequen-
zen zu ziehen. Dabei lässt sich auf andere Verlautba-run-
gen – wie das „Memorandum Sportwissenschaft“ und 
das Positionspapier zum Primar-Lehramt, das Kerncurri-
culum „Ein-Fach-Bachelor Sportwissenschaft“ sowie die 
Empfehlungen der Kultusministerkonferenz – Bezug neh-
men.

Ausgangslange
Die Lehrer/innenbildung besaß und besitzt für das Fach 
Sport einen hohen Stellenwert. Zum einen hat die Ausbil-
dung von Turnlehrer/innen und Leibeserzieher/innen 
schon früh eine breite Entwicklung bzw. Etablierung 
sportwissenschaftlicher Einrichtungen in Deutschland 
erst mit hervorgebracht. Zum anderen ist die hochschuli-
sche Ausbildung im Fach Sport bis heute – neben vielen 
neuen Anwendungs- und Berufsfeldern – vorrangig am 
Anwendungsfeld Schule und am Berufsfeld Lehrer/in ori-
entiert, gemessen nicht zuletzt an der Zahl von einschlä-
gigen Studierenden bzw. Absolvent/innen. Daran hat sich 
auch durch die Einführung gestufter Studiengänge mit ei-
nem (polyvalenten)  Bachelor Sportwissenschaft und ei-
nem darauf aufbauenden (lehramtsspezifischen) Master 
of Education grundsätzlich wenig geändert.
Für das Fach Sport in der Schule auszubilden bedeutet: 
Studierende in ihrer sport- und bewegungsbezogenen 
Biografie abzuholen, sie in die Breite und Tiefe von Theo-
rie- wie Praxisfeldern der Sportwissenschaft mitzuneh-
men und dafür an den Hochschulen eine qualitätsvolle 
Ausbildung zu sichern; es gilt, sportbezogenes Wissen 
und Können sowie zentrale Vermittlungskompetenzen 

aufzubauen, um Studierende zu den angestrebten Ab-
schlüssen zu führen und sie zu befähigen, relevante Lern- 
und Bildungsprozesse im Sport anzuregen, zu begleiten 
und zu reflektieren. Hierfür tragen Ministerien, Hoch-
schulen und sportwissenschaftliche Einrichtungen ge-
meinsam Verantwortung; in allen lehramtsbezogenen 
Studiengängen muss an jedem Studienort für eine fach-
lich qualifizierte Ausbildung umfassend Sorge getragen 
werden. Dies vollzieht sich im Spannungsfeld zwischen 
aktuellen Problemen und Chancen für die Sportlehrer/in-
nenbildung.

Probleme
Kritisch betrachtet fällt es in der Sportlehrer/innenbil-
dung derzeit vielerorts schwer, das Niveau zu behaupten, 
aktuellen Herausforderungen angemessen zu begegnen 
und die Ausbildung konstruktiv weiterzuentwickeln,
u weil dem gescholtenen Lehrer/innenberuf, dem belas-
tenden Schulalltag und dem „Nebenfach“ Sport nicht sel-
ten die Reputation abgesprochen wird,
u weil das Berufsfeld „Sportlehrer/in“ zwischen wieder-
kehrendem Mangel und verbreiteter Arbeitslosigkeit kei-
ne verlässliche Perspektive zu haben scheint,
u weil in der Schulsportpraxis durch fachfremd erteilten 
Sportunterricht und den Einsatz von Quereinsteiger/in-
nen wie Vertretungslehrkräften (auch Bachelor-Studie-
rende!) die Belanglosigkeit guter Ausbildung suggeriert 
wird,
u weil die Lehrer/innenbildung hochschulisch z. T. als 
„Flickenteppich“ existiert, neben sog. Leuchtturm-Pro-
jekten nachrangig behandelt und intern wie extern zu 
wenig koordiniert wird,
u weil in der Sportwissenschaft manche Defizite bzgl. 
des Schulbezugs im Bachelor und der schwachen Beteili-
gung medizinisch-naturwissenschaftlicher Disziplinen 
sowie einer z. T. unbefriedigenden Theorie-Praxis-Ver-
knüpfung bestehen,
u weil die Lehrer/innenbildung im Sport bislang zu wenig 
auf den Umgang mit Heterogenität (u. a. Inklusion), die 
Kooperation im schulischen Ganztag und die vielfältige 
Teilhabe am außerschulischen Sport vorbereitet.
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Chancen
Neben solchen Problemlagen der Sportlehrer/innenbil-
dung gibt es allerdings insofern auch positive Entwick-
lungen, punktuelle Verbesserungen und manche Ermuti-
gungen für eine gelingende Ausbildung,
u als der in vielen Bundesländern spürbare Mangel an 
Lehrer/innen, respektive Sportlehrer/innen, zu höherer 
Bedeutsamkeit und Studiennachfrage führt,
u als die bundesweite, hochschulische „Qualitätsoffensi-
ve Lehrerbildung“ mit zahlreichen Projekten auch im 
Fach Sport die Auseinandersetzung um eine gute, inno-
vative Sportlehrer/innenbildung belebt hat,
u als durch den weithin eingeführten Master of Educa-
tion Sportwissenschaft vielfach der schulpraktische Be-
zug (z.  B. im Praxissemester) gewachsen ist,
u als eine sportwissenschaftlich fundierte Sportlehrer/
innenforschung einerseits und eine kritisch-reflexive Pro-
fessionalisierung andererseits die Ausbildung zusammen 
befruchten,
u als viele neue Ideen, Initiativen und Good-Practice-
Beispiele (z. B. das „Blended Learning“) anregend auf die 
Sportlehrer/innenbildung wirken,
u als Kooperationen von Partnern des Sports (z. B. als 
„Kommunale Bildungslandschaften“) ihre Früchte in der 
Schulsportpraxis und Ausbildung tragen. 

Konsequenzen
Vor diesem Hintergrund einer zentralen Bedeutung der 
Lehrer/innenbildung im Sport und eines Spektrums von 
herausfordernden bildungspolitischen, hochschulisch-
en, sportwissenschaftlichen und schulpraktischen Chan-
cen wie Problemen gilt es, zur künftigen Stärkung der 
Lehrer/innenbildung im Sport nun Konsequenzen zu zie-
hen:
u Grundsätzlich hat die umfassende, qualifizierte Ausbil-
dung von Sportlehrer/innen für eine fachlich und päda-
gogisch ambitionierte Berufstätigkeit an Schulen – wie 
auch der Lehrer/innenberuf insgesamt – mehr gesell-
schaftliche Anerkennung verdient, die wir aussprechen 
und einfordern sollten.
u Angesichts der hohen gesellschaftlichen Relevanz von 
Bildung und verschiedenen Bildungseinrichtungen ist 
politisch dafür einzutreten, dass Sportlehrer/innenbil-
dung mit entsprechenden Ressourcen ausgestattet, an-
gemessen gewichtet und nicht als „Schmalspurausbil-
dung“ (wie z. T. im Grundschullehramt) heruntergefahren 
wird.
u Nur in der Bildungseinrichtung Schule gibt es einen – 
pädagogisch angeleiteten und reflektierten – Sport für 
alle Kinder und Jugendlichen, dessen Kern der fachlich 
anspruchsvolle, durchgehend erteilte Sportunterricht ist 
(mit einem relativ hohen Stunden-Soll) und der i. d. R. nur 
von entsprechend ausgebildeten Sportlehrer/innen er-
teilt werden darf.
u An wissenschaftlichen Hochschulen und sportwissen-
schaftlichen Einrichtungen muss in Forschung und Lehre 
für die Qualität der Sportlehrer/innenbildung eingestan-
den werden; das beginnt mit der Frage von adäquaten 
Eignungsprüfungen und reicht über verstärkte, begleite-
te Praxisphasen wie auch Reflexionsanteile (der nicht sel-
ten sportartspezifischen, leistungszentrierten Karriere 
von Studierenden) sowie über fundierte schulsportbezo-
gene Lehrveranstaltungen aus allen relevanten sportwis-
senschaftlichen Teildisziplinen bis zum gezielten Auf-bau 
professioneller Kompetenzen für den Sportlehrer/innen-
Beruf (fachpraktische, fachdidaktische und fachwissen-
schaftliche Anteile integrierend).
u In der Zusammenarbeit und engen Kooperation von 
Partnern aus Hochschule und Schule, Schulverwaltung, 
Sportvereinen, Berufsverbänden etc. ist durch konzer-
tierte Maßnahmen (wie Kooperationsvereinbarungen) 
darauf hinzuwirken, dass eine möglichst gute Sportleh-
rer/innenbildung als ein – sowohl untereinander als auch 
zwischen den Ausbildungsphasen abzustimmendes – ge-
meinsames Anliegen offensiv vertreten und als ein identi-
tätsstiftender Kern der gesamten Sportlandschaft hoch-
gehalten wird.



Kinder und Jugendliche sind Leidtragende der Pandemie. 
Das kommt in der öffentlichen Wahrnehmung zu kurz und 
erst recht in der politischen Antwort auf die gegenwärti-
gen Herausforderungen.
Der Schulsport wurde durch Schulschließungen und kom-
munale Verbote nicht mehr vollumfänglich erteilt. Beson-
ders negativ wirkt sich der bundesweite Ausfall bzw. stark 
eingeschränkte Schwimmunterricht aus. Mittlerweile 
sind davon zwei Schuljahrgänge erheblich betroffen und 
weiterführende Schulen müssen sich auf eine Generation 
von Schüler*innen einstellen, die nicht schwimmen kann.
Wir erwarten 50-80% Nichtschwimmer in den zukünftigen 
5. Klassen. Das Problem der mangelnden Schwimmfähig-
keit war bereits vor der Corona-Pandemie akut und hat 
sich nun nochmals verschärft. Die durch die Pandemie 

Aufruf zum Handeln: 
Sofortige Öffnung der Schwimmbäder 
für den Sportunterricht – März 2021
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  Positionspapiere

bereits entstandenen Bewegungsdefizite und die daraus 
unmittelbar resultierenden Auswirkungen auf die psychi-
sche, physische und soziale Gesundheit der Schüler*innen 
müssen mit allen Mitteln in ihren weiteren Auswirkungen 
geringgehalten werden.
Deshalb fordert der Deutsche Sportlehrerverband 
(DSLV) e. V., die aktuell geschlossenen Schwimmstät-
ten für den Schulsport zu öffnen und Nichtschwimme-
runterricht wieder verpflichtend zu erteilen!
Derzeit sind die Schwimmbäder im Ruhezustand, die Fa-
changestellten für Bäderbetriebe sind vor Ort, der 
Schwimmunterricht kann in für die Öffentlichkeit ge-
schlossenen Schwimmhallen unter Wahrung der Ab-
stands- und Hygieneregeln sehr gut durchgeführt und 
sofort wiederaufgenommen werden!
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Es ist zurzeit wichtig wie nie, dass sich Schüler*innen be-
wegen. Der Alltag vieler Heranwachsender war in den letz-
ten Wochen durch Inaktivität, hohen Medienkonsum und 
sitzende Tätigkeiten geprägt. Einige durften ihre Wohnun-
gen aus Angst vor Ansteckung gar nicht verlassen. Diese 
Bewegungsarmut kann erhebliche gesundheitliche Kon-
sequenzen auf physischer und psychosozialer Ebene nach 
sich ziehen!

Eine professionelle sportpädagogische Anleitung des 
Sportunterrichts in der Schule ist somit - auch hinsichtlich 
der Vermeidung von Überforderung, Unfällen und Verlet-
zungen - dringend notwendig. Um der Bewegungsarmut 
und Inaktivität entgegenzuwirken ist es unerlässlich zu 
thematisieren, wie sich die Schüler*innen Zuhause oder 
im Freien allein oder mit Abstand zu zweit in ihrer freien 
Zeit und den Sommerferien – möglicherweise bei ge-
schlossenen Freibädern – sinnvoll und sicher bewegen und 
sportlich betätigen können. 
Klar ist, dass Sportunterricht zurzeit primär im Freien 
stattfinden sollte, auf dem Sportplatz, der Laufbahn im 
Park, auf dem Schulhof, auf Plätzen. Laufen, Springen, ggf. 
Werfen, Leichtathletik, der Erwerb des Sportabzeichens 
können z.B. zurzeit gut durchgeführt werden. Badminton 
/ Speedminton, Inlineskaten, Radfahren, Longboard fah-
ren, kontaktlose Spiele, diverse Übungsreihen zu Sport-
spielen - selbstverständlich ohne Partner oder Gegnerein-
wirkung – u.v.m. sind weitere Themen. Auch kleine Aufga-
ben für zu Hause oder für die Freizeit könnten eine Pers-
pektive für Bewegung im Alltag eröffnen und Reflexions-
anlässe bieten. Ein Tourenbuch (ggf. digital) mit 
Lieblingsstrecken per Rad, Inliner, Longboard, MTB und 
dgl. oder ein Sport-, Bewegungs- oder Trainingstagebuch 
könnten einen Aufforderungscharakter bieten.
Die von vielen Schüler*innen vermissten Gemeinschafts-
erlebnisse könnten auch über - wie auch immer geartete 
Staffelaktivitäten – erfahren, erlebt und kreativ entwickelt 
werden. Per Rad, Inliner oder laufend – in unterschiedli-
chen Kombinationen mit unterschiedlichen Aufgabenstel-
lungen und Herausforderungen eröffnen Zugänge zu be-
wegten Aktivitäten unter vielfältigen pädagogischen Per-
spektiven. Choreographien unter synchronen oder rhyth-

Der Deutsche Sportlehrerverband fordert, 
dass Sportunterricht in den Schulen – angepasst 
an die Situation vor Ort und unter Beachtung der 
Hygiene- und Abstandsregelungen – qualifiziert 
erteilt wird! – März 2021

musorientierten Herangehensweisen mit unterschiedli-
chen Geräten (z. B. Scooter, Skateboards) können ebenfalls 
ein Miteinander in einem Nebeneinanderformat themati-
sieren.
Sportunterricht grundsätzlich zu untersagen, ist mit dem 
erhöhten Infektionsrisiko beim Umkleiden, Duschen und 
Waschen begründet. Dieses Argument greift zu kurz, hier 
können und müssen Lösungen gefunden werden. 
So könnte der Sportunterricht teilweise in den Randstun-
den stattfinden, so dass Zuhause geduscht werden kann; 
auch könnte den Schüler*innen mehr Zeit fürs Waschen 
und Umziehen eingeräumt oder die Gruppen könnten auf 
mehrere Umkleidekabinen aufgeteilt werden. Außerdem 
müssen die Hygiene und der Zustand der Schulsanitäran-
lagen und deren Reinigung endlich stärker in den Blick 
genommen werden.
Es wäre tragisch, wenn nun Kindern aus bildungs- und be-
wegungsfernen Familien auch noch die letzte Möglichkeit 
genommen wird, sich zu bewegen, ihre physische und psy-
chosoziale Gesundheit und kognitive Leistungsfähigkeit 
zu stärken, sich zu erholen und zu entspannen.

Nur Schulsport bewegt alle!



Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
plant für ein Bund-Länder-Förderprogramm zur Kompen-
sation pandemiebedingter Lern- und Kompetenzrück-
stände in den „Kernfächern“ 1 Milliarde Euro zur Verfü-
gung zu stellen. Da Sport im Verständnis des BMBF und 
leider auch des Kultusministeriums in Niedersachsen kein 
Kernfach ist, wird der Sportunterricht hier unberück-
sichtigt bleiben!
Die Kommission Sport der Kultusministerkonferenz (KMK) 
hält eine Förderung von Ländermaßnahmen/-program-
men zur Kompensation von Rückständen in der 
Schwimmausbildung sowie im motorischen Bereich aus 
dem geplanten Bund-Länder-Förderprogramm für erfor-
derlich. 
Bei vielen Schüler*innen gibt es erhebliche Lernrück-
stände und Defizite im motorischen Bereich. Es sind 
starke Einbrüche bei der - ohnehin verbesserungsfähigen 
- Schwimmfähigkeit der Grundschülerinnen und -schüler-
zu erwarten. Bedingt durch die Bäderschließungen 2020 
und 2021 konnte in Niedersachsen kaum Schwimmunter-
richt stattfinden! Schwimmen stellt eine lebensrettende 
Kulturtechnik da: Wer nichts schwimmen kann, kann er-
trinken!

Keine Gelder zur Kompensation 
der Bewegungskrise? – Mai 2021

  Positionspapiere Magazin Arbeit des BV
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Der Deutsche Sportlehrerverband Niedersachsen 
stellt fest: 
viele Kinder und Jugendliche in Niedersachsen haben 
sich seit mehr als einem Jahr kaum bewegt, konnten 
keinen Schulsport, keinen Sportunterricht und keinen 
Vereinssport betreiben! Deutlich mehr junge Menschen 
benötigen psychologische Betreuung . Viele Kinder ha-
ben sich motorisch zurückentwickelt, haben zugenom-
men, die Gefahr von Krankheiten wie Diabetes steigt . 
„Viele übergewichtige und adipöse Kinder leiden im Er-
wachsenenalter an kardiovaskulären Erkrankungen wie 
Bluthochdruck, oder auch an Insulinresistenzen, De-
pressionen oder Angsterkrankungen. Ein Risiko, mit 
dem schon vor Corona bereits 15 Prozent der Kinder in 
Deutschland aufgrund ihres Übergewichts lebten .
Wir fordern den Kultusminister auf: 
u Setzen Sie die Gelder des Bund-Länder-Förderpro-
gramms zur Kompensation pandemiebedingter Lern- 
und Kompetenzrückstände für den Schulsport ein! 
u Schaffen Sie umfangreiche Programme zur motori-
schen Förderung von Kindern und Jugendlichen aller 
Altersstufen! Realisieren Sie die 3. Sportstunde! 
u Starten Sie eine großangelegte Kampagne, um Kinder 
und Jugendliche schwimmfähig zu machen! In Koopera-
tion mit den Sportvereinen können Schwimmkurse in 
der Schulzeit, in den Ferien, an Wochenenden eingerich-
tet werden, jedoch brauchen die Schulen Schwimmzei-
ten, Lehrerstunden und Geld!

1 https://www.zeit.de/news/2021-04/29/experten-corona-belastet-kinder?utm_referrer=https%3A%2F%2Fwww.bing.com%2F

2 https://www.br.de/nachrichten/sport/corona-pandemie-bewegungsmangel-bei-kindern-und-die-folgen,SU5d2Ry

3 https://www.rnd.de/gesundheit/corona-kilos-viele-kinder-von-bewegungsmangel-und-ubergewicht-betroffen-L56VEHIQC5GCRBUOBZAC-

S7AWVY.html
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Mit weit mehr als 10 Millionen Zuschauerinnen und Zu-
schauern im Jahr ist der eSport in Deutschland längst kein 
Randphänomen mehr. Dabei sind es auch häufig Heran-
wachsende, die den eSport praktizieren oder ihn live in 
riesigen Hallen und über die Medien verfolgen. Dass die 
Computerspielebranche, natürlich wohl bedacht und in-
teressengeleitet, das Label „Sport“ für diese Form des 
virtuellen Spielens gewählt hat, wird vermutlich Folgen für 
das Sportverständnis der Aktiven und der Fans haben, 
insbesondere wenn es sich dabei um Kinder und Jugend-
liche handelt.
Die Vorstellung von an der Spielekonsole sitzenden Kin-
dern und Jugendlichen steht im krassen Gegensatz zum 
Sportverständnis vieler Sportlehrkräfte. Dessen Zentrum 
bildet bei allen unterschiedlichen Facetten die körperliche 
Aktivität. Dieser Gegensatz führt häufig zu einer grund-
sätzlichen Ablehnung der Beschäftigung mit dem Thema 
eSport im Sportunterricht. Nimmt man die Forderungen 
nach Lebenswelt- und Schülerorientierung für die Gestal-
tung des Sportunterrichts ernst, kommen die Sportlehr-
kräfte jedoch nicht umher, sich mit der Frage auseinander-
zusetzen, welche Konsequenzen sich aus dem eSport für 
den Sportunterricht ergeben.

Die Position des DSLV:
Der pädagogische Doppelauftrag der Erziehung durch und 
zum Sport ist das Leitmotiv eines modernen Sportunter-
richts. Sportliches Können, gesammelte Erfahrungen, er-
worbenes Wissen sowie gewonnene Haltungen und Ein-
sichten sind Voraussetzungen für eine selbstbe-stimmte 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben sowie die Befähi-
gung und Motivation für ein lebensbegleitendes Sporttrei-
ben, welches in der realen, nicht in der virtuellen Welt 
stattfindet.
Sport als gesellschaftliches Phänomen ist im ständigen 
Wandel. Aktuell zeigt sich das besonders an der Entwick-
lung des eSport, die Einfluss auf die Bewegungs-, Spiel- 
und Sportsozialisation vieler Heranwachsender haben 
dürfte. Vor dieser Entwicklung sollte der Sportunterricht 
die Augen nicht einfach verschließen, sondern sie zum 
Ausgangspunkt einer kritischen Auseinandersetzung ma-
chen. Damit ist kein Plädoyer für einen regelmäßig sitzen-
den Sportunterricht vor dem PC verbunden und es wird 
auch keine Anerkennung von eSport als Sportart auch für 
den Sportunterricht angestrebt. Sportunterricht darf kei-
nesfalls durch eSport-Unterricht ersetzt werden, weil dies 
den Zielen des Sportunterrichts im Sinne einer Entwick-

Zum Umgang mit eSport 
im Sportunterricht – Mai 2020

lungsförderung durch Bewegung, Spiel und Sport und 
einer Anbahnung eines lebenslangen Sporttreibens ent-
gegenstehen würde.
Die eigene leibliche Erfahrung bildet ein ganz zentrales 
Element des Sportunterrichts. Bei gegebenen techni-
schen Voraussetzungen kann deshalb auch das virtuelle 
Spielen kurzzeitig praktisch erprobt werden. Hier bieten 
sich beispielsweise virtuelle Sportsimulationen im Kont-
rast zum realen Sportspiel an, die eine Reflexion entlang 
der Frage „Was ist Sport?“ ermöglichen. Solche Reflexi-
onsprozesse auf Grundlage eigener praktischer Erfahrun-
gen führen viel eher zu einem kritischen Hinterfragen des 
eigenen Sportverständnisses – im Verständnis zahlreicher 
Kinder und Jugendliche ist eSport nämlich Sport – als Be-
lehrungen durch die Lehrkraft das könnten. 
Schülerinnen und Schüler sollen jene sportliche Hand-
lungskompetenz erlangen, die sie aktiv an der Erschlie-
ßung der Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur teilhaben 
und an deren Gestaltung mitwirken lässt. In diesem Zu-
sammenhang fordern wir die Sportlehrkräfte dazu auf, 
sich der Frage „Ist eSport Sport?“ gemeinsam mit ihren 
Schülerinnen und Schülern zu stellen und damit das eige-
ne Sportverständnis zum Thema zu machen.

Deutscher Sportlehrerverband e.V.



Präambel
Mit diesem Positionspapier sollen zentrale Probleme der 
hochschulischen Ausbildung im Grundschullehramt Sport 
aufgezeigt und bearbeitet werden. Das Positionspapier 
richtet sich an alle Verantwortlichen in Politik, Wissen-
schaft und Verwaltung. Die an diesem Dokument beteilig-
ten Organisationen fordern hiermit dringend erforderli-
che Verbesserungen für das Lehramt Primarstufe im Fach 
Sport.
Bewegung ist für eine ganzheitliche und harmonische Ent-
wicklung von Kindern und Jugendlichen ein unverzichtba-
res Gut. Will man möglichst allen Kindern und Jugendli-
chen eine umfassende Bewegungsförderung zukommen 
lassen, rückt die Schule in den Fokus der Überlegungen, 
denn nur durch den Schulsport bzw. den Sportunterricht 
ist es möglich, alle Heranwachsenden zu erreichen.       
Bekannt ist, dass das frühe und späte Schulkindalter bes-
te Gelegenheiten bietet, eine solide und breite sportliche 
Grundlagenausbildung zu vermitteln, welche ein stabiles 
und dauerhaftes Fundament für zukünftige sportliche Ak-
tivitäten darstellt. Mit gleicher Bedeutung fördern Bewe-
gung, Spiel und Sport die Persönlichkeitsentwicklung von 
Kindern. Beide Bereiche gelten als zentrale Elemente in-
dividuellen Wohlbefindens, leisten wesentliche Beiträge 
zum schulischen Lehren und Lernen und tragen zu einem 
sportlich aktiven Lebensstil bei. 
Diese Überlegungen verpflichten die Gesellschaft dazu, 
allen Kindern entsprechende Erziehungs- und Bildungs-
möglichkeiten anzubieten, womit der Schulsport im Allge-
meinen und der Grundschulsport im Besonderen in den 
Fokus rücken. Damit liegt es auf der Hand, für diese gesell-
schaftliche Aufgabe nur die besten Fachkräfte einzuset-
zen. Genau an dieser Stelle klaffen aber Anspruch und 
Wirklichkeit weit auseinander.         

Situation an den Hochschulen
Die Ausbildung von angehenden Sportlehrkräften für die 
Primarstufe liegt mit Ausnahme von Baden-Württemberg 
in den Händen der Universitäten, in Baden-Württemberg 
ist dies Aufgabe der Pädagogischen Hochschulen. Be-
trachtet man unabhängig vom jeweiligen Bundesland die 
Ausbildungssituation, lassen sich derzeit folgende Prob-
lembereiche und Entwicklungen herausarbeiten:

Positionspapier zur Stärkung des Lehramts 
Primarstufe im Fach Sport – August 2019

  Positionspapiere Magazin Arbeit des BV

Studiengangsituation 
(1) Während niemand in Deutschland auf die Idee käme, 
ein für das Gymnasium ausgerichtetes Lehramtsstudium 
mit weniger als einem gestuften zehnsemestrigen 
Studium auszustatten, wird das Studium für das 
Primarlehramt in einigen Bundesländern mit einer 
Regelstudienzeit von nur 8 Semestern angeboten.
(2) Hinzu kommt, dass es für das Primarlehramt 
teilweise Studienangebote mit abweichendem Umfang 
gibt, die suggerieren, dass ein solches Studium 
ausreichend berufsrelevante Kompetenzen vermittelt. 
Fakt ist jedoch, dass Studierende in solchen Studiengän-
gen in der Regel nur 4 oder 5 Lehrveranstaltungen 
besuchen müssen und damit nicht annähernd auf die 
Anforderungen des Schulsports in der Grundschule 
vorbereitet werden.  
(3) Ein solch eingeschränkter Studienumfang hat 
wiederum zur Konsequenz, dass für zentrale Bereiche 
eines Lehramtsstudiums, wie zum Beispiel für Grundla-
genveranstaltungen zu den sportwissenschaftlichen 
Teildisziplinen oder zur Theorie und Praxis der 
Bewegungsfelder/Sportarten, deutlich zu wenig Zeit 
zur Verfügung steht. Die Folge ist eine eingeschränkte 
Ausbildung in berufsrelevanten Bereichen.
(4) Darüber hinaus sind diese Studienangebote im 
Gegensatz zum klassischen Hauptfachstudium, welches 
in verschiedenen Bundesländern aktuell nur wenige 
Studienanfänger*innen vorweisen kann, in der Regel 
hoch nachgefragt. Dies führt dazu, dass wir in Zukunft 
(zu) viele „Sportlehrkräfte“ mit einer deutlich reduzier-
ten Ausbildung in der Primarstufe haben werden. 
(5) Schließlich existieren hinsichtlich der Zulassung von 
Studienanfänger*innen unterschiedliche Eingangsbedin-
gungen; manche Bundesländer halten an einer klassi-
schen Sportarten-Eingangsprüfung fest, andere prüfen 
fähigkeitsorientiert und wieder andere fordern gar 
keinen Eingangstest.   
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Fachsituation 
(1) Analysen der Sportlehrer*innenausbildung zeigen, 
dass das Studium durch eine zunehmende Differenzie-
rung geprägt sein sollte. Dem widerspricht die Tatsache, 
dass an einigen Standorten – auch aus kapazitären 
Überlegungen – Studienangebote für alle Lehramtsfä-
cher gemeinsam angeboten und damit die spezifischen 
Bedürfnisse des Lehramts Primarstufe deutlich zu wenig 
berücksichtigt werden. 
(2) Dieses Problem wird seit wenigen Jahren durch 
verschiedene gesellschaftspolitische Aufgabenfelder, 
wie z. B. Integration, Inklusion, verschärft. Solche 
Aufgabenfelder erfordern einen angemessenen Umfang 
und eine ausbalancierte Gewichtung der Inhalte.
(3) Vor diesem Hintergrund ist die Personalsituation der 
Sportwissenschaft in zweierlei Hinsicht für das Primar-
lehramt kritisch: Professuren in der Sportpädagogik 
werden verdrängt oder aber nur mit geringer Ausstat-
tung ausgeschrieben und Stellen für akademische 
Mitarbeiter*innen mit Schwerpunkt in der fachdidakti-
schen Lehre leiden unter den Spar- und Befristungsmaß-
nahmen.
(4) Punktuell kann eine angemessene Fachausbildung 
im Primarbereich auch wegen fehlender materieller 
Ressourcen nicht gewährleistet werden. Dies trifft 
insbesondere für den Bereich des Schwimmens zu.
(5) Schließlich scheinen die Primarstudiengänge 
innerhalb der Sportwissenschaft auch aus der Perspekti-
ve der immer wichtiger werdenden Drittmittelgelder als 
wenig attraktiv. Die Folge ist, dass Unterrichtsforschung 
im Primarbereich deutlich zurückgeht.       
Fasst man die Situation eines Lehramtsstudiums Grund-
schulsport zusammen, zeigt sich eine äußerst unbefriedi-
gende Situation. Entgegen der hohen Bedeutung des 
Grundschulsports wird er in der Realität stiefmütterlich 
behandelt. Damit gehen einmalige Chancen in der Erzie-
hung und Bildung unserer Kinder verloren. 

Unsere Forderungen für ein zeitgemäßes Studium
Die Verfasser dieses Positionspapiers fordern daher alle 
Verantwortlichen in der Politik, der Wissenschaft und der 
Schuladministration auf, dem Grundschullehramt und 
den dafür notwendigen Studiengängen eine angemessene 
Behandlung zukommen zu lassen. Konkret bedeutet das 

u ein sportwissenschaftliches Studium, das sich 
hinsichtlich Umfang und Inhalten am Kerncurriculum 
der dvs für BA-Studiengänge Sportwissenschaft sowie 
an den ländergemeinsamen inhaltlichen Anforderungen 
für die Fachwissenschaften und Fachdidaktiken in der 
Lehrerbildung orientiert,
u eine ausreichende Anzahl an Studienplätzen für das 
Primarlehramt im Fach Sport sicherzustellen,
u eine angemessene personelle und sachliche 
Ausstattung der Institute für Sportwissenschaft für das 
Studium des Lehramts an Primarschulen, 
u eine Anpassung der Eingangsvoraussetzungen 
und Implementierung einer adäquaten Sporteingangs-
prüfung,
u eine Verbesserung der beruflichen Perspektiven, die 
ein Grundschullehramt bezüglich seiner Attraktivität 
dem Sekundarlehramt gleichstellt,
u politische Maßnahmen, die fachfremden Unterricht 
sowie die zunehmenden Seiten- und Quereinstiege 
deutlich reduzieren,
u eine Erweiterung der bildungswissenschaftlichen 
Studienanteile aller Studierender um ein Pflichtmodul 
Bewegungsförderung sowie 
u eine Integration von Angeboten zur Problembewälti-
gung des Schulalltags in Form von institutionsübergrei-
fenden Praktika. 

Erstellt und verabschiedet durch 

Fakultätentag Sportwissenschaft 
(Frankfurt, den 26. April 2019)
Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft 
(Berlin, den 18. September 2019)
Deutscher Sportlehrerverband 
(Wuppertal, im August 2019)
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Positionspapier zur Förderung von 
Sport und Bewegung – Juli 2020
Die Fachgruppe Turn-und Sportgeräte im Bundesverband 
der Deutschen Sportartikel-Industrie e.V. (BSI) und die IAKS 
Deutschland begrüßen ausdrücklich die im Konjunktur-und 
Krisenbewältigungspaket der Bundesregierung vorgesehe-
nen zusätzlichen 150 Millionen Euro für den Investitionsplan 
Sportstätten für die Jahre 2020 und 2021. Nicht nur aufgrund 
des massiven Sanierungsstaus und Neubaubedarfs von 
Sportstätten halten wir es jedoch für unerlässlich, dass die 
Kommunen auch anschließend in die Lage versetzt werden, 
eine sehr gute Infrastruktur für den Schul- und Vereinssport 
bereitzustellen. Diese Initiative wird mitgetragen von:
u Deutscher Sportlehrerverband (DSLV) e.V.,
u Bundesarbeitsgemeinschaft für Haltungs- und Bewe-
gungsförderung e.V. (BAG),
u Kommissionen „Gesundheit“ sowie „Sport und Raum“ 
der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft e. V. 
(dvs).

Sport, Spiel und Bewegung dürfen nicht zu kurz kommen 
– eine erweiterte Förderung ist dringend notwendig!
Durch die Corona-Pandemie sind Sport- und Bewegungs-
aktivitäten in Schulen, Kindertageseinrichtungen, Turn- 
und Sportvereinen nahezu vollständig zum Erliegen ge-
kommen. Auch wenn zwischenzeitlich eine teilweise Öff-
nung von Sportstätten erfolgte, es bleibt derzeit weitge-
hend den einzelnen Sporttreibenden sowie Familien 
überlassen, ob und in welcher Weise sie diesen Wegfall 
kompensieren. Dieser Ausfall und die Privatisierung von 
Sport und Bewegungsaktivitäten bergen für unsere Ge-
sellschaft, insbesondere für Kleinkinder, Schulkinder und 
Jugendliche wie auch ältere Menschen in mehrfacher Hin-
sicht hohe Risiken:
u Die Ausprägung lebenslanger Bewegungsbegeisterung 
unserer Kinder unterbleibt oder erfolgt einge- schränkt,
u präventive Gesundheitseffekte fallen weg, die langfris-
tigen Folgekosten werden nicht zuletzt unsere Gesund-
heitssysteme belasten,
u Der Vereinssport als gesellschaftlicher und sozialer Eck-
pfeiler erodiert durch Mitgliederaustritte, Wegfall von 
Sponsorengeldern und dem Rückgang ehrenamtlichen 
Engagements.
 
Die Bedeutung von Bewegung als Querschnittsaufgabe
Schon vor Corona wurde offenbar, dass sich mehr als die 
Hälfte aller Kinder und Jugendlichen zu wenig bewegen. 
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Die Corona-Pandemie und ihre Folgen

Ein zusätzlicher Wegfall von organisierten Bewegungszei-
ten aufgrund von Schutzmaßnahmen dürfte die Situation 
für viele Heranwachsende noch verschärfen. Dabei ist Be-
wegung gerade in Zeiten gesundheitlicher Herausforde-
rungen eine wichtige Ressource und hat neben dem allge-
meinen gesundheitsfördernden Nutzen eine positive Wir-
kung auf das Immunsystem.
Und Bewegung ist Medium für so vieles mehr: Kinder er-
schließen sich ihre Welt über Bewegung und sie brauchen 
eine bewegungsfreundliche Umgebung, um personale, 
sozial-emotionale und kognitive Kompetenzen zu entwi-
ckeln. Bewegung ist ein wichtiger gesundheitlicher 
Schutzfaktor und Motor (früh-)kindlicher Bildungsprozes-
se. Sowohl individuelle Entwicklung als auch ein funktio-
nierendes Miteinander in der Gesellschaft sind auf reale 
Begegnungen, auf ein Selbsterleben und eine aktive Aus-
einandersetzung mit der Umge- bung angewiesen. Bewe-
gung ist eine Querschnittsaufgabe unserer Gesellschaft 
und sollte gerade in Zeiten, in denen ihre Bedeutung so 
greifbar wird, gestärkt und untermauert werden.

Wirtschaftliche Auswirkungen: Turn- und Sportgeräte-
branche mit hohen Einbußen
In der aktuellen Situation zeichnen sich auch für die Her-
steller und Dienstleister, die sich der Konzeption und dem 
Bau aktivierender schulischer und außerschulischer Be-
wegungsräume verschrieben haben, empfindliche Ein-
schnitte ab, die nicht ohne Weiteres kompensiert werden 
können.
u Schon heute sind innerhalb der Branche Umsatzrück-
gänge von bis zu 50 Prozent zu beobachten. Der Rückgang 
von kommunalen Bauprojekten hat bereits zu einer erheb-
lichen Kündigung von Arbeitsplätzen geführt. Gründe 
hierfür sind vor allem, dass u.a. Neuanschaffung und In-
standhaltung von Geräten derzeit vielerorts unterbleiben.
u Die absehbare Finanzknappheit der öffentlichen Haus-
halte lässt befürchten, dass Neuprojekte ganz in Frage 
gestellt werden oder aber verspätet und in deutlich redu-
ziertem Umfang gestartetwerden.
u Bei anhaltender Krise und eingeschränkten, organisier-
ten Sport- und Bewegungsangeboten droht trotz Kurzar-
beit der Verlust von Arbeitsplätzen und die Insolvenz von 
mittelständischen Unternehmen. Die heimische Branche 
wird dann den gesellschaftlichen Bedarf für Sport- und 
Bewegungsaktivitäten nicht mehr ausreichend abdecken 
können.
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Forderung an die Politik: Investitionen in Sport- und Be-
wegungsinfrastruktur steigern!
Der Sanierungs- und Neubaubedarf für moderne, attrak-
tive öffentliche Sport- und Bewegungseinrichtungen ist 
weiterhin gewaltig. Investitionen in schulische Sport- und 
Bewegungseinrichtungen dürfen in Krisenzeiten nicht ge-
kürzt werden. Die Fachgruppe Turn- und Sportgeräte und 
die IAKS Deutschland halten in der aktuellen Situation 
folgende staatliche Sofortmaßnahmen für notwendig:

u Alle Sport- und Bewegungsräume sollten schnellstmög-
lich unter verantwortbaren Hygienebedingungen geöffnet 
werden. Nachdem für die Outdoor-Sportaktivitäten be-
reits größtenteils gute Sicherheitskonzepte entworfen 
wurden, sollte dies auch für Indoor-Sport unter Berück-
sichtigung der Rahmenbedingungen geschehen.
u Schulen und Kindergärten sowie Sportvereine sollten 
schnellstmöglich wieder regulären und intensivierten 
Sport- und Bewegungsunterricht anbieten.
u Die für Investitionen in Bewegungsräume vorgehalte-
nen Budgets der öffentlichen Hand sollten für die nächsten 
drei Jahre in der Höhe der Budgetansätze von 2019 fort-
geschrieben werden.

Wir sind überzeugt: Die Kosten der gesundheitlichen Fol-
gen, die der Bewegungsmangel aufgrund von fehlenden 
oder sanierungsbedürftigen Sportstätten für den Schul- 
und Vereinssport und den informellen Sport der Menschen 
mit sich bringt, würden ohne eine solche Unterstützung 
ein Vielfaches dessen betragen, was heute für zeitgemäße 
Sanierungen und Neubauten zu investieren wäre.
Zugang zu Sport und Bewegungsangeboten sollte elemen-
tarer Bestandteil des Lebens jedes Menschen in unserer 
Gesellschaft sein. Es gibt bei der Förderung von sport- und 
bewegungsfreundlicher Infrastruktur keine Verlierer – 
sondern nur Gewinner!
Die Fachgruppe Turn- und Sportgeräte vertritt die Inte-
ressen der Turn- und Sportgeräte-Branche innerhalb des 
Bundesverbandes der Deutschen Sportartikel-Industrie 
e.V. Ihre Mitglieder sind führende Hersteller und Importeu-
re von Turn- und Sportgeräten. Über 1000 Mitarbeiter in 
den Unternehmen sowie indirekt Beschäftige vor- und 
nachgelagerter Serviceeinrichtungen planen, realisieren 
und betreuen anspruchsvolle Turn- und Sportanlangen in 
Kindergärten, Schulen, Vereinen, kommerziellen Freizeit-
anlagen, Therapieeinrichtungen, Seniorenheimen und 
anderen Institutionen.
BSI – Bundesverband der Deutschen Sportartikel-
Industrie e. V. ist der 1910 gegründete Unternehmensver-
band der deutschen Sportartikelhersteller, -importeure 
und -großhändler. Ihm gehören circa 150 führende, meist 

mittelständisch geprägte Firmen an. Die im BSI organisier-
ten Mitglieder erwirtschaften einen Jahresumsatz von ca. 
35 Milliarden Euro. Der BSI ist Mitglied des Verbandes der 
europäischen Sportartikelhersteller FESI mit Sitz in Brüs-
sel. Der BSI ist ideeller Träger der ISPO Munich, der Welt-
messe des Sports, und ideeller Träger der TourNatur der 
Messe Düsseldorf. Gleichzeitig ist er Förderer der Messe 
FSB in Köln. www.bsi-sport.de
IAKS - Die Internationale Vereinigung Sport- und 
Freizeiteinrichtungen wurde 1965 in Köln gegründet. Sie 
ist die einzige Non-Profit-Organisation, die sich weltweit 
mit Themen des Sportstättenbaus befasst und ist als die-
se vom Internationalen Olympischen Komitee (IOC) als 
„Recognized Organisation“ anerkannt. Die IAKS Deutsch-
land e.V. bildet ein großes Netzwerk mit Experten aus Pla-
nung, Bau und Betrieb von Sport- und Bewegungsräumen 
und Freizeitanlagen. Sie veranstaltet fachspezifische Ta-
gungen und Seminare und kooperiert mit zahlreichen na-
tionalen Fachverbänden und Einrichtungen des Sports. 
https://deutschland.iaks.sport/
Nur Schulsport bewegt alle! Der Deutsche Sportlehrer-
verband (DSLV) ist der größte Berufsverband in Deutsch-
land für alle Sportlehrkräfte. Er vertritt die Belange des 
Schulsports und des Sportunterrichts in allen Bereichen 
des öffentlichen Lebens. www.dslv.de 
Die Bundesarbeitsgemeinschaft für Haltungs- und Be-
wegungsförderung e.V. setzt sich für bewegende Lebens-
welten ein und unterstützt das Engagement für Bewe-
gungsräume, Bewegungszeiten und bewegungsorientier-
te Alltags-Strukturen. Sie unterstützt die Forderungen 
dieses Positionspapiers im Hinblick auf den schnellen 
Wiederbeginn aller Sport- und Bewegungsmöglichkeiten 
sowie Investitionen in diesbezügliche Infrastruktur aus-
drücklich. www.haltungbewegung.de
Die dvs-Kommission Gesundheit ist eine der größten 
Teilorganisationen innerhalb der Deutschen Vereinigung 
für Sportwissenschaft (dvs). Sie verfolgt das Ziel, die Be-
schäftigung mit gesundheitsbezogenen Themen inner-
halb der Sportwissenschaft sowie den fachübergreifen-
den Dialog darüber zu stärken.
Die dvs-Kommission Sport und Raum steht für eine in-
terdisziplinäre wissenschaftliche Analyse der vielfältigen 
Bezie- hungen zwischen Sport und Raum sowie der Pla-
nungs- bzw. Steuerungsprozesse in diesem Bereich.
Die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft e.V. 
(dvs) ist ein Zusammenschluss von Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler der Sportwissenschaft, vorwiegend 
aus Deutschland, Österreich und der Schweiz. Sie vertritt 
derzeit rund 1000 Personen. Die dvs wurde 1976 in Mün-
chen gegründet und verfolgt das Ziel, die Sportwissen-
schaft zu fördern und weiter zu entwickeln.
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Stellungnahme Impfzentren in Sporthallen – 
Oktober 2020
Der Deutsche Sportlehrerverband (DSLV) e.V. begrüßt aus-
drücklich die Einrichtung von Impfzentren, die dazu die-
nen sollen, die Covid-19 Pandemie einzudämmen.
Mit Besorgnis nehmen wir zur Kenntnis, dass im Zuge des-
sen jetzt bundesweit kommunale Sporthallen zu Corona-
Impfzentren umgewidmet werden. Diese Maßnahme be-
deutet bei der momentanen Witterung nichts anderes als 
die Aussetzung des Sportunterrichts und des Schulsports 
an den betroffenen Schulen für den gesamten Winter und 
den Frühling. Auch im Sommer 2021 wird ohne Umkleide-
kabinen und Sanitäranlagen Sportunterricht nur unter 
schwierigen Bedingungen stattfinden können. 
Somit wird die durch den letzten Lockdown, das aktuelle 
Verbot des Vereinssports und die Schließung der Schwimm-
bäder bereits extrem reduzierte Bewegungszeit der 
Schüler*innen erneut einschneidend verkürzt! Als Folgen 
des ersten Lockdowns wurden erhöhte körperliche Inak-
tivität, Fehlernährung und Gewichtszunahme festgestellt, 
hohe Bildschirmzeiten verstärkten dieses; viele 
Schüler*innen bewegten sich überhaupt nicht mehr. Be-
wegungsmangel und damit verbundene Krankheiten sind 
die Epidemie des 21. Jahrhunderts, Sport und Bewegung 
eine biologische Notwendigkeit - besonders für Kinder und 
Jugendliche - und damit absolut systemrelevant. 
Darüber hinaus kann durch das o.g. Vorgehen die Vorbe-
reitung und Durchführung von Abschlussprüfungen (Spor-
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tabitur: P1 und P5; WPK Jg. 10) in den betroffenen Schulen 
nicht gewährleistet werden. Die Schulen, die derzeit oh-
nehin stark belastet sind, werden vom Schulträger mit 
weiteren gravierenden und durchaus vermeidbaren Pro-
blemen und Schwierigkeiten allein gelassen.
Die fehlende Nutzung der Sporthallen nach Beendigung 
des aktuellen Lockdowns wird ebenfalls die Sportvereine 
der jeweiligen Kommunen betreffen, so dass diese Maß-
nahmen wiederum weitreichende gesellschaftliche Kon-
sequenzen nach sich ziehen werden (s.o.): Kinder- und 
Jugendsport, Freizeit- und Breitensport, aber auch Ge-
sundheits- und Herzsportgruppen, Kleinkindturnen, 
Schwangerengymnastik, Seniorensport und vieles andere 
mehr werden weiterhin ausfallen.
Ein weiteres Jahr ohne Bewegung, welches nun vielen Kin-
dern und Jugendlichen droht, kann aufgrund der daraus 
resultierenden vielfältigen motorischen, sozialen, kogni-
tiven und emotional-affektiven Defizite von niemandem 
akzeptiert werden. Der Deutsche Sportlehrerverband 
(DSLV) wird es jedenfalls nicht billigend hinnehmen.
Die durch die Pandemie entstandenen Defizite sind bereits 
so groß, dass sich eine Ausweitung dieser Einschränkun-
gen aus pädagogischer, psychologischer, gesundheitswis-
senschaftlicher und soziologischer Sicht verbietet! 
Der Deutsche Sportlehrerverband (DSLV) fordert, 
Sportstätten nicht in Impfzentren umzuwandeln!   

Ein Sportlehrer muss notfalls Erste Hilfe im Unterricht leis-
ten können. Zur Amtspflicht gehört es, nötige und zumut-
bare Maßnahmen rechtzeitig und in ordnungsgemäßer 
Weise durchzuführen, entschied der Bundesgerichtshof 
(BGH) am Donnerstag (04.04.2019). Die Lehrer seien nicht 
durch ein «Haftungsprivileg» geschützt, wie es für Nothel-
fer bei Unfällen gilt. Der BGH hob ein Urteil des Oberlan-
desgerichts (OLG) Frankfurt am Main auf und wies es zur 
Neuverhandlung zurück. Damit war ein ehemaliger Gym-
nasiast mit seiner Klage vorerst erfolgreich. 
Der Deutsche Sportlehrerverband (DSLV) e.V. möchte sich 
zum aktuellen Fall dahingehend äußern, dass wir unser 
Mitgefühl an den verunfallten Schüler und sein familiäres 
Umfeld richten! Wir halten den Fall für einen tragischen 
Unfall mit schrecklichen Auswirkungen auf das Leben des 
Jungen und seiner Familie. Ob im geschilderten Fall Fehler 
gemacht wurden, können wir Ferne nicht beurteilen.

Sportlehrkräfte sollten sich fortbilden und den 1. Hilfe 
Schein auffrischen lassen, wie es in den meisten Bundes-
ländern verpflichtend gemacht werden muss. Darüber 
hinaus findet eine Fortbildung im Bereich der 1. Hilfe auch 
bei der Auffrischung der Rettungsfähigkeit statt (kombi-
nierte Übung: aus dem Wasser retten und wiederbeleben). 
Die Länder und die Schulleitungen müssen dafür sorgen, 
dass ausreichend Fortbildungen angeboten werden.
Wir gehen davon aus, dass Sportlehrkräfte im Bereich der 
1. Hilfe „nötige und zumutbare Maßnahmen in ordnungs-
gemäßer Weise durchführen“. Fehler werden wahrschein-
lich dennoch hin und wieder passieren, denn Sportlehr-
kräfte sind Lehrer und keine Rettungssanitäter oder Ärzte. 
Ein spontanes Telefoninterview des Radiosenders NDR 
Info mit dem Sportlehrerverband vom 04.04. nach Be-
kanntwerden des Urteils finden Sie auf unserer Homepage 
http://www.dslv.de

Stellungnahme zum BGH Urteil zur 1. Hilfe! –
April 2019
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Obwohl das aktuelle Infektionsgeschehen im Zusammen-
hang mit der Corona-Pandemie Anlass zur Besorgnis gibt, 
kann doch konstatiert werden, dass die befürchtete Aus-
weitung der Ansteckungen durch den nach den Sommer-
ferien bundesweit wiederaufgenommenen schulischen 
Regelbetrieb ausgeblieben ist.  Die Sorge, die Schule kön-
ne sich zum zusätzlichen Risikofaktor oder „Pandemietrei-
ber“ entwickeln, hat sich bis zum jetzigen Zeitpunkt als 
nicht haltbar erwiesen1.2). Auch die Wiederaufnahme des 
Sportunterrichts blieb in diesem Zusammenhang über-
wiegend realisierbar. Diese erfreuliche Situation ist ver-
mutlich sowohl den effektiven Hygienekonzepten der 
einzelnen Bundesländer als auch der flexiblen und be-
darfsangepassten Umsetzung dieser Konzepte an den 
einzelnen Schulen zu verdanken. 
Der Deutsche Sportlehrerverband begrüßt ausdrücklich 
die Wiederaufnahme des Schulsports zum Beginn des lau-
fenden Schuljahrs und sieht sich durch die aktuellen Zah-
len in seiner Einschätzung des vom Schulsport ausgehen-
den geringen Risikos bestätigt. Um diese positive Entwick-
lung nicht zu gefährden, wird es notwendig sein, auch 
weiterhin die bereits bestehenden Hygienekonzepte bei-
zubehalten. Zentrale Aspekte sind hierbei sicherlich das 
regelmäßige „Stoßlüften“ der Sporthallen und die Emp-
fehlung, soweit möglich den Sportunterricht im Freien 
durchzuführen. Zudem sollten die an den einzelnen Schu-
len bestehenden Hygienekonzepte bei Bedarf der Dyna-
mik des regionalen bzw. lokalen Infektionsgeschehens 
angepasst werden.
Im Mittelpunkt des Sportunterrichts stehen seit jeher die 
Schüler*innen und ihr angeborenes Grundbedürfnis nach 
Bewegung. Die Anerkennung dieses Bedürfnisses ist eine 
Grundlage der Arbeit des DSLV und eine Bedingung unse-
rer programmatischen Bemühungen. Diese Fokussierung 
der Schüler*inneninteressen darf jedoch nicht dazu füh-
ren, dass die Bedürfnisse der Sportlehrkräfte in den Hin-
tergrund gerückt werden. Sportunterricht kann nur dann 
gelingen, wenn sowohl Schüler*innen als auch Lehrkräfte 
Wertschätzung, Anerkennung und Respekt für ihre An-
strengungen besonders in der aktuell schwierigen Zeit 
erfahren. Daher ist vor dem Hintergrund der aktuellen 
Debatte unabdingbar, auch die Gesundheit der beteiligten 
Sportlehrkräfte zu gewährleisten. Dies bedeutet, dass die 
bestehenden Hygienekonzepte strikt eingehalten werden 
müssen. Sollte die Umsetzung der Konzepte an einzelnen 
Schulen nicht möglich erscheinen, so sind die jeweilige 
Schulleitung und der Schulträger gefordert, diesem Miss-

stand Abhilfe zu schaffen! Es muss stärker als bisher in die 
Infrastruktur von Sporthallen, in Belüftungs- und Hei-
zungsanlagen, in Umkleidekabinen und Sanitärbereiche 
investiert werden. Sportfachbereiche können Konzepte 
für neue Formen des Unterrichts im Freien, auch in der 
kalten Jahreszeit, entwickeln. Keine Sportlehrkraft darf 
aufgrund unzureichender hygienischer Maßnahmen ei-
nem erhöhten Corona-Infektionsrisiko ausgesetzt wer-
den!
Der DSLV ist zuversichtlich, dass die verantwortungsvolle 
Arbeit der Sportkollegien an den Schulen auch weiterhin 
einen Beitrag dazu leisten wird, die Corona-Pandemie 
möglichst bald zu überwinden. Die Anerkennung des kind-
lichen Rechts auf Sport und Unterricht bei gleichzeitiger 
Minimierung des gesundheitlichen Risikos für alle Betei-
ligten wird bis auf weiteres im Zentrum unserer Bemühun-
gen stehen.

1) https://www.sueddeutsche.de/bildung/corona-
schuloeffnung-pandemie-1.5064886?reduced=true
2) https://www.br.de/nachrichten/meldung/schulen-in-
deutschland-sind-laut-studie-kein-pandemietreiber,
300327131

Stellungnahme zu den aktuellen 
Hygieneregelungen im Schulsport – Oktober 2020




